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POLITIK 


Carstens vor da- UNO: Ziel der 
.Bundesrepublik DeutscWaKLsei 
es, auf einen Zustand des Frie- 
dens in Europa hinzuwirtKn, in 
dem das deutsche Volk in freier 
Sollvrf hBg tiniwrrrig seine Einheit 
wiedererlangt, sagte Bundespriisi- 
dent Carstens gestern vor. da 
ÜNO-Völlveisamnüung in New 
York. - Ihre Mitgliedschaft ,in da 
UNO verstehe die Bundesrepu- 
blik auch als Dienst an den Men- 
schenrechten. ■ 

Reisesperre? Für „DDR“ -Bürger 
ist es 1983 zunehmend schwieri- 
ger geworden, eine Reiseerlaub- 
nis für Ungarn za erhalten. Das 
hat unter der Bevölkerung^ Ver- 
mutungen ausgelöst, Ungarn solle 
als „letztes Schlupfloch“ für die 
Flucht nach Westen dichtgemacht 
werden. 

Nahest: Syrien verhandelt mit da 
Sowjetunion über ein direktes mi- 
litärisches Eingreifen Moskaus im 
Fall eines t fflariisphgn . An griffe 

Zeidler gewählt; Zum neuen Prä- 
sidenten des Bundesverfassungs- 
gerichts ist da bisherige Vize- 
präsident Wolf gang Zeidler (SPD) 
gewählt worden. Er löst hn De- 
zember Ernst Benda (CDU) ab. 

laing tritt zurück: NATO-Gene- 
ralsekretär Josef Luns will am &. 
Dezember vor da Winterkonfe- 
renz der Auß enminis ter da NA- 
TO-Staaten seinen Rücktritt er- 
klärenJBr will dem Bündnis aber 
noch sechs Monate Zeit lassen, 
einen Nachfolger zu bestim- 
men. 


Lehrstellen: Bus zum Jahresen- 
de werden nach Prognosen da 
Bundesregierung insgesamt rund 
700000 Ausbildungsverträge ab- 
geschlossen sein. Damit würde 
sich die Zahl da unversorgten 
Bewerber von derzeit 50 000 auf 
rund 15 000 verringern. Bildungs- 
ministerin Wilma goht auch fÜT 
nächstes Jahr wieder von einer 
„Zerreißprobe“ aus. (S. 10) 

Genfer Verhandlungen: Amerika- 
nische und sowjetische Regie- 
rungsvertreter bäten einen Aus- 
zug da sowjetischen Unterhänd- 
ler bei den Genfer Rflstungskan- 
trollveriiandlangen noch vor Jah- 
resende für wahrscheinlich. 

I4mdtag konstituiert: Schon auf 
da konstituierenden Sitzung des 
neuen Hessischen Landtags 
zeichneten sich die künftigen 
Fronten ab. In fast allen s tritti gen 
Punkten stimmten SPD und Grü- 
ne gegen CDU und FDP. Einstim- 
migkeit herrschte allerdings bei 
da Wahl Erwin Längs (SPD) zum 
Präsidenten. (S. 4) 

Heute: Bundestag debattiert Dia- 
tenerhöhung. - Planungsaus- 
schuß Bund-Länder berät in 
Bonn über das Sonderprogramm 
Bremen - FDP-Bundesvorstand 
und -Präsidium bereiten Parteitag 
von - Außenminister des War- 
schauer Pakts schließen Konfe- 
renz in Sofia ab. - Bundesaußen- 
minister Genscher empfangt den 
US-Chefunterhändler bei den 
Genfer INF-Gesprächen, Paul 
Nitze, in Bonn. 


ZITAT DES TAGES 



55 Ich werfe 0a SPD-Parteifub- 
rung) vor, daß sie mit ihrer gegenwär- 
tigen Taktiererei über die Aussagen 
der Sozialdemokratie zum NATO- 
Doppelbeschhiß die Grundlagen so- 
zialdemokratischer Friedenspolitik 
verrät . . . maehA damit zunächst 
den Parteivorsitzenden Brandt verant- 
wortlich M 

Professor Gesine Schwan, Mitglied dar 
SPD-CSnmdwertekommlBsion (S. 5) 

FOTO DE WELT 


WIRTSCHAFT 


Zweirt- Währung: Israel will den 
US-Donar künftig als legales Zah- 
lungsmittel neben dem Schekel 
vowenden. Staatshaushalt, Löh- 
ne und Preise sollen an den Dollar 
gebunden werden. Zweck da 
Maßnahme ist, die Lohn-Preis- 
Spirale zu brachem (S. 1) 

35 -Stunden-Woche: Die IG Metall 
ist rieh darüber im Haren, daß 
ej^'Vökumtng da Wochenar- 
beitswat „nicht zum Nulltarif“ zu 
haben ist, «klärt da neue Vorsit- 
zende Hans Mayr. 

Dividenden: Die durchschnittli- 
che Dividende deutscha Aktien- 
gesellschaften 1982 betrag 9,7 
Prozent, verglichen mit 10, 8_ im 
Jahr zuvor. 

VersicbererBei einer weiter sie- 
genden Zahl der Unfälle mit Pa- 


sonenschäden drohen den Auto- 
haftpfhcht-Versieherem 1984 erst- 
mals Verluste, so daß Tariferhö- 
hungen 1985 nicht auszuschließen 
sind. (S.13) 

Stahlftision: Nach einem erfolglo- 
sen Gespräch der Bundesminister 
Stoltenberg und Graf Lambsdorff 
mit den Vorstandschefs von Thys- 
sen und Krupp über die Hohe 
einer B nnrieshilfe stehen Pläne 
für eine Fusion da Stahlbereiche 
beider Konzerne vor dem Schei- 
tern. (S..1) 

Börse: Die deutsche Aktienbörse 
tendi erte g estern freundlich bis 
fest WELT-Akttenindex 143,00 
(142 ß): Am Rentenmarkt war die 
Stimmung wieder zuversichtli- 
cher. Dollar-Mittelkurs 2,6013 
(2,6118) Mark. Goldpreis je Fei- 
nunze 398,65 (394,75) Doha. 


KULTUR 


Srinribädrir.' Eine europäische 
Schulbuchkoramission ---fordert 
das Europa-Parlament Sie soll da- 
für sorgen, daß die in Schulbü- 

pHatt i häufig propagierten nationa- 
len Vorurteile abgebaut werden. 


Historiker-Preis: Da neu ge- 
schaffene, mit 40 000 Mark dotier- 
te „Preis des Historischen Kol- 
legs“ ist dem Göttinga Professor 
für Alte Geschichte, Alfred Heuß, 
zugesprochen worden. 


SPORT 


Motorsport Schnellster beim er- 
sten offiziellen Training zum WM- 
Finale da Formel 1 in Kyalami 
(Südafrika) war da Franzose 
Tambay (Ferrari) vor den Brasi- 
lianer Piquet (Brabham-BMWX: 


Tkrhtwmw: Tnnorhnlh da Euro- 
paliga verlor die deutsche Natio- 
nalmannschaft m Kattowitz gegen 
Polen mit 0:7. Nächsta Gegner ist 
am 9. November <tie Tschechoslo- 
wakei (S. 8) 


AUS ALLER WELT 


Asgjstcnsaiiti Eine . Operation 
darfeinem Assistenzarzt nur dann 
übertragen' werden, wenn dersel- 
be Bebandlungsstandard wie bei 

einem Facharzt -geboten wird, so 
daBun^gexirirlshol (S.20) 

D nfcifliB p Setaen respektlosen ' 
Sondenaut nach Pankow“ hat 


die „DDR " -Führung dem Popsän- 
ger Udo Lindenberg offenbar ver- 
ziehen. Er darf auf einer „Frie- 
densvoanstaltung" in Ost-Berlin 
auftreteh. 

Wetten Emtrübung mit leichtem 

Regm. 14 bis 20 Grad 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Mtiirnftgcn: Das einzige, das sich 
in dier EG belegt, ist da Pleite- 
gda. -Von Ulrich Luke . S.2 

Wie war das? Als die Opec das öl 
zur Wsffe nachte; vor zehn Jah- 
renexplodiote der Ölpreis * 5.3 

Gent: Moskaudroht mit.Neube- 
wertung“ da Lage; Ankündigung 
daCh^UntahazaUers S.5 

China: Die Partei soHDengs Unk 
folgen; Säuberungskampagne 
übadrei Jahre S.6 

Fnwymv Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion .da 
.I^mr.Watdes’ftges ,5.7 


H andball: Comeback des deut- 
schen Rekordmeisters Göppingen 
mit Hilfe eines Polen S.8 

Fernsehen: Gibt es eine Friedens- 
bewegung in Frankreich? Bericht 
' za einem ARD-Film S.9 

Buchmesse: Schlaraffenland da 
Bücher in Frankfurt; wer soll das 
: lesen, werdas kaufen? - S. 19 

Lebensmittel aus Frankreich: 
Landwirtschaft setzt auf zah- 
lungskräftige Kunden S. Ibis 5 

Reise-WELT: Im Schatten des 
Hohen Atlas laden Berber zum 
Mint-Tee ein S.I 


Heute* Deutsche Kufturtandschoften (IU) - Ruhrgebiet (S. 5) 


Carstens bekräftigt vor der UNO 
Recht der Deutschen auf Einh eit 

Bundespräsident fordert zum Kampf für die Menschenrechte auf 


DW. New York 

Als erstes deutsches Staatsober- 
haupt hat Bundespräsident Karl Car- 
stens gestern vor da Vollversamm- 
lung der Vereinten Nationen in New 
York gesprochen. Carstens rückte 
das Eintreten für die M pnsrhpnr prhtp 
in den Mittelpunkt seiner Rede und 
verband damit auch ein Bekenntnis 
zur Wiederherstellung da deutschen 
Einheit „Die Grenze, die Deutsch- 
land zerschneidet, .die Mauer, die 
qua durch unsere alte Hauptstadt 
Berlin verläuft, können wVM rtac 

letzte Wort da Geschichte sein.“ 

Da Bundespräsident trat entschie- 
den der Annahm e entgegen, daft die 
NATO ein Militärbündnis wie jedes 
andere sei „Von Militärpakten ver- 
gangener Zeiten unterscheidet sich 
die atlantische Allianz durch ihren 
defensiven Charakter und durch die 
Identität gemeinsamer Werte: Friede, 
Gleichberechtigung, Demokratie und 
Respekt vor den Rechten da einzel- 
nen.“ 

Carstens machte klar, daß die Bun- 
desrepublik Deutschland ihre Mit- 
gliedschaft in den Vereinten Natio- 
nen als aktiven Dienst an den Men- 


schenrechten versteht Er wies auf 
die Vorschläge hin, die diesem Ziel 
dienten: weltweite Abschaffung da 
Todesstrafe, Maßnahmen zur Verhin- 
derung neuer Fluch tlingsströme und 
eine Konvention gegen Geiselnah- 
men. 

Die Wirklichkeif, sei bedrückend 
und weit von den Zielsetzungen ent- 
fernt denen sich Demokraten ver- 
pflichtet fühlten. „Dennoch“, so 


SEITE 4 : 

Caratens' Bede vor der UNO 


mahnt e da Bundespräsident die 
UN O-Mitglieder, „dürfen wir nicht 
nachlassen, für die Anerkennung der 
unveräußerlichen Rechte jedes Men- 
schen einzutreten, ungeachtet seiner 
religiösen oder politischen Überzeu- 
gung, seiner Herkunft oder Rasse. 
Hier liegt eine wichtige Aufgabe die- 
ser Weltorganisation.“ Und Carstens 

fügte immiflv prq tänfniph hinzu - „Die 

Zustimmung, die ein Staat erfährt, 
muß auf der Freiheit seiner Bürger 
und nicht auf da Starke seiner Waf- 
fen beruhen.“ 


Ausdrücklich bekannte sich da 
Bundespräsident zu den Verträgen 
Bonns mit seinen östlichen Nachbarn 
und zu den Abmachungen mit da 
„DDR“. Carstens: „Diese Zusam- 
menarbeit verstehen wir als ein Ele- 
ment und ein Mittel da Stärkung da 
Bande zwischen den Mgncfhpn im 
geteilten Deutschland.“ Er erinnerte 
an die Präambel des Grundgesetzes, 
daß es das Ziel da deutschen Politik 
sein müsse, auf einen Zustand des 
Friedens in Europa hinzu wirken, in 
dem das deutsche Volk in freier 
Selbstbes timmung s eine Einhei t wie- 
dererlangt Abrüstung und Rüstungs- 
kontrolle, „die zu einem Gleichge- 
wicht auf möglichst niedrigem Ni- 
veau führen“, gehörten zu den zentra- 
len Zielen deutscher Friedenspolitik. 

Die von da Bundesrepublik 
Deutschland betriebene Politik des 
Friedens hat, so Carstens, ihre Wurzel 
auch in da Tradition deutscha Phi- 
losophen und Denker, wie zum Bei- 
spiel Immanuel Kants in Königsberg. 
Schon Kant habe eine enge Verbin- 
dung zwischen da inneren Verfas- 
sung eines Staates und seiner aus- 
wärtigen Politik gesehen. 


Dollar als Zweitwährung in Israel? 

Opposition spricht von einer „Flucht vor der Wirklichkeit* / Kabinett berat 


E. LAHAV/DW. Jerusalem 

Da neueste Refbrmplan da Regie- 
rung Shamir zur Ranipnmg da israe- 
lischen Wirtschaft sieht eine Bindung 

da T-anripa w ährnng RrhiApI an den 

amerikanischen Dollar vor. Danach 
sollen alle Preise, Löhne, Miet- und 
sonstige Verträge und auch da 
Staa tshaushalt in Dollar berechnet, 
aber in Schekel ausgezahlt werden. 
Der Dollar soll also in einer ersten 
Stufe als Wertinaßstab dienen. Es ist 
jedoch nicht an ein starres Schekel- 
Doüar-Verhältnis gedacht. Vielmehr 
soll da Wechselkurs von Zeit zu Zeit 
angepaßt werden. 

Wie es in Jervsalem weiter heißt, 
soll der Dollar in einem späteren Sta- 
dium neben dem Schekel zum gesetz- 
lichen Zahlungsmittel erklärt wer- 
den. 

Hauptziel da Maßnahme dürfte es 
sein, dem Teufelskreis aus Lohnerhö- 
hungen und Preissteigerungen zu 
entgehen. Bislang war es so, daß rieh 


höhere T .eb eiishaltuDgskosten »hw 
eine strenge Indexbindung da Löh- 
ne mit leichter zeitlicher Verzöge- 
rung in höheren Bezügen nieder- 
schlugen. Diese unheilvolle Lohn- 
Preis-Spirale hofft die neue israeli- 
sche Regierung durch die Bindung 
von Löhnen und Preisen an den Dol- 
lar zu beenden. 

In vielen Bereichen da israeli- 
schen Wirtschaft füngierte da US- 
Dollar schon seit einiger Zeit als ei- 
gentlicher Wertmaßstab. So wurden 
zum Beispiel Mietverträge auf Dollar- 
basis abgeschlossen. Die Miete wur- 
de zwar in Schekel bezahlt, jedoch 
richtete rieh die zu zahlende Schekel- 
summe jeweils nach dem gerade gül- 
tigen Dollarkurs. 

2m endgültigen Stadium des Plans 
ist vorgesehen, daß der US-Dollar 
neben den Schekel als gesetzliches 
Zahlungsmittel treten soll. Um die 
für den internen Zahlungsverkehr 
benötigten Dollar zu erhalten, müßte 


das Land entweder einen Überschuß 
in da Hnnftels h ilnng erzielen oda 
D ollar - Anleihen im Ausland aufneh- 
men. In den ersten zwei Dritteln die- 
ses Jahres hatte das Land aber ein 
Uanflpl«hil»n»Ipfi3it . von 4^1 Milliar- 
den Dollar. Bei Auslandsschulden 
von rund 30 Milliarden Dollar- Israel 
zählt zu den 19 größten Schuldnern 
der Welt - dürfte es für das Land aber 
sehr schwer werden, weitere Dollar- 
kredite zu bekommen. 

Über den Plan da Dollarbindung 
soll das Kabinett am Sonntag bera- 
ten. Wie es heißt, wurden entspre- 
chende Abrichten schon seit sechs 
Monaten diskutiert 

Bei da Opposition sind die Regie- 
rungspläne auf harte Kritik gestoßen. 
Der Wirtschaftssprecher der Arbei- 
terpartei, Gad Jacobi, erklärte: „Eine 
Flucht vom Schekel ist möglich, eine 
Flucht vor da Wirklichkeit nicht Die 
Wirklichkeit ist, daß wir unsere Pro- 
duktivität erhöhen müssen.“ 


„35-Stunden-Woche nicht zu 



Nidltartf“ 


Der neue IG-Metaü- Vorsitzende Mayr präzisiert seine Position / Kritik an Bonn 


GÜNTHER BADING, München 

Da am Mittwoch gewählte IG-Me- 
tall-V o rsitzende Hang Mayr hat die 
Forderung des allen Gewerkschafts- 
vorstands nach Einführung der 35- 
Stunden-Wocbe bekräftigt, aber 
g leich Tpitig deutlich g emacht , daß 
die bisha verwendete Formel „Wo- 
chenaiheitszeitverkürzung bei vol- 
lem Lohnausgleich“ eine flexible 
Haltung seiner Gewerkschaft nicht 
ausschließe. „Die IG Mptaü weiß, Haß 
es die 35-Stunden-Woche nicht zum 
Nulltarif gibt Was für die Wochen- 
arbeitszeitveikürzung beansprucht 
wird, steht für Lohnerhöhungen 
nicht mehr zur Verfügung“, sagte 
Mayr gestern auf dem Gewerk- 
schaftskongreß in München. 

Da neue Vorsitzende kritisierte die 
Bundesregierung, weil sie sich mit 
ihrer Politik des freien Spiels da 
Kräfte in Gegensatz zu da Gewerk- 
schaftsvorstellung von einer „an soli- 
darischen Prinzipien orientierten Ge- 

Assad in 
Verhandlungen 
mit Moskau 

AFP, Zürich 

Da syrische Staatschef Assad hat 
bestätigt, daß derzeit Verhandlungen 
über eine direkte militärische Unter- 
stützung durch Moskau „für den Fall 
eines israelischen Angriffs“ geführt 
werden. In einem Interview mit dem 
deutschsprachigen Schweizer Fernse- 
hen sagte er „Bisha haben wir von 
da Sowjetunion keine Militärhilfe für 
den Fall eines neuen israelischen An- 
griffe gefordert Wir stehen jedoch in 
engem Kontakt mit unseren sowjeti- 
schen Freunden, und wir dis k utieren 
diesen wichtigen Punkt“ 

Die syrischen Streitkräfte werden 
nach Angaben Assads Libanon erst 
dann verlassen, wenn die israelische 
Armee aus dem Lande abgezogen ist, 
die Beiruter Regierung das israelisch- 
libanesische Abkommen verurteilt 
und Libanon seine Souveränität zu- 
rückgewonnen hat In Wirklichkeit 
gebe es in Libanon derzeit nur eine 
fremde Armee, die israelische. Man 
könne zwischen da israelischen und 
der syrischen Armee keine Vergleiche 
amteilen, „da Libanesen undSyrer ein 
Volk bilden“, fügte Assad hinzu. 


Seilschaft“ stelle. Dem Metall-Arbeit- 
geberverband warf Mayr in da Ar- 
beitszeitdiskussion eine Blockade po- 
litik vor. Gesamtmetall mache die 
Auseinandersetzung zu einer Grund- 
satzentscheidung. Viele Arbeitgeber 
wollten die Gewerkschaften de fecto 
zur Kapitulation zwingen. Die Vor- 
würfe gipfelten in da Erklärung, daß 
den Arbeitgebern gar nicht an einem 
Abbau der Massenar beitslosigkeit ge- 
legen sei: „Der entscheidende Grund 
für die Blockade-Politik von Gesamt- 
metall ist ihr Interesse an da Auf- 
rechterhaltung da Arbeitslosigkeit 
als politischem Druckmittel.“ Ein 
Sprecher des Unternehmerverban- 
des wies diese Erklärung Mayrs ener- 
gisch zurück. 

Angesichts da erschwerten Durch- 
setzungsmöglichkeiten gewerk- 
schaftlicher Forderungen komme es 
darauf an, die Gewerkschaften in da 
Krise handlungsfähig zu hnitpn, sagte 
Mayr. In einer Pressekonferenz be~ 

Genscher Jede 
Rakete steht 
zur Disposition 

Co. Bonn 

Bundesaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher bat gestern im Bun- 
destag bekräftigt wenn nicht recht- 
zeitig in Genf konkrete Verhand- 
lungsergebnisse varlägen, werde die 
Stationierung von Pashing-2-Rake- 
ten und Marschflugkörpern wie ge- 
plant beginnen. Genscher fügte hin- 
zu: „Es ist unser WiDe, daß auch nach 
einem mö glichen B eg inn da Statio- 
nierung weiterverhandelt wird. Jeder 
schon stati on i e rte Marschflugkörper 
und jede schon stationierte Pershing 
2 stehen in diesen Verhandlungen zur 
Disposition.“ 

Der Minister, da in Beantwortung 
von großen Anfragen der Grünen zur 
Lagerung von Giftgas sprach, richte- 
te gleichzeitig eine „Botschaft des 
guten Willens an die Sowjetunion“. 
Unter Hinweis auf sein bevorstehen- 
des Treffen mit Außenminister Gro- 
myko versicherte er. „Wir wollen die 
deutsch-sowjetischen Beziehungen 
mit langfristigen Perspektiven aus- 
bauen und verbessern.“ Auch im in- 
nerdeutschen Verhältnis dürfe es kei- 
ne „neue Eiszeit“ geben. 

Sette 2: Tödliche Träumereien 
Seite 5: US- Konsul 


richtete er, daß die übrigen DGB- 
Gewerkschaften - auch wenn sie sel- 
ber nicht für die 35-Stunden-Woche 
einträten, sondern Lebensarbeitszeit- 
verkürzung anstrebten - da Metall- 
gewerkschaft solidarische Unterstüt- 
zung zugesagt hätten. Dies sei ein 
Beschluß des DGB-Bundesvorstan- 
des. 

Zum umstrittenen Thema Frieden 
wiedaholte Mayr in München die 
Formulierung, daß alle Mfttelstrek- 
kenraketen in Ost und West abgebaut 
oder nicht statio n iert werden sollten. 
Zu Forderungen eines Teils da Dele- 
gierten nach Widerstand gegen die 
Raketenstationierung oda für *»men 
Generalstreik sagte er in seinem R& 
ferat nichts, verwies aber später vor 
da Presse auf den pinhpliigon Be- 
schluß sämtlicher DGB-Gewerk- 
schaften, da einen Generalstreik in 
diesem Fall als nicht gerechtfertigt 
bezeichnet 

Seite 2: Positions-Bestimmung 

„Jugend bejaht 
demokratischen 
Staat“ 

AP/Rei- Bonn 

Die übergroße Mehrheit . da Ju- 
gend in da Bundesrepublik bejahe 
den demokratischen Staat, erteile ex- 
tremistischen Parteien eine Absage 
und wünsche sich ein harmonisches 
und friedfertiges Leben. Das ist das 
Ergebnis einer noch von da SPD- 
FDP-Bundesregienmg in Auftrag ge- 
gebenen Studie, die Bundesfamilien- 
minister Geißler (CDU) gestern in 
Bonn vorlegte. Allerdings äußern die 
Befragten auch Kritik an da „Un- 
durchschaubarkeit“ da Politik und 
vermissen konkrete Mitwirkungs- 
möglichkeiten im staatlichen und ge- 
sellschaftlichen Bereich. 

Grundlage da Studie ist eine Re- 
präsentativ-Uznfrage unter 2012 Ju- 
gendlichen im Alter zwischen 15 und 
30 Jahren vom Somma 1982. Die 
Befragung war unter dem Eindruck 
des „neuen Jugendprotestes“ ange- 
regt worden. Dominierender Begriff 
in da Studie ist „Versöhnung“. 
Gleichzeitig, so Geißla, wiesen die 
Jugendlichen eine Neigung zur Kon- 
fliktscheu auf, zur Realitätsverweige- 
rung und zum „Aussleigen“. 

Seite 4; Die Jugend sucht 


DER KOMMENTAR 

Deutschland 

WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


D ie Vereinten Nationen kön- 
nen mit gutgemeinten Re- 
den nicht kraftvoller gemacht 
werden, als sie es sind. Aba sie 
bilden institutionell das Welt- 
forum. Als in der Person von 
Karl Carstens das erste deut- 
sche Staatsoberhaupt vor die- 
ses Forum trat, geschah es mit 
dem Anspruch, überall in der 
Welt gehört zu werden. 

Carstens hielt eine Rede des 
guten Willens, deren schnörkel- 
lose Schlichtheit beeindruckt. 
Er legte dar, daß die Bundesre- 
publik Deutschland von Anbe- 
ginn eine Politik des Friedens, 
der Aussöhnung und des Aus- 
gleichs verfolgt; und er stellte 
heraus, daß wir diese Politik als 
„Dienst an den Menschenrech- 
ten“ begreifen. Der unauflösba- 
re Zusammenhang von Frieden 
und Menschenrechten macht 
den Anspruch des deutschen 
Volkes, seine Einheit in freier 
Selbstbestimmung wieder-zu- 
erlangen, unangreifbar. Hier 
sprach der Bundespräsident in 
der UNO-Vollversammlung für 
alle Deutschen. 

Diese ganz und gar friedliche, 
in ihrer unkomplizierten Darle- 
gung höchst komplizierter Zu- 
sammenhänge offene, ehrliche 
und weise Rede kam zur rech- 
ten Zeit Sie steht in einem 
wohltuenden Gegensatz zu zwei 


Bewegungen schriller Aufge- 
regtheit die sich gegenseitig 
aufputschen. Die Sowjets über- 
ziehen unser Land mit einer 
schwer erträglichen Kampagne 
der Angstmacherei, der ebenso 
raffinierten wie skrupellosen 

De'sinformazija und der Aufhet- 
zung des einen Bevölkerungs- 
teils gegen den anderen. Die 
zeitliche Abstimmung dieser 
Propagandaflut mit den Aktio- 
nen der „Friedensbewegung" 
ist alles andere als zufällig. So 

gerät die „Friedensbewegung" 
in ein Umfeld, das ihre doppel- 
bödige „Gewaltlosigkeit" im- 
mer mehr als unfriedliche Stra- 
pazierung des Wortes „Frieden“ 
erscheinen läßt Die Druckwel- 
le von außen und die innere 
Protestwelle vermischen sich 
zu einem aufrührerischen 
Gemenge. 

C arstens hat vor der Welt 
Zeugnis von jenem 
Deutschland gegeben, das sich 
nicht auf der Straße, sondern in 
demokratischen Wahlen und in 
einer seit 1949 nachweisbaren 
Friedenspolitik darstellt Sein 
Bekenntnis zu den Menschen- 
rechten gibt ihm die Autorität 
im Namen des deutschen Vol- 
kes zu sprechen - eine Autori- 
tät die Honecker sich hinter 
seinem minenbestückten To- 
desstreifen vergeblich anmaßt 


Gespräche über 

Stahl-Fusion 

gescheitert 

J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Offenbar gescheitert ist gestern in 
Bonn das entscheidende Gespräch 
üba eine Fusion da Stahlbereiche 
da Konzerne Krapp und Thyssen, 
das Finanzminister Stoltenberg und 
Wirtschaftsminister Graf Lambsdorff 
mit deren Vorstandsmitgliedern ge- 
führt hatten. Das Wirtschaftsministe- 
rium ließ verlauten, mit den dafür 
bisha genannten staatlichen Sub- 
ventionen sei eine Losung des Pro- 
blems nicht möglich. 

Da Zusatz, daß „alle Beteiligten“ 
weitere Überlegungen anstellen wer- 
den, wie eine Fusion erreicht werden 
könne, ist nach Einschätzung da 
Branche nur noch ein letztes Rück- 
zugsgefecht Die geplante Fusion bot 
große Aussichten auf Rationalisie- 
rung und Arbeitsplatzsicherheit für 
die krisengeschüttelte Stahlindu- 
strie. Hauptgrund für das Scheitern 
da Pläne war, daß Thyssen auf da 
Einräumung einer Schuldbuchforde- 
rung gegen den Bund zugunsten 
Krupps von 1,5 Milliarden Märk be- 
stand. Sie sollte als Ausgleich des 
Substanzwertnachteils dienen, da 
auf seiten des hochverschuldeten 
Krapp-Konzerns liegt 
Nach Krupp-Meinung wäre kaum 
die Hälfte dieser Summe als Staats- 
subvention notwendig, wenn da ho- 
he Ertragswertvorteil des Krupp- 
Edelstahlbereichs in die Bewertung 
ein ginge. Auch die bundeseigene 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
„Treuarbeit" soll so argumentiert ha- 
ben. Thyssen hingegen hält das Risi- 
ko solcher „Kapitalisierung“ künfti- 
ger Stahlerträge für zu hoch. 

gpHf 2: VMSK ypglrirtri im Brunnen 


Flick-Ausschuß: 
Schmidt soll als 
Zeuge aussagen 

kr. Bonn 

Da frühere Bundeskanzler 
Schmidt wird als Zeuge vor dem 
Flick-Untersuchungsausschuß des 
Bundestages vernommen werden. 
Dies wurde gestern in Bonn bekannt, 
nachdem die aus Abgeordneten der 
Union und FDP bestehende „Koaliti- 
onsgruppe“ des Ausschusses den An- 
trag eingebracht hatte, in da Frage 
da steuerfreien Wiederanlage von 
800 Müllionen Mark aus dem Verkauf 
von 29 Prozent der Mercedes- Aktien 
durch Flick, auch Akten des Kanzler- 
amtes einsehen zu können. 

Bisher hatte der Untersuchungs- 
ausschuß lediglich Akten des Bun- 
deswirtschafts- und des Bundesfi- 
nanzmimsteriums überprüft. Da Ab- 
geordnete Schröder (Lüneburg) be- 
gründete den Antrag mit da Feststel- 
lung, daß der Untersuchungsaus- 
schuß bei da Überprüfung der Ak- 
ten des Bundeswirtschaftsministe- 
riums an mehreren Stellen auf den 
Vermerk „Rücksprache mit dem 
Kanzleramt“ beziehungsweise 
„Rücksprache mit dem Bundeskanz- 
ler“ gestoßen sei 

Wie dazu in Bonn weiter verlautete, 
habe der frühere Bundeskanzler 
Schmidt selbst die Anregung gege- 
ben, daß für einen Verbleib des Ak- 
tien-Paketes in deutschen Händen 
gesorgt werden sollte. Es wird ver- 
mutet, daß Schmidt über das weitere 
Vorgehen laufend informiert und 
konsultiert worden sei daß schließ- 
lich seine Meinung den Entschei- 
dungsprozeß da Ministerien, die ei- 
ner steuerfreien Wiederanlage des Er- 
löses von 800 Millionen Mark zu- 
stimmten, beeinflußt habe. 


Nakasone will mit Kohl 
über SS-20-Raketen sprechen 

Japan-Besnch des Bundeskanzlers beginnt am 31. Oktober 


FRED DE LA TROBE, Tokio 

Da japanische Ministeipräsident 
Yasuhiro Nakasone hat vor deut- 
schen Journalisten in Tokio ange- 
kundigt, daß sich sein Land in der 
Politik gegenüber da Sowjetunion 
mit den USA und Westeuropa soli- 
darisieren wolle. Er werde mit Bun- 
deskanzler Helmut Kohl anläßlich 
dessen Japan-Besuchs üba die Frage 
da SS-20-Raketen sprechen. Die 
Verhandlungen üba den Abbau der 
Mittelstreckenwaffen in Europa soll- 
ten nicht dazu fuhren, daß die Inter- 
essen Ostasiens beeinträchtigt wür- 
den. 

Neben Sicherheits- und Handels- 
fragen seien, erklärte Nakasone, wis- 
senschaftlicher und kultureller ’Aiib- 
tausch zwischen beiden Staaten an- 
dere Ansatzpunkte für die beidersei- 
tigen Gespräche. 

Auf den möglichen Wiederaufbau 
der sät dem Krieg zerstörten ehema- 
ligen japanischen Botschaft im Berli- 
ner Tiergarten angesprochen, sagte 
da Premier, daß Japan das Gebäude 
so bald wie möglich wiederaufbauen 
wolle. Gegenwärtig sei ein japani- 
sches Institut damit beauftragt zu 


prüfen, wie man einen Neubau nach 
einem Wiederaufbau am besten nut- 
zen könnte. 

Sobald das Resultat vorläge, wolle 
er, so Nakasone, üba die Verwen- 
dung entscheiden. Er sehe zwei Mög- 
lichkeiten der Nutzung für die ehe- 
malige japanische Botschaft: als Kul- 
turzentrum oder als Infonnationszen- 
tram zwischen Japan und Europa. 
Nakasone betonte: „Ich möchte diese 
Frage so bald wie möglich lösen. Es 
wäre sehr schön, wenn ich an einer 
Einweihung teilnehmen konnte.“ 

Da Ministerpräsident wies auch 
auf die langen und freundschaftli- 
chen Beziehungen zwischen Japan 
und Deutschland hin. Der bevorste- 
hende Besuch von Bundeskanzler 
Kohl in Japan vom 31. Oktoba bis 4. 
November werde einen neuen Höhe- 
punkt in dieser Tradition bedeuten. 
Sein Land habe viel von Deutschland 
gelernt - vor allem in da Philoso- 
phie, Literatur und Musik. „Die deut- 
sche Kultur ist für uns äne Heimat 
des Herzens“, erklärte da Premier. 
Er wolle die guten Beziehungen zwi- 
schen Japan und da Bundesrepublik 
Deutschland weiter fördern. (SAD) 
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Fusionskind im Brunnen 

Von Joachim Gehlhoff 

J eder für sich und Gott (der hoffentlich gerecht ist) für uns 
alle. Nur das noch ist nach nun neun Jahren europäischer 
Stahlkrise offensichtlich die Devise, mit der die Produzenten 
im weitaus wichtigsten Zweig der heimischen Grundstoffin- 
dustrie das Überleben suchen können. Dieses bittere Fazit ist 
erlaubt, nachdem das erste große Projekt des Aufbruchs zu 
neuen und gesünderen deutschen Stahlstrukturen, die Stahl- 
fusion Krupp/Thyssen, als gescheitert angesehen werden muß. 

Das schöne Kind Sei aus zwei Gründen in den Brunnen. Für 
den noch am besten unter allen Stahl-Kranken dastehenden 
Branchenführer Thyssen ist ohne ausreichende Staatsstütze 
das Risiko aus dem Schuldenberg des Krupp-Stahlbereichs zu 
groß. Bonn hingegen will da auch mit „ haushaltsneutraler 
Schuldbuchforderung möglichst nicht sehr viel mehr als das 
bislang angebotene Fünftel jener 1,5 Milliarden DM bereitstel- 
len, auf die Thyssen zugunsten von Krupp pocht 
So weit, so schlecht Das Fazit sieht traurig aus. Die Pilot- 
funktion dieser Stahlfusion für die Neuordnung des gesamten 
deutschen Stahlpotentials ist perdu. Die anderen großen Kon- 
zerne (Hoeseh/KlöckneriSalzgitter) haben nun um so weniger 
Anlaß, ihrerseits eine - ohnehin noch schwierigere - Parallel- 
fusion zu betreiben. Sie alle werden, und nun als Einzelkämp- 
fer, den Wettlauf ums Überleben mit um so drastischerer 
Arbeitsplatzvemichtung betreiben müssen. 

Und wenn ihnen dies nicht gelingt dann werden sie nach 
dem Muster Arbed-Saarstahl mit einer Staatsstütze über Was- 
ser gehalten; bei Arbed hat die schon die Wahnsinnssumme 
von drei Milliarden DM, das sind 170 000 DM pro Beschäftig- 
ten, erreicht Doch doppelt so hoch liegt bereits die Subven- 
tionssumme pro Arbeitsplatz bei den deutschen EG-Nach- 
bam, weil sie den unerläßlichen Teilrückzug der europäischen 
Stahlkapazitäten vom Weltmarkt tunlichst auf die subven- 
tionsfreien Deutschen abwälzen möchten. 

Bei solchen Dimensionen, die einst die sozial-liberale Bon- 
ner Regierung widerstandslos ins Kraut schießen ließ, mutet 
das Hickhack um eine Staatsstütze für die Fusion der beiden 
Stahlpotentiale Krupp/Diyssen kleinkariert an. Das Resultat 
entspricht denn auch einer deutschen „Stahlpolitik“, die die- 
sen Namen nicht verdient 


Orwells Grenze 

Von Herbert Kremp 

W as geschieht an der Zonengrenze? Die altmodischen, den 
Wildbestand gefährdenden, an die Konzentrationslager 
erinnernden Tötungsautomaten werden zur Zeit durch „meh- 
rere gestaffelte Anlag en“ ersetzt, die „effektiver, lautlos und 
optisch weniger grausam“ seien als die bisherige Armierung. 
Außerdem werden neue Minenfelder angelegt Der das erklär- 
te, muß es wissen: Innenminister Zimmermann, mit den 
Erkenntnissen des Bundesgrenzschutzes versehen, schildert 
die Wirklichkeit, wie sie ist 

Sie ist deprimierend. Die Grenze wird nicht humaner, son- 
dern das Unhumane wird modernisiert Der Fortschritt be- 
zieht sich einzig auf die Wirksamkeit der Absperrung. Sie wird 
gesteigert Die „DDR“ wird hermetisch geschlossen wie eine 
Ampulle. Durch die gestaffelten, elektronisch, gesicherten An- 
lagen in der Tiefe der Grenzregion kommt kein Flüchtling 
mehr durch. Er kann mühelos abgefangen werden. Die Gren- 
zer brauchen nicht mehr anzulegen, wenn einer über die 
Lichtung geht Nicht Schüsse bellen, sondern Hunde. 

Es war vorauszusehen, daß es so kommen würde. Das 
System bleibt das System, es benutzt eben nur die Neuerun- 
gen der Technik. Wie konnte es dann aber sein, daß auf dieser 
Seite der Grenze die Modernisierung zunächst als eine „Er- 
leichterung“ im Deutsch-Deutschen, als Erfolg einer gewissen 
Politik, als „Abbau einer Grausamkeit“ dargestellt wurde? Hat 
denn niemand George Orwell gelesen? Die neuen Grenzsper- 
ren sind sehr progressiv. Sie sind schon 1984. 

Honecker, so wird nun offenbar, hat mit einigen Leuten 
gespielt Er hat sie auf den Arm genommen, und sie sind dort 
eingeschlafen. Vielleicht ersetzt er demnächst, wenn es nicht 
teurer kommt als ein e Milliarde, die Steine der Berliner Maue r 
durch Plastik. Mit Nischen für Geranien. Nach den Maßstaben 
der Beurteilung, die hier obwalten, bekäme Honecker auch 
dafür zunächst BeifalL Man würde sagen, es habe sich etwas 
„bewegt“. Es bewegte sich auch früher schon etwas, als an die 
Stelle des Beils die Guillotine und an deren Stelle der elektri- 
sche Stuhl trat Der Fortschritt ist auf solchen Gebieten 
unaufhaltsam. 

Positions-Bestimmung 

Von Günther Bading 

H ans Mayr will in der IG Metall in seiner auf drei Jahre 
begrenzten Vorsitzerzeit wohl alles beim bewährten alten 
lassen. Er hat dies mit seiner für manchen Delegierten ein wenig 
enttäuschenden Grundsatzrede deutlich gemacht Wer den 
großen, weit ausholenden Wurf, den Aufbruch des neuen 
Vorsitzenden zu neuen Ufern erwartet hatte, mußte sich 
angesichts dieser wohlausgewogenen Zusammenfassung der 
Beschlußlage der IG Metall enttäuscht fühlen. 

. Mayr ist sein Thema vorgegeben: die 35-Stunden-W oche. Dem 
hat er sich realistisch genug gewidmet; er hat klargestellt, daß 
Arbeitszeitverkürzung nicht zum Nulltarif zu haben ist - trotz 
der irreführenden Formel vom „vollen Lohnausgleich“. 

Mayr hat sich auf dieses Thema beschränkt, sonst nichts 
Neues gesagt Der Gewerkschaftstag als Ganzes aber hat sein 
Thema noch gar nicht gefunden. In viereinhalb Tagen Gewerk- 
schaftskongreß ragten die Vorstandswahl und vor allem die 
beachtliche Schlußrede des scheidenden Vorsitzenden Eugen 
Loderer als Höhepunkte hervor. 

Vier Tage reden die 551 Delegierten jetzt schon - aber über 
welche Themen. Da erregt man sich über alles, was mit 
„Frieden“ Zusammenhänge klatscht bei Kritik an türkischen 
Zuständen^bejubelt die auf profundem Nichtwissen basieren- 
den vagen Äußerungen zu Nicaragua. Vereinzelt weiden lokale 
Probleme andiskutiert, etwa Werften und Betriebsbesetzung. 

Von Willensbildung zu den Kernproblemen, die sich der IG 
Metall in ihrer Vorreiterrolle der Tarif politik stellen, will noch 
keiner etwas wissen. Dabei müßten doch die Probleme der 
Bewältigung der technologischen Revolution, die Massenar- 
beitslosigkeit, im Zusammenhang damit auch die 35-Stunden- 
Woche den Gewerkschaftern auf den Nägeln brennen, sie 
umtreiben. 

Dieser Kongreß hat seine Aufgabe noch nicht erledigt. Wollen 
Gewerkschaften ernst genommen werden, dann müssen sie klar 
und eindeutig Position beziehen. Hans Mayr sagte voraus, daß 
die Durchsetzung der 35-Stunden-Woche zur schwersten Aus- 
einandersetzung seit Kriegsende werden könne. 
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Tödliche Träumereien 


Von James Reston 


A merika und die Bundesrepu- 
blik geraten zur Zeit in Be- 
drängnis: Zwei wichtige Termine 
stehen an. Während der nächsten 
Woche wollen die Führer der west- 
deutschen Friedensbewegung zwei 
Milli onen Menschen auf die Stra- 
ßen bringen, um gegen die Statio- 
nierung amerikanischer Cruise 
Missiles und Pershing-2-Raketen 
zu protestieren. Und am 21. No- 
vember stimmt der Bundestag ab 
über die Billi g un g oder Abl ehnung 
dieser Anstrengung, ein Gleichge- 
wicht des nuklearen Potentials in 
Europa herzustellen. 

Bundespräsident Carstens hat in 
Washington allen versichert, daß es 
keinen Anlaß zur Besorgnis gebe. 
Er sprach vor beiden Häusern des 
Kongresses, frühstückte mit Ver- 
tretern der Presse im „Watergate 
Hotel“ und präsidierte bei einem 
großen Abendessen, für das Wüd 
und andere Köstlichkeiten aus 
Deutschland eingeflogen wurden 
und an dem Vizepräsident Bush 
teilnahm. Die Pressevertreter zeig- 
ten sich nicht nur unbesorgt, sie 
waren sogar eher unaufmerksam. 
Nicht so das Weiße Haus oder Lar- 
ry Eagleburger im State Depart- 
ment, seit Jahren Washingtons Kri- 
senmanager. 

Als Antwort auf Appelle aus 
Bonn und von anderen Regierun- 
gen erweiterte Präsident Reagan 
zum drittenmal seine Vorschläge 
für einen Kompromiß in der nu- 
klearen Rüstung mit den Russen in 
Gen£ ohne b islang mehr als ein 
„Njet“ aus Moskau zu hören. 
Ebensowenig nahmen die Führer 
der westdeutschen Friedensbewe- 
gung zur Kenntnis, daß Reagan 
sich zwar bemüht hat, von Jurij 
Andropow aber noch nicht einmal 
eine Antwort bekam. 

Man fragt sich, ob die Grünen in 
der Bundesrepublik überhaupt die 
lange Liste amerikanischer Bemü- 
hungen für die Kontrolle oder so- 
gar die Abschaffung der Nuklear- 
waffen kennen. Sie sollten sie ein- 
mal nachlesen und sich vor aiiom 
die politische Geographie Wa- 
shingtons klarmachen. Dort gibt es 
zwei Gipfel und nicht einen: den 
politischen oder Capitol Hill und 
den geistlichen, der von der Kathe- 
drale beherrscht wird. Und dort 
betete man am vergangenen Sonn- 
tag wie immer für den Frieden mit 
Herrn Bush in der Kanzel: Für die 
Nationen der Weh, für die Volker 
und ihre Führer, auf daß gleiches 
Recht und wahrer Friede sie leite' 
und Rücksichtnahme und Geduld 


sie erfüllen, darum bitten wir Dich, 
Gott! 

Von den Grünen brauchen wir in 
Amerika krinp Belehrung über 
Frieden, Barmherzigkeit und Ver- 
söhnung. Wir haben alle etwas 
„Grün“ in uns. Aber Amerika hat 
nicht den Marshallplan für den 
Wiederaufbau Europas beschlos- 
sen oder 300 000 seiner Männer an 
Nordsee und Elbe geschickt, damit 
uns jetzt vorgehalten wird, daß sie 
nicht unsere gemeinsame Zivilisa- 
tion verteidigen, sondern den Frie- 
den bedrohen. Wenn die Amerika- 
ner jemals gedacht hätten, daß dies 
die Überzeugung der Europäer sei 
- daß Europa zwar die amerikani- 
schen Truppen wolle, aber nicht 
bereit sei, ihnen die Waffen zu ihrer 
eigenen und ihrer Alliierten Vertei- 
digung zuzugestehen dann wür- 
de es sicher nicht zustimmen, 
Truppen dort als Geiseln eines 
überlegenen sowjetischen Rake- 
tenpotentials ZU lasspn„ 

Dies muß den Freunden Ameri- 
kas in der westdeutschen Friedens- 
bewegung deutlich gemacht wer- 
den. Zweimal, 1914 und 1939, ha- 
ben uns die Europäer gesagt, daß 
Weltkriege hätten vermieden wer- 
den können, wenn wir uns nur früh 
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Domes Reston, 74 lehre alt, gehört 
zu den einflußreichsten Journali- 
sten der USA. Zweimal wöchent- 
lich schreibt er für die „New York 
Times" Kommentare und Analysen 
zur großen Politik 
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genug in der Verteidigung der 
westlichen Zivilisation engagiert 
hätten. Jetzt, wo wir uns en g a gier t 
haben, wird uns zumindest von 
einigen Europäern gesagt, daß die 
gegenwärtige Auseinandersetzung 
nicht um die Ver teidigung ^irw 
Zivilisation oder Lebensanschau- 
ung gehe, sondern nur ein Macht- 
kampf zwischen zwei schwerfälli- 
gen Giganten sei Nichts ist von der 
Wahrheit weiter entfernt Die Ver- 
einigten Staaten sind keine impe- 
riale Nation. Wir sehnen uns, wenn 
überhaupt nach etwas, dann 
ebenso wie die Grünen in der Bun- 
desrepublik nach der Isolation und 
der unmöglichen Traumwelt per- 
fekten Friedens. 

Jede Nation träumt von der per- 
fekten Sicherheit Und ohne Zwei- 
fel träumt das westliche Deutsch- 
land von dem Tag, an dem die 
geteilte Nation wieder vereint sein 
wird. Wenn Amerika am Mississip- 
pi geteilt wäre und auf der westli- 
chen Seite eine feindliche Macht 
stünde, würden die Amerikaner 
nicht ruhen, bis sie wiedervereint 
wären. 

Wir haben Verständnis für die 
Träume der Grünen, aber es gibt 
keine absolute Sicherheit Es gibt 
nur den Kampf mit unseren Freun- 
den an unserer Seite, die Bemü- 
hung, das Bestmögliche zu tun, 
und den Versuch, zu erkennen, wo- 
hin wir gehen und wer an unserer 
Seite ist Als wir Carstens und sei- 
nen Begleitern zuhörten, hatten 
wir das Gefühl - ebenso wie bei 
Bundeskanzler Kohl und vor ihm 
Schmidt daß sie die Tragik des 
Bürgerkriegs zwischen den westli- 
chen Nationen während der beiden 
Weltkriege verstanden und ent- 
schlossen waren, nicht nur ihre Na- 
tion, sondern auch unsere gemein- 
same Zivilisation zu verteidigen. 
Aber sie erkennen auch, daß die 
vielleicht intelligentesten und idea- 
listischsten Mitglieder unserer Ge- 
sellschaften, in der Bundesrepu- 
blik wie in den Vereinigten Staa- 
ten, diese A useinandgr sp tTiing nur 
dann hinnehmen wollen, wenn da- 
bei nichts weniger als die ideale 
Losung für die nukleare Bedro- 
hung herauskommt Wir verstehen 
das. Aber die Demonstrationen 
und die Abstimmung im Bundes- 
tag werden eine Menge darüber 
aussagen, ob die Allianz zusam- 
menstehen kann. Oder, falls nicht 
ob die ständig unter der Oberflä- 
che schlummernde N eig un g Ame- 
rikas zur Isolation die westliche 
Welt noch einmal teilen wird. 


IM GESPRÄCH Uwe Bärsichel 


Ein Jahr ohne Schonzeit 

Von Christoph Graf Schwerin 


^ls Uwe Barschei vor einem Jahr 


.durch die Berufung von Gerhard 
Stoltenberg nach Bonn Ministerprä- 
sident von Schleswig-Holstein wur- 
de, gab es keine Schonzeit für ihn. 
Fünf Monate später war die Land- 
tagswahl zu gewinnen, und der Be- 
kanntheitsgrad des 38jährigen Innen- 
ministers lag unter dem des SPD- 
Spitzenkandidaten Björn Engholm, 
Helmut Schmidts Doppelminister für 
Wissenschaft und Landwirtschaft 
Diese Bewährungsprobe zu bestehen 
war eine „Ochsentour* wie seine Kar- 
riere, an der Barschei nur außerge- 
wöhnlich findet, daß ihm der Sprung 
ins ersehnte Amt in so jungem Alter 
gelang. 

Da waren Fortune, Intelligenz, ei- 
serner Wille und Ehrgeiz im Spiel, 
aber mehr noch waren es die Zeitum- 
stände und seine Herkunft, die den 
jungen Politiker geprägt haben, der 
bereits mit 29 Jahren Vorsitzender 
der CDU-Landtagsfraktion war und 
mit 34 Minister wurde. 

Als andere seiner Generation in 
den Wirren der Studentenbewegung 
sich noch vergeblich um Senünar- 
scheine bemühten, hatte er sein Stu- 
dium bereits abgeschlossen, war mit 
25 Lehrbeauftragter an der Kieler PH 
und promovierte in den beiden fol- 
genden Jahrein gleich zweimal zum 
Doktor der Rechte und der Politik- 
wissenschaften. Er war zum Militär- 
dienst nicht eingezogen worden, mel- 
dete sich nach dem Studium aber 
freiwillig zu Wehrübungen. Sein 
Blitzstu dium erklärt er damit, daß 
finanzielle Gründe Um genötigt hat- 
ten, schnell seine Examina zu 

Uwe Barschei wurde am 15. Mai 
1944 in der Nähe Berlins geboren und 
Vram als ktemg* Kind mit seiner Mut- 
ter als Hüchtiing nach Schleswig- 
Holstein, wo er bei den Großeltern 
vaterlos aufwuchs. Mit 16 Jahren trat 
er der Jungen Union bei und wurde 
zehn Jahre später in den Landtag 
gewählt Als Fraktionsvorsitzender 
bewahrte er Stoltenberg mit eiserner 







Ministerpräsident von .Schleswig- . . 
Holstein: Uwe Borsdtel ~ - - 
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Hapri jip Mehrheit von ewyr S tirnnfg» . 
der den konservatives Hitzkopf noch 
vor da Landtagswahl von UmHn die 
Verantwortung der Exekutive band, 
um Konflikte zu vermeiden. ' 

Sein neues Amt hat Barsebels Le- 
bensgewohnheiten nicht verändert 
Er ist meht in die Dienstvilla seines 
Vorgängers am eleganten Kieler Nie- 
mannsweg gezogen, sondere , wohnt 
weiterhin mit der fünfköpfigen Fami- 
lie in seinem Hämin .Mölln, einein- 
halb Autostunden von seinem Amts- 
sitz entfernt Er will auf diese Weise 
seine Familie vor der Öffentlichkeit 
schützen und e n t s prechend seiner 
Lebensphilosophie „mit den Natur- 
gesetzen im Einklang leben“. Dieser 
nahm täglich gewonnene Abstand 
vom Alltag ist für ihn Voraussetzung 
für das rechte Augenmaß in der Poli- 
tik, das auf Dauer gerichtet ist Aber 
solche genaue Organisation seiner 
Arbeit und seine» Lebens, seine be- 
wußt zur Schau gestellte Einfachheit 
im Umgang .mit riw» Bürgern und 
seinen Mitarbeitem stehen nicht im 
Gegensatz dazu, daß er glücklich ist 
in seinem Amt und das Repräsentie- 
ren selbstbewußt und mit ausgepräg- 
ter Begabung für Seüostdarstdhmg 
genießt 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


OFFENBURGER TAGEBLATT 

Hier haUM ec mm KoncreS der IG IMdl: 

Die IG Metall, die angesichts eines 
erheblichen Mitgliederschwunds un- 
ter besonderem Erfolgszwang steht, 
ein Vorsitzender, der nur drei Jahre 
Zeit hat, und ein Stellvertreter, der 
hinter ihm auf dem Sprung steht 
e i nem neuen Kapital Gewerkschafts- . 
schaftsgeschichte seinen Stempel 
aufeudrücken - das alles konnte kli- 
maverändemd wirken. Und es ist si- 
cher nicht nur das Thema Arbeitszeit- 
verkürzung, bei dem der stufenweise 
Machtwechsel in der IG Metall prä- 
gend wirken kann. Ein Franz Stein- . 
kühle r hat in seiner persönlichen 
Entwicklung, die ihm den Ruf eines 
„Radikalen" eintrug, deutlich wer- 
den lassen, daß er Gewerkschaften 
nicht nur als Tarifpartner, sondern 
auch als gesamtpolitisches Instru- 
ment verstört Für Qm dürfte ein Otto 
Br enner stärker Vorbild «ein als der 
eher moderate Eugen Loderer, zu 
dessen Nachfolge er jetzt unüberseh- 
bar angetreten ist 


ten Reden zu lösen sind, sondere ein 
großes Maß an Yerantwortungsbe- 
reitschaft erfordern, die nicht nur 
Mitgliedern, sondern zugleich .diesem 
freiheitlichen Staat gelten muß. 

DER »UND 

PMhntf BMäMtwrEO Mwn aas 

Wenn der EG vorgeworfen wird, sie 
schüre nur eine künstliche Angst der 
EG-Bauern, um auf den Ministerrat 
und das EG-Parianumt-Budget-poIi- 
tischen Druck aaszuüben, dann ist 
das nur cGe halbe Wahrheit Deren 
andere Hälfte ist die bittere Tatsache, 
daß die EG strukturell wirklich vor 
einer echten, schwerwiegenden Zah- 
lungsunfähigkeit steht, da- man in 
kleinen ■- Schritten immer n ä h e r 
kommt - 




Pie faBm hrramyaartwMZcte— trtcB* 
nrU|edarEG M: - 


JranffurterÄllgememr 


Während Hans Mayr in seinen po- 
litischen und gewerkschaftlichen 
Denken seinem Vorgänger, Eugen 
Loderer, sehr ähnlich ist bleibt das 
Verhalten des neuen zweiten Mann»« 
im ungewissen. Als Vorsitzender der 
Gewerkschaft in Baden- Württem- 
berg hat er mit polemischen Reden 
und radikalen Gebärden manche 
Versammlung fasziniert. Auch der 
Kongreß, der Um wählt hat mit Bei- 
fall nicht gespart Doch schwelgen in 
Zustimmung kann nicht darüber hin- 
weggtäuschen, daß die schwierigen 
Aufgaben der Zukunft nicht mit flot- 


Mitten im entscheidenden Ringen 
um eine begrenzte Reform und die 
Konsolidierung der Europäischen 
Gemeinschaft bietet dje Brüsseler 
EG-Kommission ein desola t es Bild 
der Schwäche und Fuhrungalosjg- 
keit Gewiß muß man der Kommis- 
sion zugute halten, daß sie unter er- 
schwerten Bedingungen arbeitet 
wenn ein Teil ihrer Mitglieder in 
Athen bei der Sondersitzung der EG- 
Außen-, Finanz- und Agrareuhister 
benötigt wird, während gleichzeitig 
andere K nmmiMmnmiTtgWpdg r die 
Sitzung des Europa-Parlaments in 
Straß burg wahntehnapri mußten: Es 
wäre sinnvoll, endlich Brüssel als 
den ständigen Tagungsort all«: Ge- 
meinschaftsorgane . zu .. bestimmen. 
Dennoch bann das keine Entschuld*- 
gung dafür sein, daß sich die in der 
europäischen. Landwirtschaft herr- 
schende Nervosität 'noch durch ziel- 
foses Herumagieren steigert 


Das einzige, das sich in der EG bewegt, ist der 

Ist es europäisch, daß ein Land so viel kassiert, wie es in die Gemeinschaftskasse eingezahlt hat? / Von Ulrich Luke 



's hätte nicht viel gefehlt und 
Europäische Parlament 
wäre glaubwürdig geblieben. Jah- 
relang hatten die Europa-Abgeord- 
neten für eine Reform der EG 
Agrarpolitik gestritten, hatten sie 
sich gegen einseitige Rückzahlun- 
gen an Großbritannien aus dem 
Etat der Europäischen Gemein- 
schaft zur Wehr gesetzt Doch als es 
am Mittwochabend im Straßbur- 
ger Parlament zum Schwur kam, 
fehlten an der europäischen Mehr- 
heit genau sieben Stimmen. 

211 statt der notwendigen 218 
Abgeordneten stimmten für den 
entscheidenden Antrag, mit dem 
dem britischen Königreich die ein- 
fache Beitragsrückerstattung ohne 
Bedingungen verweigert werden 
sollte. Sieben Stimmen, das kann 
man heute schon sagen, die dem 
Ansehen des Parlaments - der eu- 
ropäischen Institutionen, wie es 
bisher zu recht hieß - einen ent- 
scheidenden Knacks versetzt 
haben. 

Dabei war es beileibe keine 
durch und durch politische Ent- 
scheidung. Denn die sieben fehlen- 
den Stimmen hätte es durchaus 
geben können, hätten nicht Gleich- 
gültigkeit, Laxheit oder Unwissen- 


heit gesiegt Zum Zeitpunkt der 
Abstimmung am Mittwochabend 
gab es jedenfalls weitaus mehr als 
rieben Abgeordnete, die der Sache, 
um die es ging, hätten zustimmen 
wollen, wären sie nicht gerade in 
der Abgeordnetenbar oder anders- 
wo von'ihxen Dienstgeschäften ab- 
gehalten worden. Christdemokra- 
ten »nrf Sozialisten spielen in die- 
ser parlamentarischen Tragödie 
von Straßburg eirw» unrühmliche 

Rolle. 

Die Sache, um die es ging, ist 
eigentlich einleuchtend: Die EG- 
Kommission hatte, vom Mmister- 
rat übernommen, einen Nachtrags- 
haushalt für das EG-Budget 1983 
vorgelegt, um zwei Ziele zu errei- 
chen. Zum einen sollten rund vier 
Milliarden Mark zusätadieh für den 
Agraretat zur Verfügung gestellt 
werden, um die Gemeinschaft in 
die Lage zu versetzen, Zahlungen, 
zu denen sie rechtlich verpflichtet 
ist, noch in diesem Jahr zu leisten. 

Zum anderen sollte Großbritan- 
nien über seinen ohnehin schon 
/ährten Zwei-Milliarden- Rabatt 


Haushaltsjahr 1982 hinaus 
aal fast 


noch einmal fast 700 Millionen 
Maris, an Rückerstattung erhalten. 
Weil man, wie die Kommission er- 


klärte, sich im Vorjahr verschätzt 
habe. Und genau an diesem P unkt 
hatte der H a u s hal t s ausschuß des 
Parlaments zu recht eingehakt Die 
jährlichen Rückerstattungen an 
Großbritannien sind den Euro-Par- 
lamentariern seit Anfang dieses 
Jahrzehnts ein Dorn im Auge. 
Denn sie halten es nicht für wahr- 
haft europäisch, daß jedes Land 
soviel Geld aus der EG-Kasse zu- 
rückerstattet erhält wie es einzahlt 
Wenn schon Rückzahlungen, dann 
wenigstens im Rahmen echter eu- 
ropäischer Aktivitäten, also zum 
Beispiel im Rahmen de s Sozial- 
oder des Regionalfonds, lautete die 
Straßburger Devise. Nicht aber, 
wie bisher vom Ministerrat prakti- 
ziert, reine Rückzahlungen an Lon- 
don ohne Bindung an konkrete 
Projekte. 

Znr Jahreswende hatten die Eu- 
ropa-Parlamentarier bei der Debat- 
te über Londons Rabatt dieses 
Prinzip durchgesetzt, gleichzeitig 
auch erklärt das Parlament werde 
einer Rückerstattung Großbritan- 
niens nicht noch einmal zustim- 
men. Es sei denn, die auf dem 
Stuttgarter Gipfel beschlossene 
grundlegende EGReform werde 


verwirklicht Damit hatten die Eu- 
ropa-Abgeordneten den entschei- 
denden Hebel für die politische 
Reform in der Hand. Ohne grund- 
legende Veränderungen in der EG- 
Agrarpolitäk und in der Finanzver- 
fassuog der Gemeinschaft werde 
es keinen w e iteren Rabatt an Groß- 
britannien geben. Das war der 
Kern des Frühjahr-Beschlusses. 
Seit Mittwochabend ist dieses 
Druckmittel dahin. Die Abgeord- 
neten ließen den Nachtragshaus- 
halt wie er vom Ministerrat präsen- 
tiert worden war, fast unverändert 
passieren. Die Briten erhalten ihre 
700 Millionen Mark, für den. Agrar- 
fonds stehen jetzt zusätzliche vier 

MTUiardpn Mar k zur Vc 
Brüssels dramatischer Sj 
die Agrarmittel dieses Jahres hatte 
damit seine Bedeutung zunächst 
verloren. 

Die Straßburger Entscheidung 
könnte verhängnisvolle Folgen ha- 
ben. Denn die Parlamentarier ha- 
ben rieh ohne jede Not aus der 
politischen Mitverantwortung ver- 
abschiedet Nach den dreitägigen 
Beratungen der Außen- und |T- 

TumTTmTVTgter in Ath^n Anfang rite. 

ser Woche erscheint jedoch Klarer 
denn je zu sein, daß es zu einer 


bis des Jahres, 
nicht kommen wird: Unter franzö- 
sischer Präsidentschaft im kom- 
menden Halbjahr dürfte vielmehr 
eine EmnahmeneriiSumg da - Ge- 
meinschaft verbunden mit einer 
langfristigen .finamäeUea Entla- 
stung Großbritanniens beschlos- 
sen werden. : 

Das Europaist&e Parlament hat 
somit eine entscheidende Chance 
seiner ersten Wahlperiode ver- 


atinen durch die Gemeinschaft ge-_ 
hon. Denn der bisher mir beschwo- 
rene Pleitegeier der Gemeinschaft 
kreiste in diesen Tagen tet mc hl i c n 
über Brüssel Mit derEntschet 
düng 1 von Straßburg haben die Ab* 
geordneten jedochden Zwang, zu 
echten Reformen zu kommen vom 
Ministerrat genommen. Und d» 
bestürzten Komzzumtare wahrhaft 



wenig Hofftmng zu der- 
daß steh das EuxoBfePati 
■ der Debatte um d^nlidhsten EG- 
Haushalt noch eine* Besseren ^be- 
sinnen' wird, daß es zu- der Ve*- . 
nunft zuruckkehren kann, die 1 
EG-Ministerrat ohnehin 
laßt. 
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. Von JOSEF ÄEDING 

D er - Ruhrgebietsbevölkerung 
wurde seit Begum der Indu- 
strialisierung hohe Arbeitsbe- 
, rehschall bescheinigt Die „Maloche“ 
willig abzuleisten lind • davon zu le- 
ben, waren die Zuwanderer von der 
M i tte des vorigen Jahrhunderts ins 
Revier gekommen. . 

Die Arbeiter zwischen. Duisburg 
und Hamm, zwischen Essen und Her- 
ne sind weiterbin bereit, ihre Schich- 
ten zu fahren und vor Ort. znTup ak- 
ken. Aber bei einem Arbext&losenpe- 
gel von 14 bis 16 Prozent in den 
. Ruhrgebietsstadtöl ist das Recht auf 
Arbeit' nicht m*hr für jeden garan- 
tiert Die Revierbevölkerung bröckelt 
ab: Sie zahlte bei der Hochkonjunk- 
tur von Kohle und Stahl last sieben 
Millionen Menschen nnd lan gt«» jetzt, 
bei knapp fünf Millionen an. 

. Bei diesem Aderlaß entdeckt man 
das Ruhrgebiet neu als Landschaft- 
.mit massierten kulfiirrilgn Ereignis- 
sen. Während Sr den Außensteheo- 
den. das Revier ein reiner Arbeitsbe- 
zirk ohne künstlerische Grundierung 
und Ambition war, testieren beute 
auch ausländische- Beobachter dem 
Terrain links der Lippe und rechts 
der Ruhr ein ; Hochma6 an literaxi- 
■ sehen, m usikalischen ,- b ildkflnstleri - 
sclien, theatralischen und architekto- 
nisehen LdDensäußenmgen. -- 
Wie interessant das Reeder heute 
für den Kritiker geworden ist, zeigt 
die -Vielzahl der Bilanzen, die sowohl 
auf dem soziologischen als auch dem 
Kunst-Sektor gezogen werden. So 
legt der Univers-Veriag rechtzeitig 
zur Buchmesse zum erstenmal ein 
„Lexikon des Ruhrgebiets“ vor, in 
dem von . Aake (Frachtschiff der 

Rnhrqrhiffahrt) biß Taidph; {langjähri- 
ger Bochumer Schauspieldirektor) 
die widhtigsten-Saäb^und Perso- 
‘ “ oen des Reviers reg is tri e r t and. 
Wahrschepilicb ist mit den derzeitig 
gen Zec^myjhließuDgefi und : der 
Entthronung v^Kohleund Stahl als 
der Lebenä>aäs des Ruhigebiets und 
seiner Menschen eine - b estimmte 
Epoche zu Ende: Wie sich die wirt- 
schaftliche Zukunft für die Revier- : 
Menschen- abzeichnet, vermag., ni^ 
mand überzeugendzu prognostizie- 
ren. i ‘ ■- v ’ '■ 

ln jedem Fäll aber ist jetzt die Mög- 
lichkeit und Notwendigkeit gegeben, 
Bestandsaufnahmen zu 'wagen. Re- 
• vier-Inventur ist angebracht Die Ent- 
wicklungen und Strömungen, die- 
Turbulenzen und Spannungen, kurz 
die Lebensdaten c^es 150 Jahre alten 
Organismus Ruhrgebiet sind festzu- 
- schreiben. 

Nicht umsonst sprechen die franzö- 
sischen Nachbarn und Partner, von 


einem „äan Ruhr“, die Amerikaner 
und Engländer von einem „Ruhr- 
drive“, womit sie die Vitalität 
Raums- und die beharrliche Axbeite- 
bereitschaft seiner Bevölkerung mei- 
nen. -Diese . Bezeichnungen drücken 
zum größeren Teil Bewunderung, Re- 
spekt aus. Daß «ich auch einige an 
; Bedenken und Sorge angwqrhtg der 
Produktivität und dem manifestier- 
ten Fleiß zu «äan Ruhr“ und „Ruhr- 
drive“ gesellt, verwundert nicht an- 
•geaebts der einstigen „Waffen- 
schmieden des Reichs” im Ruhrge- 
biet 

Damit kommen Namen wie Krupp 
und Mulvany, Thyssen und Klöck- 
nw, Hoesch und Stumes fag Bli ck - 
feld, Namen, mit denen die Revierge- 
schichte ihren Anfang nahm - and 
mit den Heeren ihrer namenlosen Ar- 
beiter und deren Familien. Bis zu 
diesen Anfängen der Industrialisie- 
rung beiderseits der Km scher tasten 
sich zur Zeit Filme und Fernsehse- 
rienzurück. Während das Ruhr gebiet 
zur UFA-Zeit außer in einigen Doku- 
mentarstreifenr . kgum filmwürdig 
war, ist es mit Beginn der 80er Jahre 

- zum Eldorado der Femsehanstalien 
und Filmemacher geworden. 

Auch diese spate Entdeckung des 
Ruhigebiets als optisch ergiebiges 
Ofarjekt durch die C ineas ten sollte als 
ein Versuch der Bestandsaufnahme 
gewertet werden. Man spürt in dm 
Medien jetzt dem nach, was man am 
Revier für .exotisch“ hält, für cha- 
rakteristisch, für unaustauschbar mit 

anderen Tjmrfsphnften nnd denen Be- 
wohnern. Füme mit nachkonstru- 
ierten Handlungen von dar Pionier- 

- zeit des Ruhrgebiets bis zum Heute 

*md ^wte reriiiedlieh in ihren Q ualitä- 
ten und ihrer Aussagekraft Viele 
Drehbücher sind zu wenig an der 
■ erlebten Geschichte oder an der Rea- 
lität der Gegenwart der Ruhrgebiets- 
menschen orientiert 

Bei der JSnapp-Famüie“, einer Se- 
rienproduktion des Westdeutschen 
Rundfunks, provozierten negative 
Überzeichnungen des Lebens im Fa- 
mihenv er band und in der Nachbar- 
schaft einer Zech enha|n^ 5> iedhing 
. viele Bergleute und ihre Familien zu 
Protesten. 

„Die Pawlaks“, vom Zweiten Deut- 
sehen Fernsehen in Auftrag gegeben 
und van Wolfgang Staudte inszeniert, 

. ließen ei gentlich Ruhrgebiets-Aimo- 
.. Sphäre vermissen; die meisten Fol- • 
. gen dieser Serie wurden im Studio 
.und auf Hem Gelände einer Zeche in 
der Tschechoslowakei erstellt • 

Die neunteil ige Spielfilmserie „Ro- 
te Erde“ des Westdeutschen Rund- 
funks bekam bereits vor der Aus- 
strahlung einen Werbe- Auftakt Im 

- Essener Ruhrland-Museum zeigte 

man in einer Ausstellung Dokumente 

zur Entstehungsgeschichte und zu 
den Dreharbeiten des Films, der in 
Münchener Ateliers gefertigt wurde. 

Den besten Blick für die Menschen 
in der Topographie des Ruhrgebiets 
hat bisher der Dortmunder Fflmema- 
cfaer Adolf Winkehnann. Mit Hon Ki- 
nofilmen „Abfahrer“, „Jede Menge 
Kohle“ und „The Heartbreakers“ 

- bringt er Authentisches aus den Ar- 
beiterwohnungen, aus dem Streb un- 
ter Täge, aus der Fabrik, aus der 
Kneipe. Ihm gelingt es, auch den 



JNur Bauch, nur Qualm, der sich voll träger Ruh aas tausend Schloten wälzt in schwarzer Masse' 


“-Nur? Das Diehterwort von einst scheint Überholt 
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verhaltenen Humor im Umgang der 
Revierbewohner untereinander 
duichschimmero zu i»Rgpn Das ge- 
lockerte Agieren seiner Protagoni- 
sten und Antihelden, meistens Laien- 
darsteller, vermittelt dem Zuschauer 
auch ein* Ahnung von Hem Selbstbe- 
wußtem des Ruhrgebietlers. Das 
wird nicht bekenntnishait plakatiert, 
sondern zeigt sich im Bleibenwollen. 

Auch Peter Bringmann gibt diese 
neue Revier-Souveränität in seinem 
Klm „Theo gegen den Rest der Welt“ 
wieder. Da wird sogar Heimweh nach 
dem Ruhrgebiet verdeutlicht Theo 
steht an der Bar eines italienischen 
Flughafens und sinniert: „Da lungert 
man nun am Arsch der Welt, und zu 
Hause spielt Wattenscheid gegen 
Erkenschwick!“ 

Spätestens seit der Gründung der 
Dortmunder „Gruppe 61“ durch den 
verdienten Stadtbibliothekar Fritz 
Hüser erkannte die Öffentlichkeit 
daß es p»np eigenständige Ruhige - 
bietsliteratur gab. Bis zum Anfang 
der 60er Jahre betrachtete man das 
Revier als literarisches Vakuum, in 
dem allenfalls einige „Arbeiterdich- 
ter“ vor und nach dem Ersten Welt- 
krieg aufauspüien waren. 

Die „Gruppe 61“ ist inzwischen 
schon Geschichte geworden. Aus ihr 
heraus haben Max von der Grün 
(„Irrlicht und Feuer“, „Stellenweise 
Glatteis“ u.a.), Bruno Ghichowski 
(„Der Honigkotten“, „Blutiger Stahl“ 
u. a.), Wolfgang Körner („Büro, Bü- 
ro“, „Ich gehe nach München“ u. a.) 
neben anderen Autoren ihren eige- 
nen Weg gesucht und gefunden. 

Heute hat die literarische Szene des 
Reviers ebenso viele Namen aufzu- 
weisen wie andere Landschaften 
Deutschlands mit weitaus älteren 
Dichtungstraditionen und Zusam- 
menschlüssen von Poeten. 


Erika Runge gin g nach puipt Ze- 
chenschließung vor Ort und stellte 
die „Bottroper Protokolle” zusam- 
men. Der Essener Thomas Rotber 
schrieb nach den Kurztextbänden 
.Arschleder zwickt“ und »Teufels- 
zacken“ den Roman „Das plötzliche 
Verstummen des Wilhelm W.“ In V0- 
ligst bei Schwerte lebt der E rzähler 
Wifty Kramp, aus dessen reichem Ge- 
samtschaffen nur die Romane „Herr 
Adamek und die Kader der Welt“ 
und „Zur Bewährung“ g enann t sei- 
en. Hans Dieter Baroth, geboren in 
Oer-Erkenschwick, reflektierte mit 
„Aber es waren schöne Zeiten“ und 
„Streuselkuchen in Ickern“ Erlebnis- 
se, die er als Kind und Jugendlicher 
in Ruhrgebietsorten hatte. 

Die Lyrik im Revier steht zu Un- 
recht im Schatten dieser mit Recht 
weithin beachteten und diskutierten 
Prosawerke. Eigentlich begann das, 
was man unter Ruhrgebietsliteratur 
rubrizieren kann , mit dem Berg- 
mannslyriker Heinrich Kämpchen 
(1847-1912). Als .. Vierzigjähriger 
schon ist er nach einem Unfall auf der * 
Zeche verkrüppelt und arbeitsunfä- 
hig. Kämpchens Lyrik besteht aus 
gereimten Protesten gegen die Aus- 
beutung des Ber gmann s 

Einige da- nachgenannten Autoren 
ste h e n in der Nachfolge Heinrieh 
Kämpchens, obgleich ihre literari- 
schen Mittel nuancenreicher sind. So 
Kurt Küther, der noch zur Beleg- 
schaft der Zeche Gelsenkirchen- 
Horst gehört und neben seiner Ar- 
beitszeit Gadichtbände wie „Ein Di- 
rektor geht vorbei“ schrieb. Die Wat- 
tenscheider Autorin Liselotte Raunet 
wurde seit ihrem ersten Gedichtband 
„Der Wechsel ist fällig“ auch über die 
Grenzen der deutschen Sprache hin- 
aus bekannt und unter anderem ins 
Chinesische übersetzt Josef Büscher 


schrieb neben anderen „Schichten- 
zettel“ und „Stechkarten“. Hugo 
Emst Käufer, Bibliothekar aus Bo- 
chum, gab sozialkritische Lyrik unter 
Titeln wie „Und mittendrin ein Zei- 
chen“ und „Im Namen des Volkes“ 
heraus, die als „Abreißtexte“ nach- 
haltige Wirkung hatten. Kritisch und 
selbstkritisch sieht die Duisburgerin 
Elke Oertgen ihre Revier-Wohnstadt 
und sich in Gedichtbänden wie „Vo- 
gelstimmen“ und „Rutengänge“. 

ln den Chor der literarischen Stim- 
men aus dem Ruhrgebiet misrhen 
sich erfreulicherweise seit einigen 
Jahren auch junge Ausländer, die 
deutsch schreiben. So gewann der 
19jährige Türke Levin Aktoprak ei- 
nen Literaturwettbewerb der Stadt 
Bergkamen mH einem Gedichtzy- 
klus. 

Was das Alter der Ruhrgebiets- Au- 
toren angeht An literarischem Nach- 
wuchs herrscht kein Man gel Zu den 
jüngsten .Schriftstellern im Revier 
zählt der Dortmunder Gerhard Ei- 
kenbusch, der mit Lyrik, Dramen 
und zuletzt mit dem Roman „Einge- 
macht und durchgedreht“ hervortrat 

Bei der Weitergabe von „Know- 
how“ gegenüber schreibwilligen 
Nicht-Profis in der literarischen Sze- 
ne des Ruhigebiets muß besonders 
der „Werkkreis Literatur der Arbeits- 
welt“ genannt werden. Zwar existie- 
ren solche „Werkkreise“ inzwischen 
in mehr als 50 Städten der Bundesre- 
publik, aber im Ruhrgebiet haben sie 
bei der Ballung der Menschen und 
der angespannten Arbeitsmarktsitua- 
tion ihren natürlichen Schwerpunkt 

Nicht nur von den literarischen 
und filmischen Möglichkeiten her hat 
das Ruhrgebiet neue Anziehungs- 
kraft Ein Theaterregisseur wie Claus 
Peymann, der von Stuttgart aus ins 
Reiner ging, um hier seine Bühnen- 


konzeptionen verwirklichen zu kön- 
nen, gab seiner Wahllandschaft das 
Prädikat „Das Ruhrgebiet ist ein un- 
geheuer schöpferisches Potential“ 

Vor allem die junge Generation in 
den Revier-Hochburgen hört solche 
Äußerungen gern. Wenn man die mit 
Pep und Pop aufgemachten neuen 
Zeitschriften wie „Marabo“ aus Bo- 
chum oder „Guckloch“ aus Herne 
durchblättert, dann weiß man was 
im Ruhrgebiet am gleichen Tag und 
zur gleichen Stunde los ist Es gibt ja 
nicht nur großes, traditionsreiches 
Schauspiel und Musiktheater. Es exi- 
stiert inzwischen eine ganze Subkul- 
tur von Theatergruppen, Rock, Jazz, 
Pantomime und Kommunalkinos. 

Und es gibt neben den Kulturde- 
zementen der Städte, deren Etats zu- 
nehmend beschnitten werden, Kul- 
turmäzene aus der Wirtschaft: Die 
Dortmunder Actien-Brauerei sorgt in 
e iner Veranstaltungsreihe „Continu- 
um“ für die Möglichkeiten von Mu- 
sikpremieren, etwa von neuen Jas- 
Piecen Rainer Gien Buschmanns und 
der Präsentation von Literaten inner- 
halb und außerhalb des Ruhigebiets. 
Die Dortmunder Stadtsparkasse fi- 
nanziert Autorenlesungen in Alten- 
heimen und ist Sponsor für Druckle- 
gungen von Werken, die mH dem 
Ruhrgebiet und seiner Bevölkerung 
zu tun haben. 

Noch um die Jahrhundertwende 
schrieb der Gelsenkirchener Lyriker 
Philip Witkop diese Absage ans 
Ruhrgebiet „Nur Rauch, nur Qualm, 
der sich voll träger Ruh / Aus tausend 
Schloten wälzt in schwarzer Masse / 
Wie ich dich hasse, meine Heimat 
du! I Wie ich seit Kindertagen schon 
dich hasse!“ 

Ob solch ein Haß gegenüber dem 
Revier von heute noch möglich ist? 


WIE WAR 
DAS? 

Als die 

•* 

Opec das Ol 
zur Waffe 
machte 

Von HANS BAUMANN 

V or zehn Jahren, im Oktober 
1973, machte sich die „Raubka- 
rawane" der 13 Ölförderländer 
der Opec auf, um den Ölverbrau- 
chem der Eide binnen zwölf Mona- 
ten rund 70 Milliarden Mark mehr 
abzunehmen als im Jahr zuvor. 

Montag, 8. Oktober 1973: Irak hatte 
einen Tag zuvor Exxon und Mobil Oil 
verstaatlicht, „damit das Öl zu einer 
Waffe in unserer Hand und nicht in 
den Händen der Imperialisten und 
Zionisten wird“, der jüngste Nahost- 
Krieg war gerade 48 Stunden alt. da 
trafen rieb in Wien 35 Experten west- 
licher Ölfinnen unter Leitung des 
Exxon-Vorstandsvorsitzenden G. T. 
Piercy mit einem Opec-Komitee un- 
ter Leitung des saudiarabischen OI- 
ministers Ahmed Zaki Yamanl Es 
ging um den Ölpreis - in einer Laut- 
stärke, wie bis dahin nie um Öl ver- 
bandet worden war. Die Ölkunden 
boten eine Erhöhung des Steuerver- 
rechnungspreises (posted price) um 
0,45 Dollar je Faß (159 Liter) an, also 
um 8 Mark je Tonne. Doch die Opec 
wollte von 3,07 Dollar auf 6 Dollar für 
das begehrte „Arabian Light“ hinauf. 

Eine Verhandlungspause wurde 
vereinbart. 14 Tage, so sagten die 
Ölkaufleute, brauchten sie, um mit 
ihren Regierungen die Auswirkun- 
gen einer solchen Verdoppelung des 
Olpreises auf die Inflation und auf 
die Zahlungsbilanzen ihrer Länder 
zu ermitteln. Die Opec stimmte die- 
ser Pause zwar zu, erhöhte aber dann 
am 16. Oktober doch die posted pri- 
ces um 70 bis 100 Prozent 
Gleichzeitig wurde ein Ölembargo 
über die USA und über Rotterdam 
verhängt Wenn auch Flugzeugstafet- 
ten mit neuen Konnossementen und 
neuen Zielhäfen in die arabischen 
Hafen geschickt wurden, damit die 
dort liegenden Schiffe trotz Embar- 
gos beladen wurden, so karn der We- 
sten doch nicht an Verknappung und 
an Sonntagsfahrverboten vorbei 
Die Opec kürzte die Förderung um 
25 Prozent Öl wunde zur Waffe. Auf 
meine Frage an Scheich Yamani in 
der Abschminke einer Fernseh- 
diskussion in Köln, wann, er denn die 
Ölwaffe aus der Hand legen wolle, 
antwortete er „Wenn wir die Israelis 
ins Wasser getrieben haben.“ 

Am 10. Oktober 1973 sprang der 
Preis für leichtes Heizöl in Rotterdam 
auf 230 Mark je Tonne. Als die Opec 
dann 1978/79 ein zweites Mal zu- 
schlug, blieb die Weltkonjunktur auf 
der Strecke - und bat sich noch nicht 
erholt In Rotterdam kostet heute die 
Tonne leichtes Heizöl 650 Marie. 

Die Opec-Staaten haben durch die 
Weltmarktflaute zwar Einbußen erlit- 
ten. Nach wie vor aber lassen sie die 
Industrienationen vtoex Gebühr zur 
Ader. 

Opec-Ö lehmahmen 
Jahr Mrd. Dollar Dollar/t 


1972 

1974 

1980 

1983 (gesch.) 


10,70 

29,90 

205,20 

177.10 
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läßt ANT sie 
nicht 
im Stich. 
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Mit dem Haus^Notrufdienst können allein- 
stehende Menschen in Notfällen bei Tag und 
NacfcTschnelte Hilfe -herbeirufen. Der Notruf- 
dienst wird von den Verbanden der freien VNfohl- 
fahrtspftege betrieben, die hierzu erforderlichen 
Geräte Kefert die ANT Nachrichtentechnik. ■ ■ 
.Alleinstehende ältere und behinderte Menschen 
können mH dem Haus-Notruf unbesorgt zu- 
hause ;jrrjhier vertrauten Umgebung leben 








In zahlreichen bundesdeutschen Städten wurden ambu- 
lante Dienste mit dem Haus-Notrufsystem von ANT 
ausgerüstet. Wir sehen im Haus-Notruf auch weiterhin 
ein wichtiges Arbeitsgebiet unseres neu firmierenden 
Unternehmens, dessen Geräte und Anlagen Ihnen bisher 
unter dem Warenzeichen TELEFUNKEN ein Begriff 
waren. 


weitere Arbeitsgebiete der ANT 
Nachrichtentechnik in Backnang sind: 
Muttipiextechnik - Richtfunksysteme - 
Femmeldekabelanlagen - 
Nachrichtensatelliten und 
Bodenstationen - Elektroakustik - 
Kommunikationssysteme. 


Gründe genug, mit uns in \ferbindung 
zu bleiben: 

ANT Nachrichtentechnik GmbH 
Gerberstraße 33 
D-7150 Backnang 

Telefon (07191) 13-1 ■ Telex 7-24406-0 


Nachrichtentechnik 
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Rede vor der UNO 


Carstens’ 

Auszüge aus der Ansprache 
von Bundespräsident Karl Car- 
stens vor der 38. Voll Versamm- 
lung der Vereinten Nationen 
gestern in New York: 

Seit ihrer Gründung verfolgt die 
Bundesrepublik Deutschland eine 
Politik des Friedens. Sie ist Aus- 
druck unserer politischen Überzeu- 
gung, die sich auf die leidvollen 
Erfahrungen zweier Weltkriege in 
einem Jahrhundert stützt . . . 

Friede und Gerechtigkeit sind 
durch die Geschichte hindurch 
Sehnsucht und Traum der Mensch- 
heit gewesen, die Wirklichkeit aber 
sieht immer noch anders aus. 
Durch die Jahrhunderte bis in un- 
sere Tage ist diese Welt zerrissen 
durch Kriege und Konflikte. Heute 
sind die Vereinten Nationen eine 
große Hoffnung der Menschheit So 
unvollkommen sie auch sein mö- 
gen: Zu den Vereinten Nationen 
gibt es keine Alternative. 

Mein Land hat aus den furchtba- 
ren Erfahrungen des Zweiten Welt- 
krieges seine Konsequenzen gezo- 
gen. Wir haben den Weg der Ver- 
söhnung und des Ausgleichs ge- 
wählt Heute ist die Bundesrepu- 
blik Deutschland Teil der Europäi- 
schen Gemeinschaft Gegner von 
gestern sind Freunde und Partner 
von heute geworden. Die Europäi- 
sche Gemeinschaft ist ein einzigar- 
tiges Beispiel, was gemeinsame 
Ideale und Ziele erreichen können 
zum Nutzen von mehr als 300 Mil- 
lionen Europäern und all jenen 62 
Staaten der Dritten Welt die mit 
uns im Rahmen der Konvention 
von Lom£ verbunden sind. 


Die Atlantische Allianz 
sichert den Frieden 


Die Atlantische Allianz verbindet 
Westeuropa mit den USA und Ka- 
nada. Diese Gemeinschaft sichert 
den Frieden in unserem Teil der 
Welt, der so oft das Schlachtfeld 
widerstrebender Machtinteressen 
gewesen ist Von Militärpakten ver- 
gangener Zeiten unterscheidet sich 
die Atlantische Allianz durch ihren 
defensiven Charakter und durch 
die Identität gemeinsamer Werte! 
Friede, Gleichberechtigung, Demo- 
kratie und der Respekt vor den 
Rechten des einzelnen. Seit über 30 
Jahren verdanken wir diesem 
Bündnis Frieden und Sicherheit in 
Europa. Friede in Europa, lassen 
Sie mich hinzufügen, ist keine aus- 


schließlich europäische Angelegen- 
heit Der Friedenszustand, den wir 
Europäer seit mehr als drei Jahr- 
zehnten genießen dürfen, bat uns 
auch in den Stand gesetzt, unsere 
wirtschaftlichen Beziehungen zu 
den Ländern der Dritten Welt zu 
entwickeln und auszubauen mit 
dem Ziel, die wirtschaftliche und 
soziale Entwicklung dieser Lander 
im intawüM^ ihrer zu för- 

dern. 


Für Gleichgewicht auf 
möglichst niedrigem Niveau 


Die Verträge, die die Bundesre- 
publik Deutschland mit ihren west- 
lichen Nachbarn geschlossen hat, 
hafa»n zu einer Verminderung der 
Spannungen in Europa beigetragen 
und den Weg für neue Formen der 
Zusammenarbeit auf unseren Kon- 
tinent eröffnet Die Bundesrepublik 
Deutschland mißt dem fortdauern- 
den Dialog und der friedlichen Zu- 
sammenarbeit mit den Landern 
Osteuropas große Bedeutung bei 
Die Schlußakte von Helsinki des 
Jahres 1975 und der Prozeß, den sie 
in Gang gesetzt hat, haben dem 
Gedanken der Menschenrechte, 
dem Streben nach engeren mensch- 
lichen Kontakten und der Politik 
des Spannungsabbaus zwischen 
Ost und West neue Kraft verliehen. 

Die Vereinbarungen zwischen 
der Bundesrepublik Deutschland 
und der Deutschen Demokrati- 
schen Republik haben einer enge- 
ren Zusammenarbeit zwischen den 
beiden Staaten auf deutschem Bo- 
den den Weg geebnet Diese Zu- 
sammenarbeit verstehen wir als ein 
Element und ein Mittel der Stär- 
kung der Bande zwischen den Men- 
schen im geteilten Deutschland. Es 
bleibt das Ziel unserer Politik, auf 
einen Zustand des Friedens in Eu- 
ropa hinzuwirken, in dem das deut- 
sche Volk in freier Selbstbestim- 
mung seine Einheit wieder erlangt 
Die Grenze, die Deutschland zer- 
schneidet, die Mauer, die quer 
durch unsere alte Hauptstadt Berlin 
verläuft, können nicht das letzte 
Wort der Geschichte sein. 

Herr Präsident Abrüstung und 
Rüstungskontrolle, die zu einem 
Gleichgewicht auf möglichst niedri- 
gem Niveau führen, gehören zu den 
zentralen Zielen deutscher Frie- 
denspolitik. An vielen Verhand- 
lungstischen ringen unsere Regie- 


rungen um wnp Verminderung der 
Rüstung. Was wir dazu vor allem 
anderen brauchen, ist Vertrauen. 
Darum mißt die Bundesrepublik 
Deutschland eine so große Bedeu- 
tung »pTtnui pndiiiriwidon Maßnah- 
men zu, die zu mehr Transparenz 
und Kontrolle fuhren. Erste bedeut- 
same Resultate auf diesem Feld 
konnten in der Schlußakte von Hel- 
sinki erzielt werden. Die Konferenz 
über Abrüstung in Europa, wie sie 
das Dokument der Madrider KSZE- 
Folgekonferenz vorsieht, wird ein 
weiterer wichtiger Schritt auf die- 
ses Ziel hin sein .. . 

Der Beitritt meines Landes zu 
den Vereinten Nationen vor zehn 
Jahren war eine Sache der politi- 
schen Logik und unserer Überzeu- 
gung, damit der Sache des Friedens 
zu dienen. Er war auch ein Aus- 
druck unserer Bereitschaft, zu welt- 
weiter Zusammenarbeit beizutra- 
gen und in weltweitem Maß stab 
Verantwortung zu übernehmen. 
Unsere Mitarbeit im Sicherheitsrat 
in den Jahren 1977 und 78 ist dafür 
ein Beispiel Von Anfan g an hat die 
Bundesrepublik Deutschland ihre 
Mitgliedschaft in dieser Weltorgani- 
sation als Dienst an dpn Menschen- 
rechten begriffen. Mit Nachdruck 
befürworten wir Bemühungen, den 
Schutz der Mmmh(»nT w<Mp zu ver- 
stärken und ihre Durchsetzung zu 
verbessern. Diesem Ziel dienten 
unsere Vorschläge für eine weltwei- 
te Abschaffung der Todesstrafe, für 
vorbeugende Maßnahmen gegen 
das Entstehen neuer Flüchtlings- 
strome, dazu diente auch die von 
uns vorgeschlagene Konvention ge- 
gen die Geiselnahme. 


Nicht nachlassen, für die 
Menschenrechte einzutreten 

Die Wirklichkeit, der wir jeden 
Tag gegenüberstehen, ist bedrük- 
kend und weit von den Zielsetzun- 
gen entfernt, denen wir uns alle 
verpflichtet fühlen, dennoch dürfen 
wir nicht nachla«s»n, für die Aner- 
kennung der unveräußerlichen 
Rechte jedes Menschen einzutre- 
ten, ungeachtet seiner religiösen 
oder politischen Überzeugung, sei- 
ner Herkunft oder Rasse. Hier liegt 
eine wichtige Aufgabe dieser Welt- 
organisation. Die Zus timmung , die 
ein Staat erfährt, muß auf der Frei- 
heit seiner Bürger und nicht auf der 
Starke seiner Waffen beruhen . . . 



Famfli enministermm fegt eine Untersuchung vor I Nahezu rückhaltlose Zustimmung zur Demokratie 


j 


GISELA HEINERS, Bonn 

Die Jugend ist nicht faul nicht 
gewalttätig, nicht desinteressiert, 
nicht leistungsunwillig. In ihrer 
Mehrheit hängt sie nicht der „Null- 
Bock“-Ein Stellung an und huldigt 

auch nicht der n No-future‘‘-Mentali- 
tät Sie ist eher sanftmütig, friedfer- 
tig, hannoniebedüxftig - insgesamt 
auf „Versöhnung“ ausgerichtet, wie 
es in einer Untersuchung des Sinus- 
Instituts in Heidelberg heißt, die Im 
Auftrag des Bundesministeriums für 
Jugend, Familie und Gesundheit er- 
arbeitet worden ist. 

Dennoch - auch das ergibt die Stu- 
die - gibt es eine „gefühlsmäßige 
Ambivalenz 11 der Zukunftserwartun- 
gen. Einerseits erstreben die jungen 
Leute Harmonie und Zusammenar- 
beit, andererseits aber auch Selbstän- 
digkeit und Mitwirkung durch ein 
hohes Maß an persönlicher Freiheit 
Diese wiederum scheint ihnen nur 
durch starke soziale Sicherheit so ab- 
gestützt zu werden, daß ein Spiel- 
raum für Selbstent fa lt u ng bleibt 

Rund 2000 junge Leute zwischen 15 
und 30 Jahren wurden befragt eine 
repräsentative Menge. Sie gaben den 
Interviewern des Sozialwissenschaft- 
lichen Instituts in überwältigender 
Mehrheit zu Protokoll, daß sie Treue 
für eine Voraussetzung der Partner- 
schaft halten (88 Prozent); sie fordern 
zu 90 Prozent Zärtlichkeit und Kin- 
derliebe vom Partner, w ünschen sich 
zu 80 Prozent sexuelle Treue, Gefüh- 
le riio anrh PPTPÜraf wprrfon und 


Selbstbeherrschung, und finden at- 
traktives Aussehen, Härte, Überle- 
genheit und „Beschützer spielen" 
nicht wichtig. Doch gut die Hälfte der 
Befragten meint auch, daß die Welten 
von Jugendlichen und Erwachsenen 
total verschieden seien. Die jungen 
Menschen wünschen sich also Gebor- 
genheit und Zuwendung, sind auch 
bereit, sie zu geben, beanspruchen 
jedoch auch ihre Selbständigkeit und 
ihr Anderssein. 


Spaß an der Arbeit 

Für den Beruf wünschen sie sich 
nicht nur einen guten Verdienst. Mit 
der Bildung nimmt der Wunsch nach 

einem an g^nrinnpn Arbeitsumfeld 
zu. Sie wollen Spaß haben an ihrer 
Arbeit (abwechslungsreiche Tätig- 
keit: 49 Prozent), ein gutes Betriebs- 
klima (51), ein gutes Verhältnis zu 
den Kollegen (41) - und sicher soll 
der Arbeitsplatz möglichst sein (56 
Prozent bei Volksschülem). Die so- 
ziale Sicherung (Renten- und Kran- 
kenversicherung) wird aber nicht so 
weit getrieben, daß großes persönli- 
ches Eigentum angestrebt wird: 
Wohneigentum wünschen sich nur 43 
Prozent, ein kleines Vermögen nur 
39. Laut Sinus verbindet sich mit der 
materiellen Bescheidenheit und der 
Betonung der Sicherheit die Angst 
vor Verlust der Chance auf Selbstent- 
faltung. 

Der demokratische Staat findet die 
Zustimmung der jungen Generation 


- nahezu rückhaltlos. 81 Prozent hal- 
ten die Beteiligung an 'Wahlen für 
eine wirkungsvolle EmflußmögUch- 
keit, 69 Prozent die Mitwirkung in 
Bürgerinitiativen und Selbsthilfe» 
gruppen; 67 Prozent die Mitarbeit in 
Bero^ertretungen, 57 Prozent die 
Mitarbeit in Parteien, 56 Prozent die 
Beteiligung an Unterachriftenaktio- 
nen und 45 Prozent die Teilnahme an 
genehmigten Demonstrationen. 

Dennoch gibt es Unbehagen: 70 
Prozent meinen, daß die Entschei- 
dungen der Politiker immer un- 
durchsichtiger werden; 51 Prozent 
finden, der persönliche Freiraum 
werde immer mehr eingeengt, 50 Pro- 
zent sind unzufrieden, weil sie in 
Schule und Beruf zu wenig mitbe- 
stimmen können. Die politische Zu- 
friedenheit mit den Verhältnissen in 
der Bundesrepublik ist halbiert: 48 
Prozent sind eher zufrieden, 51 Pro- 
zent eher unzufrieden. 

Erstaunt sind die Autoren des Be- 
richts übe* das Ausmaß des Sympa- 
thie-Potentials für die Alternativst, 
die in früheren Untersuchungen auf 
10 bis 15 Prozent kamen. Von den 
befragten 15- bis 30jährigen fühlten 
sich jedoch sechs Prozent als Teil der 
Alternativbewegung und 42 Prozent 
brachten ihr Sympathie entgegen. 50 
Prozent waren gleichgültig oder ab- 
lehnend. Jeweils rund ein Drittel 
sieht in umweltbewußter Lebenswei- 
se und Ernährung sowie einer Ent- 
haltung vom Kaufzwang die wichtig- 
sten Elemente alternativer Lebens- 


formen. VasSman^sehnaidÄ mit 
der Natur und mit den Menschen 
begründen nach Angaben von Sinus 
die politischen Prioritäten. Umwelt- 
schütz und Frieden Fünf Präsent der 
AltemativM-Anhahger und drei Pro- 


me Aktionöi als wirksame EänÖuß- 
mögtiebkeit ab. Die Ablehnung der 
überwiegenden Mehrheit von Punks, 
Rockern und Nationalisten zeigt Di- 
stanz von Gewalt 

Übenriegenä<HM 

In einer Sondererhebung hat. sich 
Sinus mit aibeitstos^ Jugendlichen 
beschäftigt Dabei IMdrttfidle Wis- 
senschaftler zu der Acdfessuhg, daß 
sich die psychischen und sozialen 
Schäden norib in Grenzen halten, daß 
sie noch nicht irreparabel sind. Doch 
sei es an der Zeit energisch Abhilfe 
zu schafften. .. 

Arbeitslose Jugendliche sind näm- 
lich deutHch pessimistischer, zeigen 
eine erkennbare Neigung zu Protest- 
haltungen, begleitet von Skepsis ge- 
genüber etablierten Institutionen 
und etablierter Politik. Allerdings ge- 
be es keine eindeutigen Hinweise, 
daß Arbdtsteä^^:13regenabhan- 
gigkeit und Krimin^ät verursache, 
allerdings könnten -Gefährdungen 
verstärkt ««den. Insgesamt schät- 
zen 50 Prozent der Jttgondlkhen ihre 
Zukunft optimistisch ein, einUrittei 
der Befragtem „teils - teUs*. Nur. 13 
Prozent waren ausgesprochene Pes- 
simisten. 


SPD und Grüne auf gemeinsamem Kurs 


Nea. Wiesbaden 

Bereits in der konstituierenden Sit- 
zung des neu gewählten Hessischen 
Landtages zeichneten sich die Kontu- 
ren einer künftigen politischen Fron- 
tenbildung ab. In fast allen strittigen 
Fragen stimmten SPD und Grüne 
gegen CDU und FDP. 

Nur einmal gab es ein Dreierbünd- 
nis CDU-FDP-Grüne. Alle drei bean- 
tragten, in die Tagesordnung eine po- 
litische Aussprache aufzunehmen, 
und forderten den geschäftsführen- 
den Ministerpräsidenten Holger Bör- 
ner (SPD) auf, sich zur Wahl im Parla- 
ment zu stellen. 

Aber schon in der Frage der neuen 
Geschäftsordnung ordneten die 
Mehrheiten sich anders. Die Grünen 
hatten die Bildung zweier Sonderaus- 


schüsse des Landtages („Arbeitssi- 
tuation der Frauen in Hessen“ und 
„Militarisierung Hessens“) sowie ei- 
nes parlamentarischen Untersu- 
chungsausschusses zur Frage der 
„amerikanischen Kriegsvorbereitun- 
gen“ im Frankfurter Stadtteil Hausen 
beantragt 

CDU und FDP lehnten schon die 
Aufnahme dieses Punktes in die Ta- 
gesordnung ab. Die SPD plädierte 
zunächst für Überweisung an den 
Ältestenrat, setzte dann aber zusam- 
men mit den Grünen die Behandlung 
im Rahmen der Tagesordnung durch. 
Allerdings ist auch die SPD der An- 
sicht, daß der Landtag für militäri- 
sche Fragen nicht zuständig ist Für 
die Einsetzung eines parlamentari- 
schen Untersuchungsausschusses ist 


nach der hessischen Verfassung das 
Votum von mindestens 22 der 110 
Abgeordneten nötig. Mit den s ieben 
Grünen müßten also noch 15 SPD- 
Abgeordnete stimmen, womit nicht 
zu rechnen ist 

Zu einer ähnlichen Zuspitzung 
kam es bei der Wahl des Landtags- 
präsidiums. Zunächst wählte das 
Parlament einstimmig den früheren 
Finanzminister Erwin Lang (SPD) 
zum neuro Präsidenten. Bei der Wahl 
des CDU- Abgeordneten Jochen Len- 
gemann (bisher Landtagspräsident) 
zum Vizepräsidenten enthielten die 
Grünen steh jedoch der Stimme. Als 
dann der FDP-Mann Alfred Schmidt 
zum Vizepräsidenten gewählt wer- 
den sollte, hoben die sieben Grünen 
weiße Zettel mit der Aufachrift 


J^eihstimme“ in die Höhe. Der Präsi- 
dent ließ dies ungexügt 

Daraufhin: präsentierte die CDU ' 
zur Wahl des dritten ViäpräsidentCT 
(vorgeschlagen war Roland Kem von 
den Grünen! mit Georg Sturnowsky 
einen Gegenkandidaten. In geheimer ■ 
Abstimmung setzten «ber auch hier - 
SPD und Grüne mit 58 gegen 52 
Stimmen die Wähl Kerns durch. 

Wie in Wiesbaden verlautet, hat die 

jetzt doch die Absicht, die drei noch . 
aus der sozial-liberalen Ära.übrigge- ; 
bliebenen FDP-Staatssekretare Kirst -. 
(Wirtschaft), Dockfcont (Innen) und : . 
Branss (Umwelt) durch Sozialdemo- • 
kraten zu ersetzen. Der SPD-Partei- 
tag von Hessen-Süd hatte diese For- . 
derung erhoben. . . 



Die zukunftssichere EDV- 
Lösung, die ihnen heute fast 
überall versprochen wird, 
gründet sich oft genug auch 
auf ein wenig Hoffnung. 

Man muß nicht am Stehver- 
mögen aller 250 EDV-Anbieter 


zweifeln - aber zur Zukunft, 
meinen wir, gehört doch schon 
etwas mehr. Erfahrungen zum 
Beispiel. 

In den vergangenen Jahrzehn- 
ten stand der Name Kienzle 
immer wieder für richtung- 


weisende Innovationen. Meist 
waren es neue Wege, Daten zu 
registrieren, anzuzeigen, zu 
erfassen und zu verarbeiten - 
auch als der Computer noch 
gar nicht erfunden war. 

Viele dieser Lösungen waren 


so gut daß sie in alle Weit 
gingen und dort unzählige Male 
kopiert wurden. Und so wird 
es wohl auch in Zukunft sein. 
Denn durch die Verbindung mit 
Mannesmann wurde unsere 
Leistungsfähigkeit und Innova- 


tionskraft wesentlich gestärkt. nikaßonsfähig, geeignet für den 

Das erste Ergebnis dieser Anschluß an öffentliche und 

Partnerschaft war die Produkt- private Netze, durch Multi- 
familie 9000: eine neue Sy- funktionälität flexibel in den 
stemfamilie für die integrierte Anwendungsmöglichkeiten. 

Informationsverarbeitung. Kienzle - Entwicklungen, 7 

Universell ausbau- und kommu- die auch morgen noch zählen. 



Stationen der Datentechnik 

1905 Aus VilMngen kommt der erste Fahr- 
preisanzeiger für Droschken - Wegbe- 
reiter fürdenlaxi-Minicomputervon heute. 

1920 Der „Fahrtschreiber mittels Rüttel- 
pendel“ wird zum Tachographen - Aus- 
gangspunkt für das moderne Fuhrpark- 
Managementsystem FMS. 

1926 Dem „Rüttelrecorder* der 20er 
Jahre folgt der Maschinentachograph. 
Aus diesen Zeit- und Leistungsschreibem 
entstehen On-Line-Betiiebserfassungs- 
systeme. 

1938 Der Literzahler mit Preisrechner- 
Kombination wird vorgestern Über elek- 



tronische Preisrechner führt der Weg zu 
Tankdatensystemen mit Datenfernüber- 
tragung. 

1950 Büromaschinen von Kienzle: Elektro- 
mechanische Buchungsautomaten sind 
die Vorstufen für elektronische Abrech- 
nungsverfahren. 

1952 Entwicklung von Organisations- 
systemen für die Bankenautomation. 

1958 Die Nutzung der Digitaltechnik bringt 
die Entwicklung der Formulardrucker 
voran. Sie weiden zu elektronischen 
MatrixdruckemfürEDV- und Meßsysteme. 

1968 Ein elektronischer Magnetkonten- 
Computer von Kienzle macht Schlag- 



zeilen. Seine Nachfolger erlauben auch 
kleinen und mittleren Unternehmen den 
Einstieg in die Datentechnik, Groß- 
unternehmen den Beginn der dezentralen 
Datenverarbeitung. 

1973 Terminalsysteme für Geldinstitute. 
Es folgen flächendeckende Netzwerke. 
Kienzle hat sich inzwischen zu einer der 
„ersten Adressen“ für die Banken- 
automation entwickelt. 

Heute: eine universell ausbau- und ein- 
satzfähige Systemfamilie für Schalter- 
verkehr, Kunden-Selbstbedienung, für 
den Back-Office-Bereich und die Daten- 
kommunikation. 

1977 Ausbaufähige Mehrplatz-Dialog- 
systeme von Kienzle vervollständigen den 



Weg zur dezentralen Datenverarbeitung 
- ein Schritt weiter in Richtung Infor- 
mationstechnotogle. 

1982 Kienzle steigt mit einer neuen 
Produktfamilie in die integrierte Infor- 
mationsverarbeitung ein. Integration 
von Datenverarbeitung, Bürokommuni- 
kation und Datenfernverarbeitung. 

1983 Das Kienzle- Programm : integrierte 
Informationssysteme für alle Unter- 
nehmensbereiche, Software, praxis- 
erprobte Organisationslösungen für fast 
alle Branchen, ein umfassendes 
Service-Angebot. Und ein gutes Stück 
Zukunft durch die Verbindung mit 
Mannesmann. 



KIENZLE 
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Auseinandersetzung in der SPD über den NATO-Doppelbeschluß spitzt sich zu / Strategisches Ziel des Kreml: Monopolstelluni 


PteOSR PHILIPPS, Bonn 
In der nächsten Ausgabe der SPD- 
Theorie-Zeitschrift „Neue Geaefl- 
schaft“ wird eine Ausernantfereet- 
zung aU3gBtrageh,<fie emen.TöI der 
Diskussion anf dem Parteitag über 
den NAIÜ-Doppdbeschluß am 19. 
November inE^nvorwegnimmt Es 
■ geht .um die Frage/ob die Ansäsan- 
dersetzungen. in der SPD um den 
NATO-DoppelbesäiluB ■ und ' insbe- 
sondere um die Rage einer mögli- 
chen westlichöi Nachrüstung „auf 
die Gretchenfrage an die SPD zielen: 
Wie wichtig ist ihr die Erhaltung der 
westiifchää Rpeihettr. Dies ist die 
These, 'die Gesme Schwan in ihrem 
: Beitrag in der „Neuen Gesellschaft" 
aufstellt 

Die Berliner Wissenschaftlerin ge- 
hört zu den SPB-Professoren, die 
nach der verlorenen Bundestagswahl 
im März sich mit grundsätzlicher Kri- 
tik an der Parteiführung zu Wort ge- 
meldet haben Sie ist Mitglied des 
«Seeheimer Kreises“, der Vereini- 
gung der Sozialdemokraten des Mit- 
te-Rechts-Spektrums. Sie erinnert in 
ihrem Artikel an die „politischen 
Voraussetzungen“, die zumiNATO- 
Doppelbeschluß geführt habsi. Dazu 
gehöre, daß der Frieden durch den 
Ost-West- Knnflihf bedroht sei, durch 
den grundlegenden Konflikt .zwi- 
schen den .-Systemen der westlichen 
Demokratien und der kommunisti- 
schen Einpaiteien-DiktataTen“: Da- 
bei entstehe die Gefahr für den Frie- 
den in erster Linie dadnmh, „daß die 
Sowjetunion in Folge Quer Hegemo- 
nialpolitik die westliche Freiheit' be- 
droht und wir diese Freiheit im Falle 
eines sowjetischen Angriffe, notfalls 
militärisch, verteidigen wollen“. 

Gesme Schwan weist darauf hin , 
daß der. NATO-Doppelbeschlnß 
„gleichzeitig auf die Verteidigung der 
westlichen Freiheit und auf eine bei- 
derseitige Abrüstung zielte“. Von den 
Gegnern dieser Politik,. „die sich in 
der Partei mehr »nfl m«»br durchset- 
zen“, werde eine entscheidende Vor- 
aussetzung nicht mehr geteilt, näm- 
lich das Gewicht des Ost-West-Kon- 
fhkts. „Für sie gibt es keinen Ost 
West-Konflikt als Systemkonflikt 
mehr, sondern nur noch eine Kon- 
kurrenz der Supermächte. Die Sy- 
stemfrage, das heißt die Bedrohung 
der westlichen Freiheit, spielt infolge 
dessen für die Sicherung Frie- 
dens keine Brille -mehr Ge genüb er 
der Großmacht-Konkurrenz fühlen 
sich die Gegner des Doppelbeschlus- 
ses ideologisch neutral, weil sie die - 
westliche FreQseit durch die Sowjet 
Union nicht mehr bedroht, sehen." 
Statt de^eq sahen die Gegner des 
Doppelbeschlusses in der SPD den 
Frieder „vornehmlich durch die Poli- 
tik der Amerikaner sowie durch ei- 
nen anonymisierten, der politischen 
Motive entkleideten Rüstungswett- 
lauf bedroht“. 

Wer die Angen verschließt 

Typisch für diese Neueinsch ät zu ng 
sei, so robüeibt Gesine Schwan, die 
Rede des . Kanzlerkandidaten Hans- 
Jochen Vogel auf dem Dortmunder 
Parteitag gewesen. Über eine Bedro- 
hung d^Friedensdurch dieSowjet- 
union sei in seiner Rede kein Wort 
gefallen. Ohne dieses Schweigen 
auch Vogels, der zu den Begründern 
iii yi yiirh noch zu d6n 
dem des;Seeheimer Kreises“ gehört. 
Über die Bedrohung der we st li c h e n 
F reiheit durch Moskau ließe, sich 
aber die Ablehnung des Urippelbe- 
schhassesnicht begründKL • 

Das Fazit der B erliner Politikwis- 
senschaftlerin lautet daher Jfur wer 
die Augen vor der sowjetischen- Be- 


SPD-Führung tabuisiert die 
lung durch die Sowjetunion“ 


drohung verschließt, kann die Politik 
des Doppelbeschlusses so mühelos 
verfassen, wie uns dies von maßgebli- 
chen Täten der SPD zur Zeit vorge- 
führt wird. - Und: „Wer dies tut, dem 
bedeute die Erhaltung der westlichen 
Freiheit nicht viel“ 

Ähnlich wie vor kurzem ihr sozial- 
demokratischer Professorenkollege 
aus Bonn, Karl Kaiser (s. WELT v. 
5. 10.), führt auch Gesine Schwan den 
„krassen Meinungsumschwung“ in 
der SPD vor allem darauf zurück, daß 
die Partei nicht mehr einer ihrer alten 
Hauptfünktionen gerecht werde, der 
harten ideologischen Auseinander- 
setzung mit dem Knmmiinfcmng Sie 

attackiert in diesem Zusammenhang 
den Parteivorsitzenden Willy Brandt, 
dem sie vorwirft, „seit Jahren dem 
Trend in der SPD, den Geg ensat z 
zwischen Freiheit und Diktatur als 
reine Theorie zu bagatellisieren oder 
zu verschweigen, nicht entgegenge- 
treten“ zu sein, „sondern ihn gedeckt 
' und gefordert“ zu haben. 

^Blanke K ühnheit“ 

Unter den „vier Spitzenvertretern 
der Partei“ sei Helmut Schmidt in 
dar „offensiven Argumentation“ für 
die von ihm entscheidend mitkonzi- 
pierte Politik heute allein. In der 
„zweiten Reihe“ gebe es zwar noch 
engagierte Verfechter seiner Linie, 
aber angesichts des „zunehmend in- 
toleranten Verhaltens der gegneri- 
schen Parteiaktivisten stehen sie vor 
. der Frage, ob sie versuchen sollen, 
mit Anstand zu überwintern, oder ob 
sie in eine offene, immer als partei- 
schädigend diffamierbare Auseinan- 
dersetzung mit der derzeitigen ersten 
Garnitur treten »nd damit, riskieren 
sollen, zumindest für die kommen- 
den Jahre ihre politische Karriere zu 
beenden". 

Aber keinem Parteimitglied und 
känem Wähler .werde auf die Dauer 
glaubhaft ZU marhpn Spin daR d ie 
Zugehörigkeit zum westlichen Bünd- 
nis den Frieden sichert, wenn dessen 
Führungsmacht, die USA, an gohlirh 
die alleinige Schuld am Ende der 
Entspannung und am Scheitern der 
Abrüstungsveihandlung trägt, zumal 
dann, wenn die Parteiführung zu- 
gleich die Bedrohung durch die So- 
wjetunion tabuisiert“. Die Dynamik 
der Gestaltung s mgaldem nlfT atisrhpr 
.Politik gehe zur Zeit von Oskar La- 
fontaine, Erhard Eppler und Egon 
Bahr aus. Gesine Schwan: „Ihr ge- 
meinsamer Nenner ist die kritische 
Distanz gegenüber dem Westen, das 
Mißtrauen (bis hin zur Gegnerschaft) 
gegen die Politik der USA und das 
Fördern nationalistischer Ressenti- 
ments gegen die Supermächte, hier 
wieder insbesondere gegen Amerika. 
X)» Parteivorsitzende deckt und 
stützt sie, der Fraktionsvorsitzende 
gibt die jeweils anfallenden Sprach- 
regelungen aus, die aus de* vielen 
Voten das zum Selbstzweck stilisier- 
te Büd einer äußeren Geschlossen- 
heit der SPD zeichnen sollen.“ Gesi- 
ne Schwan malt an die Wand, daß der 
so eingeschlagene Kurs geradewegs 
riahrn führe, die deutsche Sozialde- 
mokratie „de facto zu einem der wirk- 
samsten Instrumente sowjetischer 
Hegemonialpoütik zu machen“. 

Um dem Artikel der streitbaren 
Professorin einen Teil der Brisanz zu 
nehmen, antwortet ungewöhnlicher- 
weise in derselben Ausgabe der 
„Neuen Gesellschaft", deren nomi- 
neller Chefredakteur Bundesge- 
schäftsführer Peter Glotz ist, der 
„verantwortliche Redakteur“ Hans 
Schumacher. Er zitiert einleitend ei- 
ne Äußerung des Parteivoreitzenden 
WflJy Brandt „zum Verhältnis von 


Sozialdemokratie und Kommunis - 
mus“, in es abwehrend hoiRf - 
„Nur unsere innenpolitischen Geg- 
ner haben uns in den Jahren zwi- 
schen 1970 und 1972 - freilich verge- 
bens- verdächtigt, nicht klar unter- 
scheiden zu können, zwischen der 
notwendigen Zusammenarbeit mit 
kommunistisch bestimmten Regie- 
rungen in Osteuropa im Interesse des 
Friedens und der notwendigen Ab- 
grenzung und g eistigen Auseinander- 
setzung mit der Ideologie des Kom- 
munismus in der Bundesrepublik 
Deutschland.“ 

Unter diesem Leitmotiv weist 
Schumacher Gesine Schwans Kritik 
pauschal als „massive Unterstellung“ 
zurück, als „Grobheit, mit der Glau- 
benssätze wie Felsbrocken in die Wü- 
ste geschleudert werden“. Es sei 
„blanke Kühnheit“ zu behaupten, 
daß die westliche Freiheit auch durch 
diejenigen gefährdet werde, die die 
Politik des NATO-Doppelbeschlus- 
ses verlassen. Für ihn fordert viel- 
mehr „eine solche Behauptung die 
Einsicht heraus, daß es bislang weder 
den Konstrukteuren des NATO-Dop- 
pelbeschlusses noch den soziaUibera- 
ten Regierungen zwischen 1979 und 
1962 und auch nicht der SPD-Paitei- 
führung gelungen ist, die politischen 
und strategischen Hintergründe der 
NATO-Entscheidungvom Dezember 
1979 einer breiteren Öffentlichkeit zu 
erklären“. 

In der Erwiderung auf Gesine 
Schwan zeigt Schumacher die Argu- 
mentationslinie auf, mit der vermut- 
lich auch auf dem Parteitag in Köln 
die Führung der SPD versuchen 
wird, den sicherheitspolitischen 
Schwenk plausibel zu erklären - wo- 
bei allerdings der ehemalige Bundes- 
kanzler Helmut Schmidt, der ^Erfin- 
der" des NATO-Doppelbeschlusses, 
durch seine Eröffnungsrede hier 
noch einen Strich durch die Rech- 
nung machen kann. „Sowohl Hamals 
wie auch heute“, schreibt Schuma- 
cher, „ist es bösartig und ungerecht, 
ihn (Helmut Schmidt) zu verdächti- 
gen, er habe neue Raketen in Westeu- 
ropa und insbesondere in der Bun- 
desrepublik gewollt Sein Ziel war - 
und ist die Sowjetunion zu bewe- 
gen, auf ei ganp Rüstungsanstrengun- 
gen so weit zu verzichten, daß auch 
die NATO Mittelstreckenwaffen in 
Europa nicht zu dislozieren braucht“ 
Der Nachrüstungsteil des Doppelbe- 
schlusses habe eindeutig als „Hebel“ 
gegolten, die Sowjetunion zu einer 
deutlichen Verringerung ihrer Mittel- 
streckenwaffen zu bewegen. 

Was nicht im Text steht 

Nur, und dies steht nicht in Schu- 
machers Text zu Helmut Schmidts 
Politik hatte es gehört, die Nachrü- 
stung in die Tat umzusetzen, wenn 
sich der „Hebel“ als zu kurz erweisen 
sollte. 

Für Schumacher erweisen sich die 
Argumente Gesine Schwans, die 
SPD und insbesondere deren Füh- 
rung entfernten sich von ihrer frei- 
heitlichen Tradition, „bei näherem 
Hinsehen als äußerst faripnsx»hpinig, 
Es wäre für die Partei insgesamt gün- 
stig, wenn sie und vielleicht noch der 
eine oder andere pinsähen, daß es 
sich bei der augenblicklichen sicher- 
heitspolitischen Diskussion, bei der 
Diskussion über die Verwirklichung 
des Nachrüstungsbeschlusses der 
NATO, nicht um ein Rechts-Links- 
Problem handelt Gesine Schwans 
ideologische Überhöhung und si- 
cherheitspolitische Naivität führen in 
die Irre“. 


Weizsäcker 
nennt Blockade 
„rechtswidrig“ 

F.D. Berlin 

Berlins Regierender Bürgermeister 
Richard van Weizsäcker (CDU) hat die 
für morgen von Anhängern der „Frie- 
densbewegung“ geplante Blockie- 
rung der amerikanischen „Andrew- 
Barracke“ in Berlin als „rechtswidrig 
und politische Dummheit“ bezeich- 
nst. V on Weizsäcker sprach von einem 
„Anschlag auf den Schutz der Frei- 
heit“, die die Alliierten in Berlin garan- 
tieren. Gleichzeitig warnte der CDU- 
Politiker vor Gewalt bei allen ange- 
kündigten Friedensaktionen. Die öf- 
fentliche Diskussion werde dem Frie- 
den um SO mehr dienen, je eindeutiger 
sie sich ausschließlich friedlicher Mit- 
tel bediene, sagte von Weizsäcker. 

Heseltine- Rede kein 
Positionswechsel 

wth. London 

Das britische Vertddigungsmini- 
sterium dementierte gestern Berichte 
der „Times“ und der „Financial Ti- 
mes“, nach denen die britische Regie- 
rung direkt an den Abrüstungsver- 
handlungen mit der Sowjetunion be- 
teiligt werden möchte. Anlaß zu die- 
sen Berichten hatte eine Rede des 
britischen Verteidigungsministers 
Heseltine vor der ,Reform gruppe“ 
des konservativen Parteitags in 
Blackpool gegeben, in der er auf ei- 
nen di rekten Dialog der britischen 
Regierung mit dem Kreml drängte. 

Der Sprecher desVerte idigu ngsmi- 
nisteriums erklärte der WELT, daß 
diese Gesprächsbereitschaft nicht ei- 
ne direkte britische Teilnahme an 
den gegenwärtigen nuklearen Abrü- 
stungsverhandlungen bedeute. Die 
britishe Position in der Frage ihrer 
unabhängigen Nuklearverteidigung 
sei unverändert. Die Regierung sei 
bereit, diese Rolle zu überdenken, 
wenn von sowjetischer Seite in der 
Frage der Abrüstung strategischer 
Nuklearwaffen beträchtliche Konzes- 
sionen gemacht würden. 

Der Wunsch Heseltines nach einem 
Dialog mit dem Kreml reflektiere le- 
diglich die Notwendigkeit die jewei- 
ligen Positionen und Denkweisen 
besser kenne nzulemen und Span- 
nungen zu beseitigen. 


Die Sowjets drohen in 
einer „Neubewertung 66 


CAY GRAF BROCKDORFF, Brüssel 

Die Sowjetunion hat vor vier Wo- 
chen bei den Genfer INF-Verhand- 
lungen über die Mittelstreckenwaf- 
fen angekündigt sie werde eine 
„Neubewertung“ der Lage vorneh- 
men, falls die Vereinigten Staaten 
nicht bis zum 12. Oktober Bereit- 
schaft zum Abschluß eines Abkom- 
mens zeigen würden. Dies wurde in 
Brüssel aus wohlinformierten Krei- 
sen bekannt Damit erklärt man in 
der NATO auch die plötzlich aufge- 
tauchten Berichte, wonach die So- 
wjetunion mit dem Abbruch der Ver- 
handlungen gedroht hätte. 

Wie verlautete, stammt die Ankün- 
digung vom sowjetischen Chef-Un- 
terhändler Julij Kwizinski, der sich 
zugleich auch geweigert habe, über 
den 12. Oktober hinausreichenden 
Tagesordnungen für die zweimal in 
jeder Woche stattfindenden Plenar- 
sitzungen der Verhandlungsdelega- 
tionen zuzustimmen. Der sowjetische 
Unterhändler hat diesen Darstellun- 
gen zufolge aber nicht gesagt, er wer- 
de nicht mehr zu den Verhandlungen 
erscheinen. 

In NATO-Kreisen wurde das sowje- 
tische Vorgehen als Versuch gewer- 
tet, den auf den westlichen Regierun- 
gen lastenden Druck zu verstärken. 
Angesichts einer wachsenden Oppo- 
sition in der Öffentlichkeit westlicher 
Lander, insbesondere der Bundesre- 
publik Deutschland, lasse Moskau 
keine Angelegenheit aus, mit Mitteln, 
die der psy ehnl ngi sehen Kriegsfüh- 
rung entstammen könnten, Unruhe 
zu stiften und die Nerven verantwort- 
licher Politiker im Westen zu prüfen. 
Diplomatische Kreise in Brüssel 
bringen das bevorstehende Zusam- 
mentreffen von Außenminister Hans . 
Dietrich Genscher mit dem sowjeti- 
schen Außenminister Andrej Gromy- 
ko in Wien in Zusammenhang mit der 
Genfer Ankündigung der Sowjets. 

Bei dem Verlangen, Washington 
solle Bereitschaft mm Abschluß ei- 
nes Abkommens re»g^ n . handelt es 
sich narh Darstellung aus informier- 
ten NATO-Kreisen um nicht weniger 
als die Forderung, der Westen solle 
sich nicht länger weigern, einer An- 
rechnung der britischen und franzö- 


sischen Atomwaffen zuzustimmen. 
Nach westlicher Auffassung handelt 
es sich bei diesem Problem um den 
eigentlichen Kern der Genfer Ver- 
handlungen. 

Der Westen weigert sich katego- 
risch, der sowjetischen Forderung 
auf Anrechnung des fr anzösisc hen 
und britischen Potentials nachzu- 
kommen, weil Moskau mit diesem 
Hebel für immer amerikanische Mit- 
telstreckenwaffen aus Europa ver- 
bannen könnte. Es würde dann ein 
Monopol auf diesem Gebiet besitzen. 
Dieses Monopol wiederum würde 
dem eigentlichen strategischen Ziel 
der Sowjetunion dienen: Die Verei- 
nigten Staaten waren nicht mehr 
sichtbar und automatisch in die Ver- 
teidigung Europas eingebunden. Oh- 
ne Widerspruch befürchten zu müs- 
sen, könnte die Sowjetunion sich 
nach Erreichen dieses Ziels der Lö- 
sung seiner Probleme mit Westeuro- 
pa zuwenden. 

Eine ^chmoll-Panse?“ 

Ungeachtet einer möglichen Fort- 
führung der Genfer Gespräche für 
eine gewisse Zeit - offiziell endet die 
gegenwärtige Runde am 6. Novem- 
ber, obwohl Washington bis zum 15. 
Dezember weiterverhandeln möch- 
te rechnet man in der NATO mit 
einer Unterbrechung der Verhand- 
lungen, spätestens, wenn im Dezem- 
ber die ersten neuen US-Mittelstrek- 
kenwaffen aufgestellt werden. Mos- 
kau werde dann, wie man in Brüssel 
sagte, eine „SchmoU-Pause“ einle- 
gen, um vor aller Welt seine Entrü- 
stung über die westliche Stationie- 
rung sichtbar zu machen. Spätestens 
im Frühjahr aber werde die Sowjet- 
union an den Verhandlungstisch 
zurückkehren. 

Der Grund dafür liege auf der 
Hand: Der Beginn der Stationierung 
signalisiere der Sowjetunion, daß sie 
bei dem Versuch gescheitert sei, mit 
Hilfe einer Kampagne, bei der sie 
sich freimütig aller ihr im Westen zur. 
Verfügung stehenden Möglichkeiten 
bedient habe, die Nachrüstung zu 
stoppen. Für Moskau würde der Sta- 
tionierungsbeginn einer Niederlage 
in historischer Dimension gleich- 


Genf mit 
der Lage 

kommen, denn das Fortbestehen der 
gemeinschaftlichen Verteidigung Eu- 
ropas und Amerikas wäre gesichert 
Für die Sowjetunion werde es danach 
darauf ankommen, den eingetretenen 
Schaden zu begrenzen. 

Ohne Abkommen in Genf werde 
der Westen 572 amerikanische Mittel- 
streckenwafTen stationieren. Eier so- 
wjetische Generalstab wisse schon 
jetzt genau, daß keine sowjetische 
„Gegenmaßnahme" - die Stationie- 
rung neuer Kurzstreckenraketen - 
die sichtbare Ankoppelung Amerikas 
an Europa zunichtemachen könne. 
Das Risiko eines Angriffe auf Europa 
werde danach für die Sowjetunion 
deutlicher als je zuvor, mithin auch 
das Unvermögen, Westeuropa poli- 
tisch erpressen zu können. 

Aus sowjetischer Sicht müsse es 
daher das Ziel sein, die einmal ange- 
laufene westliche Nachrüstung so 
scharf wie möglich nach unten zu 
korrigieren. Da in der westlichen Öf- 
fentlichkeit die Angstkampagne vor 
den Atomraketen deutliche Wirkung 
gezeigt habe, könne die Sowjetunion 
darauf hoffen, daß ihre eigentlichen 
Verhandlungsziele von vielen nicht 
erkannt würden. Mit einer neuen Ver- 
handlungsstrategie, die vermutlich 
darauf abzielen werde, die Gespräche 
über die Mittelstreckenwaffen mit 
den Verhandlungen über die Begren- 
zung der Interivontinentalwaffen zu- 
sammenzulegen, werde die Sowjet- 
union nach angemessener Periode ih- 
re Absichten am Verhandlungstisch 
weiter verfolgen. 

In Brüssel sagen Beobachter vor- 
aus, daß die Sowjetunion in der Zwi- 
schenzeit durch demonstrative Rake- 
tenstationierungen versuchen werde, 
Westeuropa in Panik zu versetzen. Da 
die Ankoppelung Amerikas durch 
die beginnende Nachrüstung nach 
und nach vollzogen werde, bleibe der 
militärische Wert einer sowjetischen 
Aktion begrenzt Politisch aber wird 
die Sowjetunion weiter darauf speku- 
lieren, mit solchen Methoden den Wi- 
derstandswillen der westlichen Öf- 
fentlichkeit zu schwächen. Es sei 
nicht zu leugnen, daß sie sich durch 
Erfolge auf diesem Feld ermuntert 
sehen könne. (SAD) 


US-Konsul ließ sich nicht beeindrucken 


RU EB/W ESSENDORF, Bremerhaven 
I Die dreitägigen Friedensdemon- 
strationen in Bremerhaven und 
Nordenham sind gestern morgen mit 
großem Aufgebot von Polizei und 
Demonstranten angelaufen. 2800 De- 
monstranten aus der ganzen Bundes- 
republik versammelten sich in der 
Seestadt um die amerikanische Carl- 
Schurz-Kaserne zu blockieren. Sie 
stießen dabei auf 5000 Beamte von 
Bundesgrenzschutz und Polizei, die 
mit einem weiträumigen Sicherheits- 
gürtel das ganze Hafengebiet Bre- 
merhavens abriegelte n. Ob erbürger- 
meister Lenz sagte zur WELT: „Es ist 
bislang alles so gelaufen, wie wir es 
uns vorgestellt haben.“ 

Morgens um sieben Uhr ver- 
suchten die Demonstranten bereits 
auf verschiedenen Wegen zur Cari- 
Schurz-Kaseme zu gelangen. Doch 
schon mehrere Kilometer vor dem 
Versorgungszentrum der in Nord- 
deutschland stationierten US-Trup- 
pen stießen sie auf Barrikaden der 
Polizei Alle Wege zur Kaserne waren 
abgeriegelt Sogar Hafenarbeiter und 
Angestellte wurden nicht durchgelas- 
sen. Bremens Innensenator Helmut 
Fröhlich begründete die Absperrun- 


gen damit daß „die sensiblen Ein- 
richtungen- der bremischen Hafen- 
wirtschaft geschützt werden müs- 
sen“. 

Die Demonstranten organisierten 
eine Sitzblockade. Lastwagen, die in 
den Hafen fahren wollten, wurden 
stundenlang aufgehalten. Schließlich 
begann die Polizei mit der Räumung. 
Sie trug die Demonstranten fort, um 
die Zufahrten freizubekommen. So 
konnten die Lkws s chließli ch in den 
Hafen entfahren. „Der Betrieb im Ha- 
fen läuft einwandfrei“, sagte der 
Sprecher der Bremer Lagerhausge- 
sellschaft Hajo WeilL Zur ersten 
Schicht morgens waren die Hafenar- 
beiter teilweise mit Baikassen heran- 
gebracht worden. 

Bei der Räumung der Zufahrt wege 
in den Hafen setzte die Polizei nach 
Angaben von Beobachtern auch 
Schlagstocke eia 250 Demonstran- 
ten, die sich vermummt hatten, wur- 
den vorübergehend festgenommen. 
Nach Feststellung ihrer Personalien 
wurden sie jedoch wieder freigelas- 
sen. Wie Innensenator Fröhlich mit- 
teilte, erkannte die Polizei auch mut- 
maßliche Gewalttäter unter den De- 


monstranten. Dem Bremer Senat la- 
gen schon vor einiger Zeit Hinweise 
dafür vor, daß an der Demonstration 
möglicherweise das Versammlungs- 
recht mißbraucht und gewaltsam 
Schaden gestiftet werden könnte. 

Im benachbarten Nordenham, wo 
ebenfalls der Hafen blockiert werden 
sollte, zählte die Polizei 30 Demon- 
stranten. Es waren Mitglieder der 
norddeutschen Friedensbewegung, 
die nicht mitbekommen hatten, daß 
zur Konzentration der überraschend 
niedrigen Zahl von Demonstranten 
zunächst von Aktionen in Norden- 
ham Abstand genommen worden 
war. 

In den Reihen der Friedensorgani- 
sationen herrschte offenbar zeitweise 
Uneinigkeit und Verwirrung: In einer 
Vollversammlung der Demonstran- 
ten am Vorabend der angekündigten 
Blockade wurde zunächst beschlos- 
sen, noch in der Nacht zur Cari- 
Schurz-Kaseroe zu marschieren. Der 
Plan wurde jedoch von einer Mehr- 
heit abgelehnt Die Durchführung 
der Massenblockade trotz der bereits 
bekannten behördlichen Gegenmaß- 
nahme! wie Personenkontrollen und 


Sperrung der Hafenzugänge aber 
wurde mit Mehrheit gutgeheißen. 

Um die Unterbringung der vielen 

Bundesgrenzschutz-Hundertschaf- 
ten aus mehreren Bundesländern 
hatte sich Bremerhaven erfolgreich 
gekümmert Die meisten Beamten 
konnten in Schlafwagen der Bundes- 
bahn Nachtlager aufrchlagen. 

Ausgerechnet im Augenblick des 
Aufmarsches von Polizei, Bundes- 
grenzschutz und anderen Sicher- 
heitskräften machte am Mittwoch 
der neue amerikanische Konsul beim 
Land Bremen, Edward C. Woltman 
juiL, seinen Antrittsbesuch bei Bre- 
merhavens Oberbürgermeister Wer- 
ner Lenz und der Stadtverordneten- 
vorsteherin Mathilde Lehmann. Er 
mußte auf der Fahrt nach Bremerha- 
ven lange Fahrzeugkolonnen von Po- 
lizei und BGS überholen, ließ sich 
davon jedoch weder beeindrucken 
noch ängstigen. In einem demokrati- 
schen Staat müsse man Demonstra- 
tionen und ihre Begleiterscheinun- 
gen hinnehmen, sagte Woltman. Al- 
lerdings dürften von den Demon- 
stranten die Rechte anderer nicht 
verletzt oder beschnitten werden. 
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Deutschland; Deutschland über alles. 

Über alles in der Welt, 

Wenn es stetazu Schulz und Trutze 
Brüderlich Zusammenhalt, 

- Von der Maas bis an die Memel, 

Vqn der Etsch bis an den Belt- . 

twtschJand,Deutschland überalles; 
überall es in der Welt! 


Deutsche Frauen, deutsche Treue, 
Deutscher Wein und deutscher Sang 
Sollten in der Welt behalten 
Ihren alten schönen Klang, 

Uns zu edler Tat begeistern 
Unser ganzes Leben lang - 
Deutsche Brauen, deutsche Treue, 
Deutscher Wein und deutscher Sang! 


Einigkeit und Recht und Freiheit 
Für das deutsche Vaterfand! 

■ Danach laßt nw alle streben 
Brüderikh mit Heiz und Hand! 
Einigkeit und Recht und Freiheit 
Sind des Glückes Unterpfand - 
Blüh’ im Glanze dieses Glückes, 
Blühe deutsches Vaterland! 


Einigkeit und Recht 

und Freiheit 

Endlich: Die Deutsche Nationalhymne als Schallplatte 


Das ist beschämend und einmalig in der Welt: 
In keinem einzigen deutschen ScfaaDplatten- 
geschäft können Sie unsere Nationalhymne 
als einzelne Platte mit geschichtlicher Be- 
sprechung e rhalten. Sie wird noch nicht ein- 
mal unter dem Ladentisch gehandelt. Und: 
Kam« 2 Prozent aller Gymnasiasten kennen 
den Test dm Hymne! 

Die KONSERVATIVE AKTION hat deswegen 
jetzt diese Platte produziert und wül sie 
kostenlos an 250.000 junge Menschen ver- 
senden. Wenn die jungen Leute in den 
Schulen nichts mehr von deutscher Geschichte 
erfahren, dann ahui wir alle aofgetufen, Omen 
deutsche Geschichte zu vermitteln. Unsere 
Platte eignet sich dazu hervorragend. Audi 
Sie können diese Platte bei uns bekommen. 

Gegen eine Mindestspende von 10 Mark 
erhalten Sie die Platte mit allen drei Strophen 


und einer geschichtlichen Besprechung. Von 
dem Gewinn dieser Aktion finanzieren wir die 
kostenlose Versendung der Platten an Jugend- 
Qche. Für Ihre Spende erhalten Sie eine 

steuerabzugsfrihige Spendenbescheinignng für 
das Finanzamt. 



| 1 

I Bitte senden Sie mir Schall- ■ 

| platten der Deutschen Nationalhymne, f 
. Nach Eingang der Platte überweise ich . 
| Ihnen eine Spende, für die ich um- | 
, gehend eine Spendenbescheinigung . 
! erhalte. 


Adresse: 


Ludek 
Pachman 
Bundesvor- 
sitzender der 


Michael 
Stange (18) 
Bundesvor- 
sitzender der 


Gerhard 
Löwenthal 
Er hat die 
Platte 


Konservativen Konservativen geschichtlich 


Jugend 

Deutschlands 


besprochen 


j (Bitte in Druckbuchstaben schreiben) j 

Bille aussch neiden und an die Konservative Aktion senden! 


Konservative 1 1 1 III Aktion 

Aonhamer Weg 45 - 8399 Griesbach/Bayern - Konto: Deutsche Bank Wiesbaden, Kontonnmmen 0207 100 (BLZ, 51070021) 
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Kirchschläger ließ sich 
auf Propaganda nicht ein 

Österreichs Bundespräsident mü Honecker in Erfurt 


Pazifist 
in Moskau 
angeklagt 

AFP, Moskau 
Gegen den sowjetischen Pazifisten 
Oleg Radzins ky ist gestern in Moskau 
Anklage wegen „anti-sowjetischer 
Propaganda und Agitation“ erhoben 
worden. Der 25jährige, der der nicht- 
staatlichen Friedensbewegung 
„Gruppe für die Herstellung von Ver- 
trauen zwischen den Völkern der 
UdSSR und den USA“ angehört, war 
am 26. Oktober 1982 verhaftet worden. 
Fünf weitere Mitglieder dieser Frie- 
densbewegung, die an der Prozeß- 
eröffnung teilnehmen und die Ver- 
handlungen gegen ihren Gesinnungs- 
freund beobachten wollten, wurden 
im Gerichtssaal verhaftet, wie ein 
Sprecher der Gruppe westlichen Jour- 
nalisten mitteilte. Diese Pazifisten- 
Gruppe ist seit ihrer Gründung im 
Jahre 1982 ständigen Verfolgungen 
und Angriffen der sowjetischen Be- 
hörden ausgesetzt Mehrere ihrer Mit- 
glieder wurden verhaftet, zu Gefäng- 
nisstrafen verurteilt oder in psychia- 
trische Kliniken eingewiesen. Rad- 
zinsky droht ein Freiheitsentzug von 
zwölf Jahren. 

Scheidungsrechi 
in der Krise 

H.-H. HOLZAMER, Brühl 
Die Arbeitslosigkeit ist nach Auf- 
fassung vieler Familienrichter schuld 
daran, daß die sechs Jahre alte Re- 
form des Scheidungsrechts heute ei- 
ne schwere Krise durchmache. Auf 
dem „Deutschen Familien ge richts- 
tag“ in Brühl, der sich bis zum Wo- 
chenende mit den Entwicklungen im 
Eherecht befaßt, äußerten die Fami- 
lienrichter in weitgehender Überein- 
stimmung die Auffassung, daß der 
Ansatz der 77er Reform des Schei- 
dungsrechts richtig gewesen seL 
Nach dem neuen Recht ist die Frau 
gehalten, für ihren eigenen Lebens- 
unterhalt nach der Scheidung zu sor- 
gen; nur wenn sie dies nicht kann, 
soll der Mann weiter zahlen. Dies ist 
aber heute oft der Fall, weil Frauen 
besondere Probleme auf dem Ar- 
beitsmarkt haben. 

Auch .I nsfvmiinigtpr Engelhard 
sprach sich in Brühl für eine „Beseiti- 
gung von UnTiilanglichlcM ton 11 aus 
und will beim Unterhaltsrecht „Miß- 
bräuche“ beseitigen. 

Konkreter waren die Vorschläge 
des Vorsitzenden des Familien ge- 
richtstages, Kurt Husmann. Er plä- 
dierte dafür, die Dauer von Unter- 
haltszahlungen von der Zeit der Ehe 
abhängig machen. Es sei zu fingen, 
ob zu Recht ein nach drei- bis sechs- 
jähriger Ehe Geschiedener dem frü- 
heren Partner unter Umständen le- 
benslang Unterhalt zahlen müsse. 
Zur Frage, wer dann an die Stelle des 
Zahlenden treten soll, ob die Frau 
nichts mehr bekommt oder der Staat 
die Ralle des Zahlmeisters über- 
nimmt bildete sich bislang keine 
Meinung in Brühl heraus. 

DIE WELT (usps 803-590) is published daily 
exeept sundays and holidaya. The subscrip- 
tlon price for the u. S. A_ b US-Dollar 365,00 
per an mim. Second dass postage is pard at 
Enghawood. NJ. 07631 and at additional mai- 
üng Offices. Postmaster: Send address c ban- 
ges to German Language Publications. Ine.. 
560 Sylvan Avanue. Engtawood Ckffs NJ. 
07632. 


CARL GUSTAF STRÖHM, Weimar 

Mit einem Besuch im alten 
Deutschland und seinen geschichtli- 
chen Bauwerken erreichte die Reise 
des Österreichischen Bundespräsi- 
denten Rudolf Kirchschläger durch 
die „DDR“ gestern ihren Höhepunkt 
In Begleitung von Partei- und Staats- 
chef Erich Honecker besichtigte 
Kirchschläger die Altstadt von Er- 
furt Allgemeines Aufsehen erregte 
die Tatsache, daß auch der Parteichef 
der SED den Erfurter Dom, eines der 
schönsten gotischen Gotteshäuser 
Deutschlands, betrat 

Der Erfurter Generalvikar Georg 
Sterzinsky begrüßte den österreichi- 
schen Bundespräsidenten, der prak- 
tizierender Katholik ist und vor dem 
Altar niederkniete, und den „DDR“- 
Staatsratsvorsdtzenden, der offen- 
sichtlich zum erstenmal öffentlich in 
einer Kirche gesehen wurde. Honek- 
ker und Kirchschläger nahmen im 
Chorgestühl Platz, während ihnen zu 
Ehren die d-Moll-Toccata von Johann 
Sebastian Bach auf der Orgel ertönte 
Am Abend gab der Rat des Bezirks 
Erfurt ein thüringisches Burgfest mit 
historisch kostümierten Knappen, 
Fanfaren und Fackeln auf der Veste 
Wachsenburg, eine der schönsten 
Burgen des Thüringer Landes. 

In gelöster Stimmung kam hier 
dennoch auch der Unterschied zwi- 
schen manchen Positionen Öster- 
reichs und der „DDR“ deutlich zum 
Ausdruck. Während der örtliche 
„DDR“-Gastgeber, der Vorsitzende 
des Bezirkes Erfurt, von den Gefah- 
ren eines Atomkrieges sprach, bog 
der österreichische Bundesp rasident 
alle politischen propagandistischen 
Erläuterungen mit der Bemerkung 
ab, man solle nicht nur das Trübe 
sehen, sondern das, was ges chaff en 
wurde. Man müsse, so forderte Kirch- 
schläger, das Gespräch über ideologi- 
sche Grenzen hinweg aufnehmen, 
und zwar „im Geist der Mitmensch- 
lichkeit“. „Kein politisches System 
ist bisher perfekt“, sagte Kirchschlä- 
ger zu seinen Gastgebern, „Ihr Sy- 
stem nicht und unseres auch nicht“ 
Keiner werde den anderen ändern 
können. Deshalb müsse man sich ge- 
meinsam bemühen, Europa zu gestal- 
ten. 

Vor dem Erfurter Hof; dem tradi- 
tionsreichen Hotel in dem der öster- 
reichische Bundespräsident unterge- 
bracht war, prangte ein großes Trans- 
parent mit der Inschrift: „Die Lehre 
von Marx Ist allmächtig, weü sie 
wahr ist“ Daneben sah man ein 
Transparent zu Ehren des 30. Jubi- 
läums der „Kampfgruppe der Arbei- 
terklasse“. 

Die Straßen der Stadt waren von 
Hunderten von Polizisten in Uniform 
und zahlreichen Sicherheitsbeamten 
in Zivil gesichert Trotzdem gelang es 
einem Mann, den Kordon zu durch- 
brechen. Bevor er jedoch dazu kam, 
dem österreichischen Staatsober- 
haupt ein Bittgesuch zu übermitteln, 
wurde er von der Volkspolizei über- 
wältigt und abgeführt. Die öster- 
reichische Begleitung konnte aber 
dem Bundesprärideoten den Vorfall 


melden. Der betreffende Mann solle 
sich jetzt nach anfänglicher Verhaf- 
tung wieder auf freiem Fuß befinden. 

Tags darauf legte Kirchschläger am 
Mahnmal des nationalsozialistischen 
Konzentrationslagers Buchenwald 
Kränze nieder. Hier wie auf der an- 
schließenden Fahrt nach Weimar, zu 
den Häusern Goethes und Schülers, 
waren Kirchschläger und Honecker 
stets beisammen. Auf dem Gesicht 
des Österreichers spielten sich sicht- 
bar die Eindrücke dieser Reise durch 
ein fast vergessenes deutsches Land, 
das den Mpnwhen im Westen so lan- 
ge entschwunden war. Wo sich trotz 
der Absperrungen Gelegenheit bot, 
wechselte Kirchschläger ein paar 
Worte mit den Menschen. Bei der 
Ankunft in Weimar, wo Tausende vor 
dem Goethe-Haus warteten, fragte 
Kirchschläger. „Ist es schlimm, hier 
zu warten?“ und fügte dann vielsa- 
gend hinzu: „Vielleicht ist es hier 
lustiger als im Betrieb.“ 

Die österreichische Seite benutzt 
diesen Besuch offenbar dazu, bei den 
„DDR“ -Gastgebern durch lockeres, 
unkonventionelles Auftreten ein Auf- 



Brndosprfitidflnt Kirchschläger 
auf Staatsbesuch In der „DDR" 

FOTO: DPA 


brechen des immer noch vorhande- 
nen politisch-ideologischen Eises zu 
erreichen. Die Österreicher und ihr 
Präsident machen sich dabei offen- 
bar keine Illusionen, daß sich kurzfri- 
stig viel zu ändern vermag. Durch 
sein Eintreten für Menschenrechte 
und durch diskretes Nachbohren in 
humanitären Fr agen, aber aiirih 
durch seine menschliche Art hat 
Kirchschläg er bei seinen deutschen 
Gastgebern offensichtlich großen 
Eindruck gemacht 
Die Vermutung, die „DDR“ werde 
den Besuch zu einer großangelegten 
Antiraketenkampagne benutzen, hat 
sich bisher nicht bestätigt Abgese- 
hen davon, daß die Österreicher da- 
bei nicht mitgespielt hätten, scheint 
auch Ost-Berlin zu verstehen, daß 
sich eine solche Aktion eher negativ 
auswirken müßte. Kirchschläger for- 
mulierte seine Position dieser Tage 
mit den Worten: Wer eine Brücke 
bauen wolle, müsse selbst fest auf 
seinem eigenen Ufer stehen. 


Disput über 
die Gültigkeit 
von NS-Urteilen 

STEFAN HEYDECK. Bonn 

Zwischen de: Bonner Regierur.gs- 
koalition und der Opposition ist strit- 
tig. ob 38 Jahre nach dem Ende des 
NS- Regimes die Urteile des Volksge- 
richtshofs und der Sondergerichte 
pauschal für nichtig erklärt werden 
sollen. Zu einem entsprechenden An- 
trag der SPD meinten Justizminister 
Hans Engelhard sowie Sprecher von 
CDU/CSU und FDP gestern vor dem 
Bundestag, dafür bestehe kein Be- 
dürfnis. Sie verwiesen darauf daß 
nationalsozialistische Unrechtsurtei- 
le bereits aufgehoben seien. 

Deshalb wandte sich Engelhard ge- 
gen „spektakuläre Anträge und un- 
differenzierte Effekthascherei“. 
Wirksam sei nur eine Einzeifaliprü- 
fung. Wenn die damaligen VoLksge- 
richtshofsentscheidungen generell 
für unwirksam erklärt würden, müs- 
se das auch für 146 Freisprüche gel- 
ten. Engelhard: „Ein sicherlich nicht 
erwünschtes Ergebnis.“ 

Erwin Maschewski (CDU) stellte 
die Frage, warum die SPD ihren Vor- 
stoß erst jetzt mache, obwohl sie Jah- 
relang den Justizminister gestellt“ 
habe. Mit der Tilgung im Bundeszen- 
tralregister sei bereits „ein Schluß- 
strich unter das dunkelste Kapitel 
deutscher Strafoechtsgeschichte“ ge- 
zogen worden. 

Dagegen bemängelte Gernot Fi- 
scher (SPD) das Fehlen einer bundes- 
einheitlichen Regelung. Es gebe allen 
Anlaß, sich „von dem Gericht zu di- 
stanzieren. das die Justiz des Dritten 
Reichs repräsentierte wie kein ande- 
res“. Seine Fraktion wolle eine, wenn 
auch späte, „eindeutige Klärung der 
Rechtslage“. Nach Ansicht von 
Joschka Fischer (Grüne) erübrigt 
sich der SPD- An trag, wenn man dem 
Grundgesetz folgt. Er sei aber den- 
noch politisch notwendig, denn nach 
seiner P.Xeinung klafften „die politi- 
sche Wirklichkeit und das Grundge- 
setz angesichts des braunen Filzes in 
der westdeutschen Demokratie aus- 
einander“. 

Kritik an Grünen 
von Kelly und Bastian 

hey, Bonn 

Die Bundestagsabgeordneten der 
Grünen, Petra Kelly und Gert Ba- 
stian, haben ihre eigene Fraktion kri- 
tisiert, weil sie eine für Anfan g des 
Monats fest vorgesehene Moskau- 
Reise abgesagt hat Die Fraktion hat- 
te sich dazu aus Verärgerung darüber 
entschlossen, daß die beiden Abge- 
ordneten zu einem späteren Zeit- 
punkt allein in di e Sowjetunion fah- 
ren wollten (WELT v. 30. 9.). Gleich- 
zeitig be m ä n gelte Petra Kelly ge- 
stern, daß sich die Fraktion bei den 
Vorbereitungen der Reise mit der so- 
wjetischen Botschaft über die Teil- 
nahme des Exü-Tschechoslowaken 
Milan Horacek abgestimmt hatte. Sie 
forderte ihre Fraktion auf, die Reise 
nunmehr „in den nächsten drei Wo- 
chen“ noch vor Abschluß der INF- 
Verhandlungen nachzuholen. „Vor- 
aussetzung“ für ihre eigene Teilnah- 
me sei jedoch, daß dabei „eine ge- 
waltfreie Aktion in irgendeiner Weise 
zustandekommt“. 


Die Partei soll Dengs Linie folgen 

Sauber» ngskampagne ober drei Jahre / Die linken der btt 


JOHNNY ERLING, Bora» 

Die Dramaturgie ist auf drei Jahre 
angelegt und der Beginn für diesen 
Winter vorgesehen. In zwei Etappen 
plant die Kommunistische Partei 
Chinas (KPCH) eine Kampagne in 
ihren Reihen mit dem Ziel einer um- 
fassenden Neuorientierung. 

So sieht es ein 13 000 chinesische 
Schriftzeichen umfassendes Doku- 
ment vor. das auf dem unter größter 
Geheimhaltung zusammengetrete- 
nen zweiten Plenum des 12. Parteita- 
ges in Peking verabschiedet wurde, 
□er Säuberungsfeldzug, der mit 40 
Millionen Mitgliedern, nain Millio- 
nen Kadern und 2,5 Millionen Partei - 
zweigen größten KP der Welt soll 
generalstabsmäßig von oben nach 
unten verlaufen, zuerst in den Partei- 
organisationen der zentralen Pekin- 
ger Behörden, der Provinzen und des 
Generalstabs der Armee. Von Winter 
1984 an soll die Kampagne auf die 
Rasis über greifen. 

Die detaillierte Planung unter- 
scheidet den nun begonnenen Feld- 
zug. über den eine 27 Mitglieder zäh- 
lende Kommission unter Vorsitz des 
Generalsekretärs Hu Yaobang wa- 
chen soll, von den „Ausrichtungsbe- 
wegungen“ der Vergangenheit Min- 
destens fünf Säuberungen hat die 
Partei seit ihrer ersten großen Rekti- 
fizierung in Yenan 1942 über sich 
ergehen lassen. Die meisten endeten 
im Terror, die letzte führte mit der 
Kulturrevolution das Land in den 
Bürgerkrieg. Damals entfesselte Mao 
die Basis der Straße und der Jugend 
gegen die Hierarchie der Partei und 
gewann mit der Zerstörung des Par- 
teiapparates seine verlorene Macht 


zurück. Eines der prominentesten 
Opfer war der einstige Generalsekre- 
tär Deng Xlaoping. 

Heute ist es Deng, nach dessen 
Forderungen die jetzige Kampagne 
organisiert ist Mit seiner faktischen 
Macht als Oberbefehlshaber der chi- 
nesischen Armee und seiner autori- 
tativen Stellung als Vorsitzender ei- 
nes Beratergrezoirans des Zentralko- 
mitees ist er der eigentliche oberste 
Überwacher der neuen Saubemngs- 
knmpagne. Es entspricht dabei 
Dengs Taktik, daß er selbst nicht als 
Mitglied des neugebildeten Überwa- 
chungskomitees in Erscheinung tritt 

Denn die Partei soll auf seine politi 
sehe Linie eingeschworen werden. Es 
ist die erste Ausrichtungskampagne 
Chinas, in der nicht eine Flut von 
unverbindlichem marxistischem Stu- 
dienmaterial zur Lektüre steht Aus- 
drücklich heißt es in dem Beschluß: 
über eine „liste solcher Bücher wird 
spater entschieden“. Den Parteimit- 
gliedern werden statt dessen vier 
Texte vorgeschrieben, von denen 
zwei den konkreten politischen Be- 
zug verdeutlichen: Eue Sammlung 
aller Beschlüsse der Partei seit 1978, 
dem Zeitpunkt als Deng die Wende 
in der Innenpolitik einzuleiten be- 
gann, sowie da« in MilKnngnmiflag p ' 
erschienene Buch mit Dengs ausge- 
wählten Reden von 1975 bis 1982. 

Im Mittelpunkt der Säuberung ste- 
hen vorerst die in der Kulturrevolu- 
tion in die Partei katapultierten Lin- 
ken. Mehr als zehn Millionen neue 
Mitglieder wurden während dieser 
Jahre zum Teü im Schnellverfahren 
in die Partei au (genommen. 

Drei Sorten von Menschen, so hatte 


Deng bereits früher gefoidwt, dürf- 
ten nicht mehr in China Äiftfeigeh, 
nun sollen sie aus de? Partei ausge-, 
schlossen werden, DftrimWfr'f aHen z a- . 
«rat die Aifoängfer der „Vjerexbande", 
diejenigen, die Mao änstzur Revolu-/ 
tion aufforderte. Die zweite Gruppe * 
betrifft- aBe diejenigen, die noch im- 
mer der kadturtcvolatiaftareo Ideok> 
gie nahestehea Als dritte Gruppebe- 
zeichnet Deng die Afcterisfeivdie sieb 
gewaltsam an dv. KidltiinrewIution 

beteiligten. - 

- Auf zentraler Ebene istd» Abrech- 
nung mit der Vergangenheit bereits 
vollzogen. Fast &8e ^oAenteitRot- 
gardisten-Führer 3*tzeri %» Gefäng- 
nis, die in der Hierarcfcte fa&chaien 
politischen Kader hat Uetw längst 
entmachten lessÄ=;Un*#»!bdi«er 
Ebene aber verbirgt sieb auch heute 
noch weiterhin zäher -ffideräand ge- 
gen die Reformen. . 

Daß die Kampagne aber hiebt bei 
der Abrechnung mit der Vergangen- 
heit stehenbleiben wifi, macht der 
Beschluß ebenfalls deutlich. Wäh- 
lend er die OffhuftgBpotitik' China» 
und seine WirtsiAaflsreformen als 
„völlig korrekt“ be zei c hn et, gibt er 
ihnen zugleich, die Stänkt an einer 
„Zunahme des untergrabenen Ein- 
flusses der detattlenU$-büx^^ 
Ideologie und forthesteJssoden feu- 
dalistischen Ideen“. Manche Partei- 
mitglieder glaubten heute nicht mehr 
andre „Überlegenheit des sozialisti- 
schen Systems“, „antimandstische 
und antisoriahstisebe Ideen" würden 
offen vertreten. NacL. histori- 
schen Erfahrung ist in der neuen 
Ausrichtungsbewegung cfas Pendel 
zum entgegengesetzten - Ausschlag 
schon bereit ■ 



WERNER THOMAS, Miami 
Die schwarzen Rauchschwaden im 
Hafen der nicaraguanischen Stadt 
Corinto waren in einem Umkreis von 
50 Kilometern sichtbar. Während 
Feuerwehrautos und Ambulanzwa- 
gen aus allen Teilen des Landes zu 
dem Brandherd rasten, ergriffen etwa 
25 000 Menschen panikartig die 
Flucht Mit dem Angriff auf die Treib- 
stofftanks von Corinto ist den konter- 
revolutionären Brigaden der bisher 
spektakulärste Schlag gelungen. 
„Wir wollen die Kriegsmaschinerie 
des Linksr egimes lähmen“, sagte ei- 
ner ihrer Sprecher in Tegucigalpa 
(Honduras), „der Kampf hat eine 
neue Phase erreicht“ 

Militärisch kontrollieren die Co- 
mandantes nach wie vor die Situa- 
tion. Jedoch: Die wirtschaftlichen 
Folgen dieses Konfliktes and verhee- 
rend. Agrarminister Jaime Wheelock 
nannte die desolate wirtschaftliche 
Lage „uns» größtes Problem“. Die 
antisandinistischen GuerriDa-Organi- 
sationen konzentrier»» sich heute auf 
Sabotageaktionen und die Zerstö- 
rung der Infrastruktur. Diese Strate- 
gie zeigt mehr Wirkung als der Ver- 
such, Gebiete zu gewinnen. 

Es droht eine gefährliche militäri- 
sche Eskalati on: Verteidigungsmini- - 
ster Humberto Ortega will den 


Kampf nach Honduras und Costa Ri- 
ca tragen. Z umindest die Rebellen 
der „Demokratischen Streitkräfte Ni- 
caraguas“ (FDN), fest 10000 Mann, 
operieren von Stütipiinkten in Hon- 
duras. Die GuerriOeros der „Demo- 
kratischen Revoltröonsaflianz“ (AR- 
DE) des früheren sandmisüschen 
Führers Eden Pastora kontrollieren 
dagegen die entlegenen Gebiete ent- 
lang des Flusses Ran Juan im Süd- 
osten Nicaraguas. Der costaricani- 
sche Präsident Luis Alberto Monge 
reagierte äußerst alarmiert auf Orte- 
gas Worte: Sein Land verfügt über 
keine Armee. 

In den letzten Tagen kursierten Ge- 
rüchte in Managua, die Sandkasten 
wollten nun dodh jene sowjetischen 
Kampfiager der Typen MKx-17 und 
MiG-19 anfordem, die angeblich ab- 
rufbereit in Kuba stehen. Ihre Luft- 
waffe umfaßt nur sowjetische Hub- 
schrauber und die aus der Somoza- 
Ära stammenden Maschinen, mu- 
seumsreife Stücke, darunter einige 
DC-3. Da die Konterrevolutionäre 
nun immer häufiger Flugzeuge ein- 
setzen, ebenfalls vorwiegend DC3- 
Veteranen, wächst der Druck aufOr- 
tega, die Luftwaffe zu verstärken. 

Die Amerikaner haben jedoch Ma- 
nagua gewarnt, daß sie BfiGs in Mit- 
tedamerika nicht tolerieren werden. 


Die Cpmandantes erwarten 
hohen amerikanische» ! 
nächst kommt Langborne Motiey, 
Abteflungslefter für . Latemamerika- 
Fragen im Stete Department. Dann 
folgtdfe Kissmgw-Kommission. 

Motiey und Kisanger I werrien 
w ahrscheinli ch Empflrölangen frühe- 
rer US-Emissäre wiederholen: ein 
Ende der Unterstützung der sahrado- 
rianischen Guerrüla, Abzug der ku- 
banischen Militärberater und Ahrü- 
stungssduitte, politischer Pluralis- 
mus und baldige Wahlen: Die Ameri- 
kaner wollen dann nicht nur dte CIA- 
Hüfe für die „Coniras“ emsteßen, 
sondern Nicaragua auch wieder wirt- 
schaftlich unter die Anne greifen. 

Kissinger hat, obgleich er auf sei- 
ner MittdainerikarReise keinen Gu- 
erriflarFührer sehen wollte, in der co- 
sforäPMMy*” 1 Hauptstadt San Jos6 
Pastaras Partner Alfonso Robelo ge- 
troffen, der Mitglied der eisten sandi- 
nistischen Junta war. Die Gespräche 
bleiben geheim. Robelo ist ein inter- 
essanter Gesprächspartner; Seine 
GuenfllaDrpniisation unterhält re- 
gelmäßige Kontakte zu den Kuba- 
nern, wie Robelo dieser %ge bestä- 
tigte - und damit die mcaraguanische 
Regierung konsternierte. Robelo 
meint: „Die Kubaner mochten sich 
wnjg gTBTPw of fenhahan ** ; (SAD) 


VMS MÄNNER UND FRAUEN WIRKLICH ANZIEHT. 



Stellen Sie sich vor, eine Kundin möchte ein neues Kleid und die passenden Strümpfe dazu 
kaufen. Und, siehe da, alle Stangen und Schütten im Kaufhaus sind leer. Unvorstellbar. Weil die 
Bahn die Mode pünktlich holt und bringt. Im Haus-Haus-Verkehr. Ein schönes Beispiel ist die 
Modefirma Hettiage bei München. Dort stellt die Bahn für den hängenden Kleiderversand stän- 
dig 70 Bdh-Kleincontainer bereit Je nach Saison verlassen bis zu 20 davon täglich das Lager. 
Prallvoll mit neuester Mode, die, vor Regen und Staub geschützt fein säuberlich am Bügel 


hängt Ein Anruf beim lokalen DB-Stückgutuntemehmer genügt Und ab gehfs zum Bahnhof 
München. Vbn wo aus wenig später die Mode losrollt In Direktwagen. Den anderen 40 Hettlage- 
Modehäusem entgegen. Ein, zwei Tage später ist die 

Mode angekommen. Und das Lehrmädchen der fSSSk a __ 
Abteilungsleiterin freut sich, daß sie nichts ab zustau- I I 

ben und keine Bügelfalten nachzuziehen braucht I! s 
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19° warm im Winter..: 
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warum mit weniger zufrieden sein. 


bn Wirrtef röhteadie rnabesisdien Inseln zu den wdnmter " 
• Gebieten Europas. 

Entdecken Sie den. Reiz der Nodtbarinsef Gozo oder entspannen 
Sie einfach in der Sorme_.aber nehmen Sie üdl <wdi Zeft, 
die Gastfreundschaft der Malteser zu genießen, ih^»KlAH*rund , 
die Geschichte der insein kenitenzutanen. 

Airmdto bringt Sie “gastfreundlich" noch Malta. 

. 5 Flöge wöchentlich. 


DIEINSONVOHMUm 

Wo dio Sonne von Heizen .käräfent». 

Wehere Informationen gfffkk KöBöhrtroaal3,-. ‘ 
gibl Ihnen Ihr Reisebüro 6000 FiOfttfurVMäitw •'!' •. 

oderAfiMAÜA, M . fet (06 Uj 28 W5f/2/3.. 

“Ourdwchnittstemperotur . 
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Briefe an DIE ® WELT 

D1E WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Röter Heüsverein? Für die Heimat 


-Vofefc Katffttte VnoMUb*- 1 ; WELT 

vwä2S.SevtoadMr 

Selu* geeinte Damen and Herren, 
-die Außenmg Heiner- Ga Biers 
(CDU), die Sana3demokraten wür- 
den* ob sie es wollten oder nicht, zur 
„fünften Kolonne“ der Sowjetunion, 
werden* hat zu einer ungewöhnlich 
heftigen Reaktion der SPD-Fraktion 
geführt. Die dabei zutage getretene 
Empfindlichkeit ist einerseits als Zei- 
chen der. Getroffenheit zu werten. 

Andererseits gibt sie Anlaß, über den 

Charakter derPartei nachzudenken. 
Die SPD mag sich als eine Partei wie 
jede andere verstehen, die bei der 
politischen WütensbSdung des Vol- 
kes im Sinne des Art. ZI, Abs. 1 GG 
mitwirkt. Sie ist aber -außerdem, 
wenn t ticH sogar überwiegend, ein 
Heüsverein anf Gegenseitigkeit mit 
einer Zukunftsvjsioiv die in eizier 
Ommpotenz verkündenden Formel 
des Godesberger Programms zum 
Ausdruck kommt Sie lautet: „Sozia- 
lismus wird nur durch die Demokra- 
tie verwirklicht, die Demokratie 
durch den Sozialismus erfüllt“ Aus 
der Sicht dieses Absolufheitsan- 
spruchs muß jeder Angriff auf die 
Partei wie eine Sabotage der Erlö- 
sung selbst erscheinen und schärfete 
Sanktionen rechtfertigen. SO gesehen 
muß die Eingtnrtmg G eißlers durch 
Vogel als einen zu verachtenden Ver- 


leumder wie der Ausbruch emgs lei- 
denschaftlichen Abraham a Sancta 
Clara verstanden werden. Die Bemer- 
kung des CDU-Poütikers dagegen 
stempelt diesen, wie geschehen, zu 
einem Nadifblger von Josef Goeb- 
bels. Die Einstufung der SPD als wnp 
quasi religiöse Gemeinschaft kommt 
auch in dem Reinigungs-Service mm 
Ausdruck, den sie ihren Anhängern 
bietet. Selbstverständlich ist um ein 
Beispiel zu nennen, die Schuld, die 
Günter Samtiebe durch seinen 
Dienst in der Waffen-SS auf sich gela- 
den hatte, getilgt Kr hat Buße getan, 
ist Vorätzender der SPD-Gemein- 
schaft für Komm » »»ipolitik. Ober- 
bürgermeister von Dortmund, Direk- 
tor der Hoesch-Hütten werke usw., 
usw. Th pn M. Loch, ehemaliger Chef- 
redakteur des WDR, behaftet mit 
dem gleichen Sündenfell, konnte da- 
gegen keine Absolution erhalten. Sie 
mußte ihm vorenthalten werden, weil 
er nicht nach der rettenden Hand der 
SPD gegriffen hat. Dies hatte ihn, 
einen verdienten Mann gewiß nicht 
zurückgestoßen. So hat Theo M. 
Loch seinen Dienst quittieren müs- 
sen, wahrend Samtlebe, längst gerei- 
nigt, in Amt und Würden verbleibt 

Mit freundlichen Grüßen 
Hans Wahls, 
Köln 30 


Stand des Verfahrens 


JBbud des ▼uDdavas mn Lambs- 
dorff"; WELT vom 1L Oktober 

In dem Artikel wenden über an von 
der Staatsanwaltschaft Bonn geführ- 
tes Ermittlungsverfahren wegen Vor- 
teilsannahme bzw. VorteSsgewäh- 
rung erneut von anderen Presseorga- 
nen aufgestellte uhzntreffendeTatea- 
chenbehauptungen verbreitet, die 
von der Staatsanwaltschaft bereits 
dementiert worden sind und neue, 
ebenfalls unrichtige Meldungen 
nachgeschoben. So wird der Wahr- 
heit zuwider behauptet, Justizmini- 
ster Inge Donnepp hätte einen be- 
stimmten Verfahrensabschhiß „poli- 
tisch genehmigt“. Auch durch Wie- 
derholung und Anhäufung werden 
indes Unwahrheiten nicht zu Wahr- 
heiten. Wer auch immer auf Falsch- 
meldungen sein Süppchen kochen 
will, dem müssen drei Dinge gesagt 
werden: .=•'.•• 

• Den von dem Verdacht Betroffe- 
nen helfen solche Meldungen nicht. 


sie schaden vielmehr nur ihrem 

Ansehen 

• Derartige Schüsse aus dem Hinter- 
halt können die z ur Aufar bei tung des 
Ver dach ts kraft Gesetzes berufene 
Staatsanwaltschaft nicht treffen, sie 
gehen ins Leere. 

• Sollte der Urheber der Falschmel- 
dungen nur auf den Busch geklopft 
haben, so muß er sich sagen lassen, 
daß er vergebens geklopft hat: So 
wird er nichts e rfahren, er wird nur 
feststellen, daß aus der Luft gegriffe- 
ne Gespinste beim Anfassen zerrei- 
ßen. 

Peter Busse, 
Precc e r pfercn f nn Ju stizminis terium 

des Landes Nordrheizi- Westfalen, 
Düsseldorf 

EH® Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kßizen. Jo kürzer die Zuschrift ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- 


Für die Heimat 

„I^acrinicfc Ohne Beispiel?*; WELT vom 

28. September 

Mein Landsmann Hupka, MdB, hat 
gewiß sehr, sehr viele Verdienste um 
unser e Heims t Schlefticw 

Er vertritt unseren Rechtsstand- 
punkt als Politiker. Unsere Bischöfe 
haben kein politisches Mandat Aber 
auch sie und besonders der verstor- 
bene HL Vater Pius XU haben sich 
gegen die Vertreibung gewandt und 
für die Vertriebenen eingesetzt 

Besonders zu erwähnen ist aber 
das Wirken des AposL Visitators em. 
Prälat Hubert ThieneL Nie hat er eine 
Gelegenheit ausgelassen, für das 
Recht und Gerechtigkeit im Verhält- 
nis zwischen Polen nnd Deutschen 
einzutreten. Unsere ostdeutsche Hei- 
mat ist durch Prälat H. Thienel be- 
stens repräsentiert worden. 

Der neue AposL Visitator für Prie- 
ster und Gläubige aus dem Erzbis- 
tum Breslau, Probst König, Telgte, 
hat bisher unzweideutig auch diese 
Ansichten öffentlich vertreten. 

Diese „nimmermüde tätige Wahr- 
heitsliebe“ des Herrn Hupka kann 
man auch bei unseren AposL Visi- 
tatoren feststellen. 

Dr. Joachim Michalke, 
Papenburg 1 

Desinformation 

Der Sturmlauf linker Friedensbe- 
glücker und der öffentlich-rechtli- 
chen Medien gegen den Stationie- 
rungsteil des Nachrüstungsbeschlus- 
ses wird neuerdings in zunehmen- 
dem Maße von sogenannten Mei- 
nungsumfragen flankier t, die aus 
Hpm de ichen poli tischen Umfeld in 
Auftrag gegeben werden. Diese von - 
zum Teil selbsternannten - Sowjet- 
VoHstreckem vorgenommenen 
Volksbefragungen zur Desinforma- 
tion der Bundesbürger ergeben na- 

Wort des Tages 

9 9 Wenn wir einsehen, daß 
das Elend nicht aus der 
Welt zu bannen ist, so 
sind wir nicht entho- 
ben, es zu bedenken. Es 
bleibt immer ein ern- 
stes Problem in den Au- 
gen der Christen, die et- 
was zur Linderung tun 
können und müssen. 99 

Amin to re Fanfani, itaL Politiker 

(geb. 1908) 


türlich die gewünschten Resultate, 
da suggestiv gestellte Fragen wie: 
„Wünschen Sie die Stationierung von 
Raketen in Deutschland, oder nicht?“ 
verständlicherweise von den meisten 
Bürgern mit Nein beantwortet wer- 
den. Ein objektives Ergebnis erfor- 
dert mit der Fragestellung objektive 
Vorinformation, etwa dergestalt daß 
mit der Frage nach der Stationierung 
die Information zu verbinden ist daß 
die Sowjetkommunisten seit Erfaß 
des NATO- Beschlusses 1979 ohne 
Unterbrechung Woche für Woche 
neue Mittelstreckenraketen aufge- 
stellt haben mit über 1000 Spreng- 
köpfen, während die NATO in dem 
ganzen Zeitraum bis heute sich einen 
einseitigen Verzicht auf diese Waffen 
auferlegt hat Und dazu gehört ja 
wohl auch weiter die Frage, ob die 
Bürger in Deutschland einen Frieden 
in Freiheit oder Unfreiheit wün- 
schenj Dr. Dieter Hauke, 

Mitglied der CDU 'Fraktion, 

} Hamburger Bürgerschaft, 

Hamburg 1 

Revolutionsschule 

Sehr geehrte Herren, 

in der WELT berichten Sie über die 
Absicht des Deutschen Fernsehens, 
über den Heißen Herbst „pflichtge- 
mäß und den journalistischen Regeln 
entsprechend 0 zu berichten. Inten- 
dant Vöth hat nach Quem Bericht in 
diesem Zusammenhang darauf hin- 
ge wiesen, daß bisher keine Einfluß- 
nahmen von seiten politischer Partei- 
en auf die Berichterstattung über die 
Friedensbewegung stattgefunden 
hätten. 

Leider hat Herr Intendant Vöth 
verschwiegen, welch permanenter 
Einfluß bereits jetzt durch linke Re- 
dakteursgruppen in den einzelnen 
F unkhä usern ausgeübt wurde. Die 
Zuschauervereinigung Aktion Funk 
und Fernsehen in Köln hat in einer 
Pressemitteilung auf diesen Tatbe- 
stand hingewiesen und sogar davon 
gesprochen, daß Funk und Fernse- 
hen bereits im Vorfeld des Heißen 
Herbstes durch zahlreiche Sendun- 
gen eine regelrechte Revolutions- 
schulung betrieben hätten. In der 
Verlautbarung werden allein bis Mit- 
te August acht solcher Sendungen 
mit Sendedatum und ausstrahlender 
Anstalt genannt Es wird deshalb ab- 
zuwarten bleiben, ob bei der Bericht- 
erstattung die Vernunft die Ober- 
hand behalten wird oder die ideologi- 
schen Bestrebungen einiger Redak- 
teure gewinnen. Die bisherigen Er- 
fahrungen mit dem Deutschen Fern- 
sehen berechtigen zu großer Skepsis. 

Aßf freundlichen Grüßen 
Ludwig Zettl, 
Weinstadt-Großheppach 


Die Stunde Null 

-ln der Stande Noll droht du Chaos**; 

WKLT vom 3t. September 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die von der Stadtverwaltung Düs- 
seldorf in Auftrag gegebene und ver- 
öffentlichte Studie, was die Folgen 
wären, wenn die Gastarbeiter und 
ihre Familien, gleichsam in einer 
„Stunde Null“ über Nacht die Bun- 
desrepublik Deutschland verlassen 
würden, geht im grundsätzlichen be- 
reits von einer völlig unrealistischen 
Annahme aus. 

Es ist doch U nsinn zu Grunde zu 
legen, daß die Ausländer „über 
Nacht“ unser Land verlassen wür- 
den. Es kann doch realistisch nur 
davon ausgegangen werden, daß die 
Gastarbeiter und deren Familien un- 
ser Land so verlassen, wie sie gekom- 
men sind*. Nach und na ch. 

Hier also liegt bereits ein radikaler 
Denkfehler vor. So geht es dann wei- 
ter. Um dem Leser der Studie pin® 
Katastrophe einzureden, nimm t man 
sich auch den finanziellen Bereich 
eines Wegzuges der Ausländer vor. 
Um nun einen Verbleib zu begrün- 
den, zählt man le digli ch die Beiträge 
auf, die von den Gastarbeitern, wie 
von allen anderen arbeitenden Men- 
schen auch, entrichtet werden. Was 
die Anwesenheit von Gastarbeitern 
der Volkswirtschaft aber kostet daß 
zu berücksichtigen, hat man schein- 
bar vergessen. 

So hat diese Studie insgesamt nur 
den Zweckzu erfüllen, der einheimi- 
schen Bevölkerung, angesichts von 
2^ Millionen Arbeitkosen in diesem 
Sommer einzureden, daß es ohne 
Gastarbeiter einfach nicht geht Ich 
stelle mir nur die Frage, mit welchen 
„Argumenten“, um den Verbleib von 
5 Milli onen Ausländem zu begrün- 
den, man ankommen wird, wenn die 
Zahl der Arbeitslosen auf 3 Millionen 
Menschen und mehr in der Bundes- 
republik Deutschland gestiegen sein 
wird? Beschwört man in dieser Stu- 
die für unser Land eine Katastrophe, 
so können wir sicher mit streng „wis- 
senschaftlichen Feststellungen“ 
rechnen, die dann eine Art von Apo- 
kalypse für das Abendland heraufbe- 
schwören werden. 

Fazit der türkische Einwanderer 
und die Überfremdung der Bundes- 
republik Deutschland durch eine 
ständig wachsende islamische Volks- 
gruppe sind zwingend erforderlich, 
zur Bestandserhaltung und zur Ab- 
wendung des Chaos. Schade für Kara 
Mustafa, daß er das nicht mehr erle- 
ben kann. 

Mit freundlichen Grüßen 
Reinhard Bertelsmann, 
Velbert 15 


Personalien 


VERANSTALTUNGEN 

Baden-Württemberg, ein „Bun- 
desland mit parlamentarischer Tra- 
dition“ präsentiert sich in einer gro- 
ßen Ausstellung, die in der Bonner 
Landesvertretung eröffnet worden 
ist Gastgeber war bei der Eröffnung 
mit 800 Gästen die Bevollmächtigte, 
die Ministerin Annemarie Griesin- 
ger. Das Land feiert nach dem Zu- 
sammenschluß von Baden und 
Württemberg sein 30jähriges Beste- 
hen, kann aber bekanntlich in vielen 
Dokumenten auf alte bewährte par- 
lamentarische Traditionen Hinwei- 
sen, die sich im 18. und 19. Jahrhun- 
dert mit Namen badischer Landtags- 
abgeordneter wie Karl Rotteck und 
Karl Theodor Welcher und mit zwei 
populären württembergischen Ab- 
geordneten wie Friedrich Römer 
und Ludwig Uhland verbinden. Wie 
begehrt übrigens die Außenstelle 
Baden- Württembergs in Bonn ist, 
berichtete die Ministerin zum Amü- 
sement ihrer Gäste. Eine wertvolle 
Brieftaube des Landes hatte sich 
kürzlich total erschöpft just auf den 
Stufen der Bonner Landesvertre- 
tung von Baden-Württemberg nie- 
dergelassen, war von der Ministerin 
wieder hochgepappelt worden und 
wurde anschließend im Ministerwa- 
gen nach Stuttgart zurückgefahren, 
wo sie der Eigner in Empfang nahm. 

Eineinhalb Stunden sprachen ge- 
stern General Mobutu, der Staats- 
chef von Zaire, und Bundes kanzl er 
Helmut Kohl miteinander. Mobutu 
hah sich zu einem privaten Besuch 
in der Bundesrepublik auf. Er kam 
von dem französisch-afrikanischen 
Gipfeltreffen in Vittel. Mobutu, der 
im Bonner Regierungsgästeschloß 
in Gymnich wohnte, reist heute nach 
Stuttgart weiter, wo er auch von 
Ministerpräsident Lothar Späth 
empfangen wird, der dem afrikani- 
schen Gast heute übrigens Glück- 
wünsche zum Geburtstag ausspre- 
chen kann. Mobutu wird 53 Jahre alt 
Ara 16. Oktober wird der afrikani- 
sche Gast in München erwartet Dort 
gehört Ministerpräsident Franz Jo- 
sef Strauß zu seinen Gesprächspart- 
nern. 

Bundesarbeitsminister Norbert 
Blum, CDU, hatte in dieser Woche 
überraschenden Besuch aus der 
„DDR“. Bei ihm fand sich ZK-Sekre- 
tär Professor Herbert Häber zu ei- 
nem Gespräch ein. Häber ist für die 
Westbeziehungen der SED verant- 
wortlich und wollte mitBlüm „über 
die politische Gesamtlage" spre- 


chen. Der Eindruck nach dem Ge- 
spräch des Bund esar bei tsministers 
mit seinem Gast: Es werde bei einer 
Nachrüstung der NATO allenfalls 
eine Gesprächspause zwischen 
Bonn und Ost-Berlin geben, aber 
keine „politische Eiszeit". 

EHRUNG 

Mit der Hemy-Dunant-MedaiHe 
hat das Internationale Rote Kreuz 
gestern den Ehrenpräsidenten des 
Deutschen Roten Kreuzes, Walter 
Bargatzky, ausgezeichnet Bargatz- 
ky, langjähriger Vizepräsident des 
DRK von 1950 bis 1967 und sein 
Präsident von 1967 bis 1983, beteilig- 
te sich an allen internationalen Rot- 
kreuzkonferenzen und zahlreichen 
Expertengesprachen über Fragen 
des humanitären Völkerrechts. Au- 
ßerdem war er maßgeblich beteiligt 
an der Unterzeichnung der Zusatz- 
protokolle zu den Genfer Rotkreuz- 
abkommen. Bundespräsident Karl 
Carstens, der Bargatzky inzwischen 
gratulierte, erinnerte in diesem Zu- 
sammenhang auch an seine Verdien- 
ste bei Fragen der Familienzusam- 
menführung aus den Ländern des 
Ostblocks. ^ 

Italiens früherer Ministerpräsi- 
dent Amin tone Fanfani wird am 
kommenden Samstag mit der Ro- 
bert -Schumann-Goldmedaille der 
Hamburger Stiftung F. V; S. ausge- 
zeichnet Die Medaille überreicht in 
Montigny-les-Metz der französische 
Senatsprasident Alain Poher. Der 
Christdemokrat Fanfani wird für sei- 
ne Bemühungen um eine europäi- 
sche Einigung geehrt 
* 

Berlins Regierend» 1 Bürgermei- 
ster Richard von Weizsäcker hat 
Karl-Heinz Maier, dem Leiter des 
Berliner Studios der Deutschen Wel- 
le das Bundesverdienstkreuz Erster 
Klasse überreicht das Bundespräsi- 
dent Kail Carstens verlieben hatte. 
Karl-Heinz Maier ist auch seit lan- 
gem Vorsitzender des Arbeitsaus- 
schusses der Berliner Pressekonfe- 
renz und genießt einen Ruf als „guter 
Geist des Joumalistenclubs Berlin“. 

Das Beriioz-Festival in Lyon zeich- 
nete den Kölner Sänger, Arrangeur 
und Musikredakteur Dirk Schorte- 
meier mit der Beriioz-Medaille aus. 
Schortemeier hatte in diesem Herbst 
in Lyon die Romanzen für Sing- 
stimme und Gitarre wiederaufge- 
führt, ein Weit des französischen 
Romantikers, das an die hundert 
Jahre nicht erklungen war. 


* 
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FUSSBALL 

Earopameistersdofts-Onalirikation 
Gruppe 1 

Schottland - Belgien 
„DDR“ -Schweiz 


1:1 (0:1) 
3:0(1:01 

11:5 9:1 


L Belgien 5 4 10 

2. Schottland 5 1 2 2 7:8 4:6 

3. Schweiz 5 1 2 2 4:8 4:6 

4. „DDR“ 5 1 1 3 5:8 3:7 

Gruppe 3 

Dänemark - Luxe mburg 6:0 (4:0) 

Ungarn - England 0 -2 (0:3) 

1. Dänemark 6 5 10 15:4 11:1 

2. England 7 4 2 1 19:3 10:4 

5. GriecbenL 5 2 1 2 5:8 5:5 

4. Ungarn 6 2 0 4 15:15 4:8 

5. Luxemburg 6 0 0 6 5:31 0:12 

Groppe 4 

Jugoslawien - Norwegen 2:1 (2.-0) 

1. Wales 4 2 2 0 6:4 6:2 

2. Jugoslawien 4 2 1 1 8:8 5:3 

3. Norwegen 6 1 2 3 7:8 4:8 

4. Bulgarien 4 1 1 2 4:5 3:5 

Gruppe 7 

Irland - Niederlande 23 (2:0) 

1. Spanien 6 5 10 11:5 11:1 

2. Niederlande 6 4 1 1 15:5 9:3 

3. Irland 7 3 1 3 12:10 7:7 

4. Island 8 1 1 6 3:13 3:13 

5. Malta 5 1 0 4 4:12 2:8 

TISCHTENNIS 

Eniupaliga, zweiter Spieltag: Polen 

- Deutschland 7:0. - Einzelergebnisse: 
Kucharski - Wosik 23:21, 21:17, Grubba 

- Böhm 21:14, 20:22, 22:20, Szatko - 
Wenzel 21:11. 21:16, Grubba/Kucharski 

- Wosik/ Re bei (Grenzau) 21:15, 21:14, 
Grubba/Szatko - Rebel/Wenzel 21:15, 
21:15, Kucharski - Böhm 13:21, 2 L' 14, 
23:21, Grubba - Wosik 21:18, 21:18. - 
CSSR - Ungarn 6: 1, England - Schwe- 
den 2:5, Frankreich - Jugoslawien 3:4. 


1. Schweden 
Z Jugoslawien 

3. Polen 

4. CSSR 

5. England 

6. Deutschland 

7. Frankreich 

8. Ungarn 

Anzeig« 


12:2 

9:5 

10:4 

8:6 

6:8 

4:10 

6:8 

1:13 


4:0 
4:0 
Z-2 
2:2 
2:2 
2 Jl 
0:4 
0:4 



Exdusivität 
stellen wir 
tagtäglich 
unter Beweis. 
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BASKETBALL 

Bandesliga, Herren, 8. Spieltag: Os- 
nabrück - Leverkusen 74:73, Hagen - 
Gießen 79:81, Köln - Heidelberg 97:72, 
Wolfenbüttel - Göttingen 61:85, Berlin 
- Bayreuth 97:43. 


1. Göttin gen 

2. Berlin 

3. Köln 

4. Leverkusen 

5. Gießen 

6. Hagen 

7. Heidelberg 

8. Wolfenbüttel 

9. Osnabrück 

10. Bayreuth 


0 452381 1Z0 

1 527:438 102 

2 508:447 3:4 
2 473:418 

2 463:455 

3 528:511 

4 477:446 

5 505:541 

5 424:481 

6 344:533 


8:4 

8:4 

8:6 

43 

2:10 

2:10 

0:12 


TENNIS 

Grand- Prix-Turnier in Tel Aviv, 
zweite Runde: Becka (Deutschland) - 
Svensson (Schweden) 7:6, 4:6, 6:3, Zipf 
(Deutschland) - Elter (Deutschland) 
3:6, 7:6, 7:6, Gehring (Deutschland) - 
Edwards (Südafrika) 6:3, 6:7, 7:6. 
Grand-Prix-Hallentumier in Sydney, 
erste Runde: McEnroe (USA) - McCur- 
dy (Australien) 6:3, 8:3, Fitzgerald 
(Australien) - Cash (Australien) 6:2, 
7:6. 

HANDBALL 

Bandesliga, 6. Spieltag: Großwall- 
stadt - Nürnberg 19:16, Bergkamen - 
Essen 17:17, Lemgo - Kiel 17:18, Hof- 
weier - Göppingen 25:17, Günzburg - 
Schwabing 23:23, Hüttenberg - Gum- 
mersbach 20:26, Reinickendorf Berlin - 
Dankersen 16:14. 

GEWINNZAHLEN 

Bttttwochslotto: Z 4, 13, 27, 29, 32, 36, 
Zusatzzahl: 10. -Spiel 77: 2645171. 

(Ohne Gewähr) 


GEWINNQUOTEN 

Mittwochslotto: Klasse l: unbesetzt, 

Z 115 630,20, 3: 4238,90, 4: 87,90, 5: 7,40. 
(Ohne Gewähr). 


HANDBALL / Erste Niederlage für Göppingen, weil der Star aus Polen nicht spielte 

Jerzy Klempel - erst seit Frau und Sohn kommen 
durften, wurde aus dem Disco-Tänzer ein Torjäger 



J erzy Klempel, 
polnischer 
Handball-Star 
von Frisch-auf 
Göppingen, 
beim Sprung- 
wurf. Fast die 
Hälfte der Göp- 
pinger Tore in 
den ersten fünf 
Spielen erzielte 
der 222mallge 
polnische Natio- 
nalspieler. Bei 
der 17:?5-Nie- 
derfage am 
sechsten Spiel- 
tag in Hofweier 
wurde deutlich, 
wie wichtig Jerzy 
Klempel derzeit 
für die Göppln- 
ger Mannschaft 
Ist. Wegen einer 
Schleimbeutel- 
entzündung im 
linken Wurfarm 
mußte er pausie- 
ren, und gleich 

t ab es die erste 
aison-Niederla- 
ge für den deut- 
schen Rekord- 
meister Frisch- 
auf Göppingen. 

FOTO: BAUMANN 


MARCUS BERG, Göppingen 

Als einzige Mannschaft der Hand- 
ball-Bundesliga war Frischauf Göp- 
pingen nach dem fünften Spieltag 
□och ohne Punktverlust Am Mitt- 
wochabend in Hofweier aber hat es 
auch den Rekordmeister (elf Titel) 
erwischt Nach der ersten Saisonnie- 
derlage (17:25) mußte Göppingen 
auch die Tabellenführung an Groß- 
wallstadt abgeben. Der Rekordmei- 
ster konnte jedoch ein wichtiges Ar- 
gument anführen, das die Niederlage 
verständlich macht: Ohne den polni- 
schen Star Jerzy Klempel, der wegen 
einer S^hl etrri hP HtplpntTrin Hnn g im 
linken Wurfarm nicht spielen konnte, 
ist die Mannschaft nur die Hälfte 
wert Am Samstag, wenn Großwall- 
stadt nach Göppingen kommt wird 
der Pole wieder dabeisein. 

Erst nach diesem Spiel, so meint 
Abteilungsleiter Peter Fichtner, wis- 
se man, ob sich der Klub „andere 
Gedanken mariiwi kann“. Trotz der 
Anfangs erfolge und der plötzlichen 
starken Beachtung - die Göppinger 
lassen sich nicht verrückt machen. 
Vor allen Dingen lassen sie sich nicht 
blenden. Trainer Erwin Blum sagt: 
„Wir wissen, daß der Spielplan fiir 
uns günstig ist und außerdem fühlen 
wir uns nicht als Spitzenmann- 
schaft“ 

ln der Tat: Bei den Heimsiegen 
über Lemgo, Hüttenberg, die Reinik- 
kendorfer Fuchse und den Auswärts- 
erfolgen beim Aufsteiger Bergkamen 
und in Günzburg waren sicherlich 
keine deutschen Spitzenteams die 
Gegner. Deshalb erscheint es durch- 
aus realistisch, wenn der Abteilungs- 
leiter als Ziel einen fünften Platz im 
Auge hat 

Die „neuen Überlegungen“, einen 
Sieg über Großwallstadt vorausge- 
setzt, würden in Richtung Europacup 
gehen. Doch bis dahin ist noch Zeit 
Viel wichtiger erscheint es den Göp- 
pingern derzeit daß ihnen endlich 
die Integration ihres Starspiders Jer- 
zy Klempel (30) gelungen ist - sport- 


lich und menschlich. 57 Tore hat der 
222malige polnische Nationalspieler 
in fünf Spielen geworfen. Sein Trai- 
ner sagt über ihn: „Es gibt in der 
Bundesliga augenblicklich keinen 
Spider, der einen solch präzisen und 
harten Schuß besitzt wie Klempel“ 
Ihm sei es egal, meint der Pole sa- 
lopp, „ob ich fünf, zehn oder zwanzig 
Tore werfe“. 

ln Schwaben ist Klempel zum Mu- 
sterschüler geworden. Die Kompli- 
mente und Superlative lassen sich 
kaum aufeählen. Er sei trainingsflei- 
ßig, mannschaftsdienlich, er ordne 
sich unter, sei ein Spieler ohne Staral- 
lüren, ein Weltklassemarm. Und 
Klempel rundet das Büd von der hei- 
len Handball-Welt selbst ab, wenn er 
sagt* „Göppingen ist für mich eine 
zweite Heimat geworden, hier fühle 
ich mich wohl“ 

Der Höhenflug des Außenseiters 
kommt für den Polen nicht von unge- 
fähr „Die Mannschaft und auch ich - 
wir sind im Vergleich zum Vorjahr 
starker geworden. Routinierter und 
gefährlicher, für den Gegner nur 
schwer auszurechnen.“ Die Mann- 
schaft, so ihr Trainer Erwin Blum, 
habe erkannt, daß Klempel ein Wett- 
klassemann sei und deshalb jede Un- 
terstützung brauche. 

Das klang nicht immer so in Göp- 
pingen, wenn die Rede auf Klempel 
kam. Nach der W eltmeiste rschaft 
1982 in Deutschland erhielt der Pole 
die Erlaubnis, im Westen Handball 
spielen zu dürfen. Mit seinen Toren 
bewahrte er Göppingen noch vor 
dem Abstieg. Doch jedes dieser Tore 
mußte mit viel Geld bezahlt werden. 
Klempel kostete insgesamt 50 000 
Marie (an das polnische Ministerium), 
230 Balle, 60 Trainingsanzüge, 60 
Sporttaschen, 100 Paar Socken, 50 
Paar Stutzen, 150 Hosen, 100 Paar 
Schuhe, 20 komplette Torwartausrü- 
stungen (an den Verein Slask Bres- 
lau). 

Jerzy Klempel konnte sein Ver- 
sprechen, den Klub vor dem Abstieg 


zu retten, auch halten, doch dafür 
sorgte er privat für großen Kummer. 

Als trajningsfaul beschimpften ihn 
damals seine Mitspieler, er sei öfter in 
den Discos und Bars zu treffen als in 
der Sporthalle. Mindestens zehn Kilo 
Übergewicht schleppte er mit sich 
herum. Mit seinen Freunden Panas 
und Kteuzinski, die in Kiel spielen, 
feierte er nachts so laut und ausgelas- 
sen, daß Mitbewohner Unterschriften 
sammelten, um ihn aus der Wohnung 
zu werfen. Erst seit seine Frau Bar- 
bara und Sohn Bartosz aus Breslau 
nach Göppingen nachreisen durften, 
lebt er ruhiger. 

Vorbei ist auch das Theater um 
seine W eiterverpflichtung- Klempel 
hatte gekündigt, um zum viertklassi- 
gen TV Cloppenburg zu wechseln. 


Präsident Dieter Riegel aber ging 
sammeln und bekam 30 000 Mark 
Spenden zusammen. Plötzlich ver- 
langte Klaus Weingartner, KLempels 
Berater und Sportfotograf, weitere 
22 500 Mark. Das entsprach der Höhe 
der vereinbarten finanziellen Kür- 
zungen (30 Prozent), die für alle Spie- 
ler gelten sollte. Wieder gab der Ver- 
ein klein bei, weil Weingärtner zu- 
dem drohte, er werde ein Videogerät, 
20 Kassetten und 200 Bälle auch noch 
eintreiben, auf die der polnische Ver- 
band noch warte. 

Was jetzt alle denken, sagt der ehe- 
malige Nationalspieler Horst Singer 
so: Jvüt Klempel haben wir eine volle 
Halle und spielen oben mit, ohne ihn 
kommen keine Zuschauer, und Göp- 
pingen ist ein Abstiegskandidat“ 


SPORT-NACHRICHTEN 


Tambay am schnellsten 
Amoux wurde verletzt 

Kyalami (sid)- Vordem Finale um 
die Fünnel-l-Weltmeistersdiaft beim 
Großen Preis von Südafrika in Kyala- 
mi fuhr der Franzose Patrick Tambay 
(Fenari-Turbo) gestern die schnellste 
Rundenzeit im ersten offiziellen Trai- 
ning. Hinter ihm ptoderte sich der 
Brasilianer Nelson Piquet (Brabham- 
BMW) als erster der Titte&voriten als 
Zweiter vor WM-Spitzenreiter Alain 
Prost (Frankreich). ViartschneHster 
war Tambays Teamkollege Amoux 
(Frankreich), der ebenfalls noch eine 
hauchdünne Titelchance besitzt Als 
dessen Wagen jedoch auf der Strecke 
stehenblieb, rollten herbeigeeilte Hel- 
fer den 540 kg schweren Ferrari über 
den rechten Fuß von Amoux. Die 
Ärzte räumen dem Franzosen deshalb 
nur noch eine 50 prozen tige Startchan- 
ce für das Rennen am Samstag eia 
Manfred Winkelhock (ATS-BMW) war 
im Training Sechster. 

Westphal weiter 

Basd(dapa) -Als einziger deutscher 
Spieler erreichte Michael Westphal 
beim Tennis-Turnier in Basel die zwei- 
te Runde. Westphal besiegte den Ar- 
gentinier Carlos Gattiker durch 6:1, 
7:6. 

Russen nach Los Angeles 

Los Angeles (sid) - Das Organisa- 
tionskomitee der Olympischen Spiele 
in Los Angeles (LAOOC) ist von sowje- 
tischer Seite in Kenntnis graetzt wor- 
den, daß in Kürze eine Delegation der 
UdSSR die Olympiastadt besuchen 
wird. Es handelte sich um einen .tech- 
nischen Stab“, der „letzte Vorberei- 
tungen“ für die Olympia-Teilnahme 
der UdSSR treffen werde. 

Sieg der „Stiperelf“ 

Hannover (sid) - In einem Spiel 
zwischen einerOldie-Elfausder Kom- 
bination Hannover 96/Braunschweig 


und einer von der FußW-Ffcchrait , 
schrift .Edter-Sportm^MH)“ aufge- 
stellten „Sup&teT 20 Jahre BuhdteS- 
ga“ gewann dteSupeitef 5& Dfeefo. 
. maligen Natiöhalsptela Üli. Hoeneß 
(21 Berod Höhenbai^ WoÜjpüagQye; 

- ralhurtd Georg Volkerterärften4ie 
Treffer Jür diese Mannschaft: Muer- 
Beckenbauer - Webs; Schwarzen. 

■ beefc, Breitner -- Schüfe Overath, 

. Heynekos - Grabowrid; MüBer. Sce- 
ter / _ : ■ 

Streit um Fußhidtoto v 

- : triai(m(dpte^ 

der 02 englischen Natianaliigaveremt; 
wollen .einen eigenen Fußballtoto 
gründen. Die Managender Londoner 
’ Hubs .trafen bereife Wpteitzu- 
. Ihr Rfj 

wer vom FC West Hamllnitedwidär- 
te: „Der Fußball kann e* sich nicht 
leisten, auf solche Vtetitenstmöglich- 

feeiten zu verachtete leb bin über- 
zeugVdafl wfrglMfflioneh Ffimd(80 
MUlicnen MariOUmritelmJahr ma- 
chen können." " 

Schlägerei mit Seiler 

Mü n c hen (sid) - Kurt- Seiler (26), 
deutscher Ama teu rhox-Mtester " im 
Halbschwergewichte muß um seine 
Qualifikation für dfe'TI&öcfingjfein 
Köln (16. bis 19. Nov em ber) bangen. 
Seiler war beim Aftdorffeat im pffla- 
sehen Römerberg-MecMershdmin ei- 
ne Schlägerei verwidrefttuHl zog sich 
erhebliche Armverietzungeo zu, Sei- 
ler fehlt deshalb heutebeim Halbfma. 
te der westdeutschen Meisterschaften 
in Köln. 

Offenbach: Drei Neoe 

Bonn (DW)~KickmsOffenbach tritt 
heute im vorgezogerien Spiel der Fuß- 
ballrBundesUga gegen Bayer Uerdin- 
gen mit drei Spielerivan, die in dieser 
Woche verpflichtet wurden: Vorstop- 
per Derauth (früh» 1 Leverkusen) und 
die Stürmer Riedl (Bielefeld) und Ho* 
feditz (Karlsruhe). Außerdem spielt 
heute Bremen gegen Dortmund. 


FUSSBALL / Belgien bereits in der Endrunde 

Sieg für Engländer, aber 
sie zittern vor den Dänen 


‘ DW. Bonn 

Belgien steht als erster T eilnehme r 
an der Endrunde der Fußball-Euro- 
pameisterschaft in Frankreich (12,- 
27. Juni 1984) fest England ist noch 
nicht ausgeschieden, muß aber wei- 
ter zittern. Holland wahrt seine Chan- 
ce und bedrängt die bisher ungefähr- 
det erscheinenden Spanier. Und die 
Auswahl der „DDR“ kam zu ihrem 
ersten Sieg in ihrer Qualifikations- 
Gruppe. Das sind die wichtigsten Er- 
gebnisse der Spiele, die am Mitt- 
wochabend ausgetragen wurden. 

Vom „bitteren Honig“ schrieb die 
Londoner Zeitung „Daily Mirror“. 
Zwar gab es für die Engländer in 
Budapest einen 3:0-Sieg über Un- 
garn, doch zum Feiern besteht kein 
Anlaß. Gleichzeitig besiegte nämlich 
Dänemark die Mannschaft von Lu- 
xemburg mit 6:0. Jetzt haben die Dä- 
nen weiter drei Punkte Vorsprung 
Und können die Q ualifikatio n immer 
noch aus eigener Kraft schaffen. Ih- 
nen fehlen lediglich zwei Punkte aus 
den beiden Auswärtsspielen gegen 
Ungarn und Griechenland. Und wie 
fußballbegeistert Dänemark zur Zeit 
-ist, zeigte rieh im Spiel gegen Luxem- 
burg. 44 700 Zuschauer kamen, so 
viel wie noch niemals in der Fußball- 
Geschichte des Landes. Allan Simon- 
sen, der lange bei Mönchengladbaeh 
und in Barcelona gespielt hat, war 
mit seinen 31 Jahren der große Regis- 
seur, der erst 19 Jahre alte Michael 
Laudrup der Toijäger. Er erzielte drei 
Treffer. 

Dänemarks deutscher Nationaltrai- 
ner Sepp Piontek sagte: „Wir haben 
das Zeug und die Klaga> t in U ngar n 
und Griechenland zu gewinnen.“ Die 
Zeitung „Berlinske Tidende“ jubelte: 
„Die Sturmtruppen von General 


Piontek fegten die Luxemburger Lili- 
putaner vom Platz." 

Plötzlich meldet auch Holland wie- 
der seine Ansprüche an. Nationaltrai- 
ner Rijvers versucht nach einer Kri- 
senzeit sein Glück mit einer radika- 
len Verjüngung. Marco van Basten, 
erst 18 Jahre alt, war der Beste beim 
3:2-Sieg in Irland, der erst nach ei- 
nem 0:2-Rückstand zur Halbzeit er- 
kämpft werden konnte. Der 19 Jahre 
alte Gerald Vanenburg wird als 
„größtes Talent seit Johan Crayff* 
gepriesen. Ruud Gullit (21) schoß 
zwei Tore, die beiden 20 Jahre alten 
John Silooy und Ronald Koeman ge- 
hören zu den Stammspielern. Hol- 
land hat wieder Zukunft 
Nachbar Belgien hat dieses Ziel 
bereits erreicht, an die Spieler wird 
dafür eine Prämie von insgesamt 
800 000 Mark ausgezahlt Den Belgi- 
ern reichte ein 1:1 in Schottland, weil 
die Schweiz gleichzeitig 0:3 in Ost- 
Berlin gegen die „DDR“ verlor. Der 
erste Sieg der „DDR“-Auswahl 
kommt 14 Tage nach der Entlassung 
von Cheftrainer Rudolf Krause. 
Plötzlich wird wieder gejubelt Dieter 
Fuchs, Nachfolger von Krause, 
sprach von „einem der besten Spiele 
seit Jahren“. Toijäger Joa chim 
Streich, mit 95 Einsätzen jetzt Re- 
kord-Auswahlspieler der „DDR“, 
sagt „Wir waren endlich mal wieder 
ein harmonisches Kollektiv.“ 
Dennoch: Die Fans im Jahn-Sport 
park - es waren nur 12 000 - sahen 
das zum Teil anders und mit typisch 
Berliner Spott Beliebtester Witz: 
„Der Unterschied zwischen den Fuß- 
ballspielern aus der DDR und denen 
der Schweiz ist, daß wir die besseren 
Leichtathleten und die Schweizer die 
besseren Skifahrer haben.“ 


STAND# PUNKT 

Wortbruch 
der Russen 

D ie Meldung verblüffte, weil sie 
einen (späten) Hauch sowjeti- 
scher Fairneß ahnen ließ: Viktor 
Kortschnoi sollte nicht mehr boykot- 
tiert werden. In Jugoslawien durfte 
er zum ersten Mal seit seiner Emigra- 
tion im Jahre 1976 wieder gegen seine 
ehemaligen Landsleute Schach spie- 
len. Kortschnoi erklärte sich dafür 
bereit - ganz selbstverständlich, er ist 
nämlich ein fairer Partner den 
Halbfinalkampf im Kandidatentur- 
nier gegen Gari Kasparow nachzuho- 
len, obwohl er schon zum Sieger er- 
klärt worden war, weil sein Gegner 
zum Kampf nicht »schienen war. 

Jetzt fühlt rieh Kortschnoi betro- 
gen. Die Zusage der Sowjets, vor 
mehreren Funktionären des Schach- 
bundes ausgesprochen, gilt nicht 
mehr. Die Veranstalter des großen 
Turniers in Skopje (Jugoslawien) lu- 
den ihn wieder aus, weil es die Rus- 
sen wollten. Der Boykott lauft also 
immernoch. 

Gestern sagte Kortschnoi zur 
WELT, was keines Kommentars 
mehr bedarf: „Ich habe mich auf das 
Wort der sowjetischen Schach-Föde- 
ration verlassen, ohne ihre Unter- 
schrift auf einem Papier zu verlan- 
gen. Nun zeigt es rieh, daß man sich 
auf eine anständige Haltung der so- 
wjetischen Stellen nie verlassen darf. 
Das sollte auch eine Lehre für Politi- 
ker werden.“ 

Nur noch dies: Die Sowjets argu- 
mentieren nach Kortschnois Ausla- 
dung von Skopje so: Der Boykott 
gegen Kortschnoi könne nicht been- 
det werden, weil es einen solchen 
Boykott nie gegeben habe. Das ist der 
blanke Zynismus, der seine Nahrung 
aus Menscbenverachtung saugt 

LUDEK PACHMAN 


TISCHTENNIS 

Von Polen 
deklassiert 


„DDR“ / Hilfsaktionen für Wolfgang Schmidt 

Unterschriften-Sammlung für 
inhaftierten Weltrekordler 


sid, Kattowitz 

Hans Wilhelm Gab, Präsident des 
D eutsc hen Tischtennis-Bundes 
(DTTBj, schwitzte sich den Äiger 
über die 0:7-Niederlage seiner Natio- 
nalmannschaft in Polen in der Sauna 
aus dem Leib. Zumindest dort muß 
mehr Schweiß geflossen sein als in 
der Sporthalle von Kattowitz bei den 
deutschen Spielern, die total deklas- 
siert wurden. Doch Panik brach nicht 
aus. Vollkornmen gelassen reagierte 
beispielsweise Sportwart Eberhard 
Schäler „Sicher ist das Ergebnis un- 
erfreulich, aber noch lange kein Bein- 
bruch. Ich habe schon vorher gesagt, 
daß Polen vor ri gwtem Publikum 
eindeutiger Favorit gegen uns ist" 

Für den neuen Bundestrainer Char- 
les Roesch war die Begegnung in 
Kattowitz ein Vabanque-SpieL „Soll 
ich Ralf Wosik au&tellen oder nicht“, 
überlegte er vor der Begegnung. Er 
vertraute dem 25 Jahre ahoi Düssel- 
dorfer, obwohl der deutsche Vlzemei- 
ster ein Tief durchmacht Und die 
21:23-, 17:21 -Niederlage Wosiks zum 
Auftakt gegen den 1J92 m großen 
Leszek Kucharski war dann auch der 
A nfang vom schnellen Ende nach nur 
zweieinhalb Stunden, als die deut- 
sche Mannschaft hoffnungslos mit 
0:4 zurücklag. 

„Jetzt konzentrieren wir uns eben 
ganz auf das nächste Spiel gegen die 
Tschechoslowakei am 9. November“, 
hakte Sportwart Schöler die Demon- 
tage von Kattowitz schnell ab. Zu- 
sammen mit den Spielern und dem 
Bundestrainer will er analysieren, 
aufbauen, Mut wmrhpn Schaler. 
„Uns bleibt nichts anderes übrig, als 
auf den nächsten Gegner zu warten. 
Vielleicht sind wir es dann, die in 
einen Spielrausch kommen.“ 


DW. Bonn len für das noch nicht fertige Einfa- 
Seit über einem Jahr befindet sich - mfl i enh au s Wolfgang Schmidts. 
Wolfgang Schmidt (29) in der „DDR" Doch Wolfgang Schmidt, viele Jah- 
in Haft Dem ehemaligen Diskuswelt- re lang einer der prominentesten 
rekordler und früherem Kapitän der Sportler der „DDR“, soll das bisher 
„DDR" -Olymp iamann schaft wurden abgelehnt haben. Er habe viel- 

bei der Urteilsverkü nd u n g Anfan g mehr auch weiterhin darauf bestan- 
1983 unter rund 30 Anklag epu nkten d en, aus der Haft entlassen zu wer* 
vor allem versuchte Republikflucht den, um in die Bundesrepublik 
und unerlaub te W estkontakte zur Deu tschland übersiedeln zu dürfen. 
Last gelegt (die WELT berichtete dar- Die der n DDR“-Behör- 

uber} - _ dm sind auch vor dem Hintergrund 

Dennoch hatte Wolfgang Schmidt zu verstehen, daß mittlerweile die 
bereits vor einigen Tagen das Ge- Gefangenen-Hüfeoigaitisation Ja n- 
fingmsinI1ankfbitand»Oderver- nesty International" den Fall Wolf- 
lassen dürftet - hatte er sich ver- gang Schmidt untersucht, um mög- 
pflichtet, dan a ch auch weiterhin in lieherweise Hilfestellung zu gewäh- 
lter „DDR“ zu biteben und künftig ren. Auch private Aktionen werden 
keine Ausrei sea n träge mehr zu stel- in diesen Tagen gestartet: Schon bei 
len. Wahrend Schmidts Ehern auf den Leichtathletik-Wtetmeisterschaf- 
der anderen Seite des Gefängnistores ten im August in Helsinki haben sich 

warteten, ging der Ex-Wtetrekordfer nämlich Athleten aus aller Welt spon- 
zurück in seine Zelle. Er soll auch tan bereit erklärt, einen Aufruf „Frei- 
diesmal zu kein er Zusage bereit ge- heit für Wolfgang Schmidt“ zu unter- 
wesen sein. zeichnen, um auf diese Weise gegen 

Seit Monaten unterbreiten die: -die Inhaftierung de5r n DDR B -Athleten 
„DDK“-BehÖrden dem inhaftierten zu protestieren. SelbstWerFer aus der 
Ex-Weltrekordler lukrative Angebo- Tschechoslowakei und aus Polen 
te, damit Schmidt sein Ansinnen auf- wollen sich für Schmidt einsetzen, 

gibt, die „DDR“ zu verlassen, um ri eh ungeachtet dessen, daß sie rieh dabei 
in der Bundesrepublik Deutschland in Gefahr begeben, 

niederzulassen- Um den in der . Warum die „DDR“ bislang eine 
„DDR“ offiziell nie publik geworden ; Ausreise Schmidts verweigert, hat ei- 
nen „Fall Schmidt“ end li ch ad acta nen triftigen Grund: Als Kapitän der 
legen zu k ö n nen, ist man in Ost- . B DDR“-01ympiamaimschaft und als 
Berlin zu ungewöhnlichen Zuge- Sohn des ehemaligen Staatstrainers 
standnissen bereit Sowohl berufii- Emst Schmidt (er darf nicht mehr als 

che Karrieren als auch für „DDR“- T rainer arbeiten) hatte der ehemalige 
Ver h ä ltnis s e ungewöhnliche private Weltrekordler mehr Einblick in die 
Vergünstigungen werden dabei in Praktiken des „DDR“-Hocblei- 
Aussicht gesteift: Zum Beispiel die stungssports als fast jeder andere. 
Leitung des Fitneß-Centers in einem . Daß er davon im Westen Gebrauch 
Ostberliner Interhotel oder die Zur- machen konnte, befürchtet man in 
verfugungsttelung von Baumateria- der „DDR“. 
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jQÜjyäg eine Friedensbewegung in Frankreich? 

Der Bazillus greift über 

B is. zum Sommer 1983 gab es in für das Betragen des Nachbarn < 
Frankreich keine SDontaoen Be- Erklärung bereit, die eine Ang 
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iJlfantereich keine Spontanen Be- 
knndungen rings wk. immw gearte- 
ten EriedenstiifiQeos. .Als im Oktober 
1981 einige hunderttausend junge 
Deutsche vor der Bonner Universität 
aufinarschierten, ürn ihre' Gegner- 
schaft zuzn N ATO-Nachrüstungsbe- 
seMnfl 23i TnnnifpgtigTgT t ( . betrachtete 
man.ia Frankreich dieses Spektakel 
noch mit einer Mischung aus Neu- 
gier, -Sympathie und Sorge. Jeden- 
falls wie jemand, der von solchem 
BazÜhts nicht angsteckt werden 
könne,“ da er über genügend Impf- 

FfMoMkompf la Trankreicti -B- 
oo Fofalqpxolge?~ ARD, ZMSUbr 

Stoff aus Geschichte, angeborenem 
Patriotismus und Lehren aus der 
jüngsten Vergangenheit verfugt 

Zwar beeilte sich die stets auf die 
Interessen Moskaus festgelegte Kom- 
munistische Partei, ein französisches 
Pendant zu dem Bonner Erdrutsch- 
Ereignis zu improvisieren, aber zu 
dem angesetzten Umzug an der Pari- 
ser Porte de Pantin kamen nur knapp 
30 000, denen manansah,daß sie das 
Parteibuch der KFF-.in der Tasche 
und einstudierte Sprechchöre auf 
-den läppen trugen. ■ 

- Präsident Mitterrand hielt es zwar 
für angebracht, die Franzosen vor ei- 
nerAnsteckung durch den deutschen 
Pazifismus zu 'warnen. Aber er hatte 


für das Betragen des Nachbarn eine 
Erklärung bereit, die eine „Anstek- 
kung“ Frankreichs von vornherein 
ausschloB: Die Deutschen hätten ein 
geteiltes Vaterland, sie unterhielten 
vier fremde Armeen auf ihrem Bo- 
den, stünden in vorderster Front im 
Falle eines europäischen Konfliktes, 
und ihr Land werde in einem solchen 
Falle in einen Trümmerhaufen ver- 
wandelt - alles Dinge, die für das 
Felix Gallia nicht zufräfen. 

Seitdem sind zwei Jahre ins Land 
gegangen. Und auch in Frankreich 
haben sich die Dinge zu ändern be- 
gonnen. Die bisherigen Genfer Ver- 
handlungen zwischen Russen und 
Amerikanern über die Wiederherstel- 
lung eines Rustungsgleichgewichtes 
in Europa verheißen in ihrer schlep- 
penden Gangart auch für Frankreich 
nichts Gutes. Es muß mit eisern 
Scheitern rmri Hann mit, der Aufstel- 
lung neuer arnerikniacher Raketen 
auf deutschem Boden gerechnet wer- 
den. Ob die Sowjets ach dadurch 
bewegen lassen, ihren Überhang an 
SS 20 abzubauen, wird in Frankreich 
als fraglich beurteilt Die SS 20 aber 
können ganz Westeuropa bis zum At- 
lantik —also auch französische mili tä- 
rische Einrichtungen - treffen und 
mit einem Schlag a yislnyhe H. Was 
würde dann aus der schönen franzö- 
sischen Unabhängigkeit? Wer, außer 
zwei oder drei U-Booten in den Tie- 
fen des Meeres könnte für Frankreich 
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Vor dm Centre Pompidoo in Poris: Demo ns tran te n mH Attrappen 
amerikanischer Raketen FOTO: dpa 


Wie wenig Frankreich heute noch 
der privilegierte Partner der Sowjet- 
union ist - wie es das einmal unter 
den Präsidenten de Ga ulle »nd Pom- 
pidou war -, zeigt der harsche Ton, 
mit dem die Sowjets die angebliche 
französische R üekkehr * in die NATO 
und die Nichtbereitschaft der soziali- 
stischen Pariser Regierung kritisie- 
ren, ihre Atomraketen in Genf mit- 
rechnen zu lassen. Den Franzosen, 
die schon in Tschad und in T.ihannn 
mit eigenen Soldaten auf Wache für 
den Westen stehen und sich damit die 
Feindschaft der Terroristen und Pro- 
greSSlSten »Tier T-fl ger Tnriehe^ ginri 
«i ch also In den letzten Monaten 
plötzlich der Gefahr bewußt gewor- 
den, die Ha« angebliche »nd von den 
Kommunisten fleißig denunzierte 
„Wettrüsten“ in Europa auch für sie 
bringt 


KRITIK 


Moralisch angesengt 
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D er Bergmann schreibt Romane, 
seine. Ftau macht '«ne Lehre als 
Trabrennfahrerin und hat einen 
Freund aus der Pferdebranche, der 
Bergmann, nicht' faul, liiert steh mit 
einer faalbvertrockneten, aber literari- 
schen Bibliothekarin, alle vier leben 
zusammen/mit ihnen die Kmdernnd 
Schwiegerkinder, kurz: Die muntere 
Phantasie des Härm Stephan Meyer, 
der dies altes so holterdiepolter er- 
fanden hat, kennt keinen Pardon, so 
entstand denn auch der große Ärger 
der Ruhriandbewohner, die trotz der 
überkandidelten (in bescheidenen 
Grenzen sogar ironischen) Turbulen- 
zen glaubten, einer wolle ihnen ernst- 
haft eins öffentlich-rechtlich überbra- 
ten. Worauf denn der WDR eine Fort- 


setzung anbexaiunte, die glimpflicher 
verfehlen sollte mit den gebeutelten 
Ruhrpottinsassen. So geschah es: Die 
Knapp-Familie, (ARD). 

Nun ja, ruhiger geht es da nicht zu, 
ruhrgemäßer auch nicht, und die mo- 
ralisch angesengte Viererbande ist 
auch nicht besser geworden. Nur 
brüllen tun sie nicht mehr so, die 
Knapps. Es gibt da und dort ein klei- 
nes licht von Humor, man denke, 
aber es flackert recht instabil, und 
nur die Ausstrahlung einiger Darstel- 
ler rettet die Lage, nennen wir die 
Hauptperson mit Lob und Anerken- 
nung: Rosel Zech, ein gelungener 
Modellfell für eine Rau von selbst- 
verständlicher Emanzipiertheil 

VALENTEN POLCUCH 


Zum 9. Mal soll am 28. Oktober der 
Raumtransporter „Space Shuttle“ für 
neun Tage ins All starten - es wird 
zugleich der erste Flug des europäi- 
schen Weltraumlabors „Spacelab“ 
sein, das im Auftrag der ESA in Bre- 
men gebaut wunde. 

Der Start dieses europäisch-ameri- 
kanischen Weltraumunternehmens 
ist für 17.30 Uhr MEZ vorgesehen. 
Die ARD wird in einer Sandersen- 
dung mit dem Titel „ Weltrammmter- 
nehiaen Spacelab“ zwischen 17.05 
und 17.50 Uhr live über das Ereignis 
berichten, an d«n erstmals auch ne- 
ben fünf Amerikanern ein Europäer, 
der aus der Bundesrepublik, stam- 
mende Physiker und Astronaut Ulf 
Merbold, teilnehmen wird. 


Es findet unzweifelbar ein Stim- 
mungsumschwung statt, der nicht 
nur auf die unablässige und ge- 
schickt gezielte kommunistische 
Angstkampagne v urtirfoaifuhr en ist. 
Die KPF hatte im vergangenen Juni 
mit einer ersten echten Massenkund- 
gebung in Paris einen eindeutigen 
Erfolg. Inzwischen hat sich, um ihr 
„nicht das Monopol des Kampfes für 
den Frieden zu überlassen“, eine un- 
politische Friedensbewegung gebil- 
det, der sich überraschend die ein- 
flußreiche sozialistische Gewerk- 
schaft CFDT anschloß. Beide wollen 
im Herbst parallel zu deutschen 
Kundgebungen demonstrieren. Im 
Gegensatz zur Bundesrepublik hal- 
ten sich jedoch die beiden christli- 
chen Kirchen noch aus aller Frie- 
denshektik heraus. 

AUGUST GRAF KAGENECK 


Im Rahmen dieser Sondersendung 
soll neben Bildern von den letzten 
Startvorbereitungen in Cape Cana- 
veral dem Zus chauer ein Überblick 
gegeben werden über Aufgaben und 
Ziele dieses Weltraumfluges, der seit 
sieben Jahren von den Europäern in 
Zusammenarbeit mit den Amerika- 
nern vorbereitet wurde. 

Für die europäischen Journalisten 
wird die Deutsche Forschungs- und 
Versuchsanstalt für Luft- und Raum- 
fehit (DFVLR) wahrend des neuntä- 
gigen Weltraumfluges erstmals ne- 
ben dem Pressezentrum in Houston/ 
Texas einen europäischen Pressetreff 
in ihrem Ffrr wh» ngszentniTn in 
Köln-Porz-Wahn einrichten. Den 
Journalisten stehen Weltraum-Spe- 
zialisten und Naturwissenschaftler 
der DFVLR, die maßgeblich an der 
Entwicklung von „Spacelab“ betei- 
ligt waren, als Gesprächspartner zur 
Verfügung. 


KLOO toste 

1035 Im BfMmpuBbt 

1850 Mol— Gaste ondicfr 

11.50 Umschau 

lUBTagandiau 

14.10 Stadoolotmtgsjabr 85? 

Die atlantische Sicherheilspolitik 
zwischen Alles oder Nuß 
Dokumentation von Peter Stoisch 
(Wh.) 

17JE General looen-Gesprficb 

Studio-Diskussion mit Schülern des 

Gymnasiums Oberalster in Ham- 
burg und Angehörigen der älte- 
ren Generation, die der damali- 
gen Jugendbewegung angehör- 
ten. 

Diskussionsleitung: Hons-E Pries 

17.50 Tagesschau 

Anschi. Regional Programme 

MJO Tag ■■schon 

20.15 Bude Sogen 

Amerikanischer Spielfilm (1979) 
Ironisch-witziges Weit raumoben- 
teuer 

Regle: Daniel Haller (Wh. v. *81) 
Cape Canaveral 1987. Bald nach 
dem Start wird Captain Buck Ro- 
gers* Weltraumschiff von einem 
Meteoritenschwarm aus der Bahn 
geworfen. Bn ungeheurer Tempe- 
ratursturz läßt den Astronauten 
vereisen So treibt er 500 Jahre 
durchs All, bis ihn ein Wettraum- 
Patrouillenboot aufgreift. 

2155 Friedenskampf le Frankreich - 
Bm Fehlanzeige? 

Rimnotizen von Paul Mautner und 
Henri Mönudier 
2250 Togesthemeu 

mit Bericht aus Bonn 
2550 Me Sportscha u 

U. a. Fußball: Bundesfigo 
2555 Wie eine Träne ha Ozean 

3teifiger TV-RIm noch Monte Sper- 
ber 

Letzter Teil: Niederlage 
Dieser Teil spielt in Wien während 
des Arbeiteraufstandes im Febru- 
ar 1934. 

Regie: Fritz Umgelter 

OOLSOTogessctos 
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12.10 Kanazoichoa D 

Deutsches aus Ost und West 
1235 Pres ses c hou 

I5J0B haute 

1530 baute 
1634 Dte ScMhapfe 

Eine Höhle voU Essen 
UJtDScMlM-Expwtt 

Ein Journal für Tungen und Mod- 
Chen 

Der Schüler-Express zeigt span- 
nende Szenen aus fünf Büchern, 

die heute Im „Preis der Leserat- 
ten", der diesmal aktuell von der 
Frankfurter Buchmesse kommt, 
vorgestellt werden. . 

17JH beete /Ass den Ländern 

17.15 Teto-IHestriecte 

Zu Gast: Peter Maffay 
1730 Wertem voa gestern 

AnschL heute-Schtagzeilen 
1f JO boote 
1930 aeslaadsjownal 

Großbritannien: Nach dem Partei- 
tag / Spanien: Bn Stahlwerk 
stirbt / Peru: Gewalt und Gegen- 
gewalt / Dänemark: Wohnfcommu- 
ne gut bürgerlich 
Moderation: Rudolf Radke 

20.15 Derrick 

Lohmonns innerer Frieden 
Krimi von Herbert Reinecker 
Regie: Jürgen Goslar 
Wegen Mordes an einem Juwelier 
bekam Alexander Loh mann le- 
benslänglich. Die Tat liegt 15 Jahre 
zurück. Nun soll er vorzeitig ent- 
lassen werden. 

21.15 Aus Fo rschun g and TscUk 

Raumfahrt international 
2. Teil: Raumfahrt auf japanisch 
und europäisch 
Von Joochim Bubiath 

2238 beate-joemal 
2230 Aspekte 

Buchmesse ‘83 

Berichte - Interviews - Gespräche 
über neue Bücher und Autoren 
2335 Sbaft 

Uebesgrüfie aus Pistolen 
Amerikanischer Spielfilm (1972) 

01.15 beeto 






Sieghardt Bupp spielt den undurchsichtigen Weiner Scborff, Christiane 
Kläger dessen Frau im heutigen „Derrick" - ZDF, 20.15 Uhr 


im heutigen „Derrick" - ZDF, 20.15 Uhr 

FOTO: URSULA RÖHNERT 


1800 TatokoUag 

Sozialkunde (11) 

1830 Marco 

Zeichentrickserie für Kinder 

1930 Aktuelle Stunde 

Mit „Blickpunkt Düsseldorf " 

2030 Tagen dräu 

20.15 Mwfiria hn Dritten 

21.15 Reiseführer; 

Veneto- Land der Villen 

2135 Lnndeuplagel 

Essen zu durchqueren 

22.15 Der Doktor nd «las Hebe Web <4) 
2530 Rockpalast 

Mit der englischen Gruppe Tears 
ForFearc 

2430 letzte Nacbricbtee 

NORD 

1830 Die kostbare Vase 
1830 Fffan als Hobby 
1930 Satan statt H5«nn 
1930 Glauben heute (4) 

Ich war Nazi 
2030 Togesscbat 

20.15 III {Btereational 

Spiel mir das Lied vom Krieg 
2130 Pfarrfrau soll sein ein 

Sctemckkästlela? - Nebri 
2135 III aacb neun 

Gäste u. a: Franz Becken bauer 
und der Buchverleger Klaus 
Wagenbach 
2335 Letzte Naduickten 


1830 Die kostbare Vom 
1S30 Mer Studio Kassel 
1930 Avanti! Avanti! (4) 

1930 M ensc h, ärgere dich doch! (4) 

8 03 0 Tngetsc^ fli w 

20.15 KObkopf 

2035 Hobbythek 

2130 Drei aktuell 

2135 III nach neun 

SÜDWEST 
18J0 Fauna Iberico 
1825 Rittet Prancelot und Mine 
A benteuer 
1830 Telekolleg 

Für Baden-Württemberg 
1930 Abeedscbau Im Dritten 
Für Rheinland-Pfalz 
1930 Abeedscbau 

Für das Saarland 
1930 Saar 3 regional 
Für Gesamt S3 
19.25 Nachrichten 
1938 linder und laute oxtra 

20.15 Zwischen Austemfisctom und 
Popo g ele rtou ehern 

21 30 Postfach 820 

21.15 Maltomatft und Exporimont (4) 
2135 Sbowmaston Thomas Gottschalk 
2230 Eine amerikanische FamUIo 

BAYERN 

1815FoDowme(4) 

1830 Bo^our la Ftaece (4) 
1845RundschaB 
1930 MilUoneastadt hn Meer 
1935 Bayern- Report 
2815 Unter Hnsatz dos Löbens 
Dokumentarsptel 
21 .05 Chairman 

21.15 Das Gebell 

Nach einer Erzählung von Inge- 
borg Bachmann 
2230 R u n ds chau 


PHILIPS 


Wissenschaftler und Techniker bei Philips entwik- 
kelten schon vor Jahren zusammen mit anderen 
Computer-Spezialisten das neue Medium Btx (Bild- 
schirmtext). Nachdem Btx-Geräte von Philips tech- 
nisch langst den Kinderschuhen entwachsen sind, 
kaufen Sie bei Philips zukunftssicher. Die Bedienung 
und Anwendung von Btx für den professionellen 
und privaten Gebrauch ist verblüffend einfach. 

Weil Philips Btx ausgereift ist Sie brauchen nur ein 
Telefon und ein modernes Fernsehgerät 
Weitere Informationen schickt Ihnen Philips 
kostenlos. Btx-Sofort-Information über Bildschirm 
von Philips: 324 # 















die einzigen Serien-Autos der 


Tetzt stehtfs fest: 
d Der »Rally« von Lancia war 
auch diesmal nicht zu schla- 
gen! In San Remo belegte er 
die ersten drei Plätze. " 

Und vordem fuhr er auch von 
einem Sieg zum anderen Sieg. 


Es' kommt nicht oft vor; _ •' 
daß im Autömobilbau eine 
gute Idee direkt vom Zeichen- 
brett des Ingenieurs auf die 
Siegertreppchen der härtesten 
Rallyes marschiert. Und 
doch: Mitkaum zu übertref-' 
fender Zuverlässigkeit eilte ' 
der Lancia Rally mit' seinem 
320 PS starken Kompressor- 
Motor von Sieg zu Sieg. 

»auto motor and soort« 


Welch ein Fahr-Zedg! 
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Schließt die „DDR“ das 


Schlupfloch Ungarn? 


Debatte über 
Lehrstellen vor 
leerem Plenum 


Carstens-Nachfolge: Kohl sondiert 

Weizsäcker drängt auf Entscheidung / Schneller Beschluß des CDU-Prasidiums nicht erwartet 


Geheimdienst will Flucht in den Westen verhindern 


WERNER KAHL, Bonn 

Unter der „DDR" -Bevölkerung 
gibt es Gerüchte, daß die Regierung 
in Ost-Berlin auf Druck des Geheim- 
dienstes Ungarn als Reise- und Fe- 
rienland „dichtmachen“ wolle. Sie 
gründen sich anscheinend auf schär- 
fere bürokratische und sicherheitspo- 
litische Einschränkungen des priva- 
ten Reiseverkehrs. 

Ungarn wird vom „DDR" -Geheim- 
dienst nach in Bonn vorliegenden 
Berichten als „letztes. Schlupfloch“ 
für eine Flucht über Österreich und 
Jugoslawien in die Bundesrepublik 
eingeschätzt- Zudem fürchtet der 
Staatssicherheitsdienst angeblich die 
zunehmende Ansteckungsgefahr für 
Bewohner der „DDR“ durch ver- 
gleichsweise freizügige Verhältnisse 
in dem sozialistischen Donaustaat 

Zahlreichen Antragstellern für eine 
Reise nach Ungarn wurde seit dem 
Frühjahr erst kurz vor Fahrtantritt 
Genehmigung oder Absage mitge- 
teilt Auf diese Weise erschwerten die 
Behörden Verabredungen mit Be- 
kannten und Verwandten aus der 
Bundesrepublik Deutschland und 
dem westlichen Ausland. Reisege- 
nehmigungen bekamen in jüngster 
Zeit vor allem Parteigenossen, die 
sich durch tadellose Referenzen von 
Hausvertrauensmännern oder Be- 
triebsparteileitungen auszeichneten. 

Nachdem bereits Polen als Ur- 
laubsland und Ziel von Wochenend- 
fahrten ausgefallen ist stehen mittel- 
deutschen Touristen gegenwärtig 
nur noch die Tschechoslowakei und 
Bulgarien offen. Wie Ostblockdiplo- 
maten berichteten, läßt der „DDR“- 
Staatssicherheitsdienst durch ungari- 
sche Kollegen inzwischen auch ver- 
stärkt die diplomatische Vertretung 
der Bundesrepublik in Budapest ob- 
servieren. „DDR“ -Besucher in der 
Botschaft der Bundesrepublik 
Deutschland fürchten die Abhörgerä- 
te des MfS und tragen ihre Wünsche 
deshalb nicht mehr mündlich, son- 
dern auf Zetteln vor. 


Aus den Berichten von solchen 
Bittstellern geht hervor, daß populä- 
re Reisen nach Budapest und in die 
Pußta zusätzlich durch fiskalische 
Restriktionen gedrosselt werden. Un- 
garn-Reisende aus Mitteldeutschland 
erhalten - höchstens für zwei Wochen 
- pro Tag Forint für 30 Ost-Mark, 
auch wenn der Urlaub vier Wochen 
dauern soll Von diesen Devisen, um- 


gerechnet etwa 140 Mark, müssen 
sämtliche Kosten bestritten werden. 

Diese Einschränkungen sollen 
Touristen aus der „DDR“ veranlas- 
sen, sich einem Reisekollektiv anzu- 
schließen, das wenig Freiraum läßt 
Verlaßt man auch nur kurz eine sol- 
che Gruppe, setzt es Verweise vor 
versammelter Mannschaft Der Um- 
tausch von Forint auf dem schwarzen 
Markt wird mit sofortiger Heimreise 
geahndet Individualisten finden je- 
doch immer wieder Wege für Einzel- 
reisen. Viele übernachten in Privat- 
unterkünften. Campingfahrer aller- 
dings müssen ein halb es Jahr vor 
Reiseantritt einen Platz bestellen, 
auch wenn über den Visumsantrag 
noch nicht entschieden wurde. 

Versuche von Touristen aus der 
„DDR" bei westdeutschen Diploma- 
ten Hilfe zur Flucht in die Bundesre- 
publik Deutschland zu erhalten, sind 
zwecklos. Auch Wünsche nach Aus- 
stellung eines Reisepasses der Bun- 
desrepublik Deutschland können 
nicht erfüllt werden. Wer im übrigen 
einmal als Flüchtling verhaftet ist, 
wird an die „DDR" ausgeliefert. 

In diesem Jahr haben vier „DDR“- 
Be wahner versucht, in der Botschaft 
Bonns in Budapest Asyl zu erhalten - 
in der Hoffnung, von der Bundesre- 
gierung wie politische Häftlinge 
„freigekauft" zu werden. Von der 
Aussichtslosigkeit ihrer Vorstellun- 
gen überzeugt, verließen sie jedoch 
schließlich freiwillig das Botschafts- 
gebäude 

Einige Mitteldeutsche haben sogar 
in Ungarn geheiratet, um auf dem 
Umweg über das Standesamt in den 
Westen zu gelangen. Die deutschen 
Behörden warnen jedoch vor fal- 
schen Erwartungen, weil es für den 
ungarischen Staat keine Verpflich- 
tungen zu FamflienzusammenfUh - 
rungen gebe. Die einzige Ausnahme 
ist der Fall, daß die Ehegatten Ver- 
wandte ersten Grades in der Bundes- 
republik haben. So bleibt als erfolg- 
versprechender Weg in den Westen 
altem die Annahme der ungarischen 
Staatsbürgerschaft, denn nach Ab- 
lauf von drei Jahren kann man mit 
einem Reisevisum für das westliche 
Ausland rechnen. Allerdings müssen 
die Ausbildungskosten an die „DDR“ 
zurückgezahlt werden. Durch Antrag 
auf Wiedereinbürgerung in die .Bun- 
desrepublik kann man schließlich die 
deutsche Staatsbürgerschaft zurück- 
eriangen. 


PETER PHILIPPS, Bonn 


Die immer noch schwierige Lage 
auf dem LehrsteUemnarkt stand ge- 
stern im Zentrum der mehr als zwei- 
stündigen Bundestagsdebatte über 
den „BerufsbUdungsbericht ’83“. 
Aber obwohl dieser Bereich seit Wo- 
chen zu den am intensivsten öffent- 
lich ausgetragenen Kontroversen 
zwischen Bundesregierung und Op- 
position gehört, eröffnete Bundesbil- 
dungsministerin Dorothee Wilms die 
Aussprache vor fest leerem Plenum. 


Sie wies darauf hin, daß auch im 
kommenden Jahr die Ausbüdungs- 
platzsituation äußerst angespannt 
sein werde. Aber obwohl der „Schü- 
lerberg" eine politische „Gratwande- 
rung" erfordere, bleibe es bei der 
grundsätzlichen Position der Bun- 
desregierung, daß das berufliche Bü- 
dungswesen stärker für Abiturienten 
geöffnet werden müsse. Angestrebt 
werde die Abkehr von der „Einbahn- 
straße Abitur - Hochschule". 


Oppositionssprecher Eckart Kuhl- 
wein warf der Bundesregierung in 
seiner Antwort vor, daß sie im „Jahr 
der Kanzler-Garantie“ für jeden Aus- 
bildungswilligen die „schlechteste 
Berufsbild ungsbilacz“ seit 1970 vor- 
lege. Da das duale Ausbüdungssy- 
stem nicht in der Lage gewesen sei, 
für alle Jugendlichen eine Lehrstelle 
bereitzuhalten, sei die Bundesregie- 
rung aufgefordert, für 1984 rechtzei- 
tig alternative Programme varzule- 
gen. Da müsse auch „einmal mit den 
Arbeitgebern Tacheles geredet" wer- 
den, denn sie seien durch das Bun- 
desverfassungsgericht dazu ver- 
pflichtet worden, ein „ausreichendes 
Angebot an betrieblichen Ausbil- 
dungsplätzen“ bereitzustellen. 


MANFRED SCHELL. Bonn 

Der CDU-Vorsitzende, Bundes- 
kanzler Helmut Kohl, will keine über- 
stürzte Entscheidung darüber tref- 
fen, welcher Politiker aus den Reihen 
der CDU für das Amt des Bundespre- 
sidenten vorgeschlagen wird In der 
Umgebung des Kanzlers hieß es ge- 
stern, Kohl führe jetzt nach seiner 
Nahost-Reise „Sondierungsgesprä- 
che“. Es sei deshalb nicht damit zu 
rechnen, daß das CDU -Präsidium 
schon am kommenden Montag eine 
Festlegung treffen werde. Kohl geht 
davon aus. daß Berlins Regierender 
Bürgermeister Richard von Weizsäk- 
ker zur Kandidatur für das Amt des 
Staatsoberhauptes entschlossen ist. 
Bei dieser Ausgangstage dürfte ein 
anderer Bewerber keine großen 
Chancen haben. Weizsäcker forderte 
gestern eine schnelle Entscheidung 
über die Carstens-Nachfolge. 

Mit Sorge betrachtet Kohl aller- 
dings die politische Entwicklung in 
Berlin, die ein Weggang des Regie- 
renden Bürgermeisters auslösen 
könnte. Schon von seinem Amt als 
Fraktionsvorsitzender der CDU her 
wäre wohl Eberhard Diepgen der 
Nachfolger. Berichte, wonach CDU- 
Geneialsekretär Geißler oder der 
Stuttgarter Oberbürgermeister Rom- 
mel als Nachfolger für von Weizsäk- 
ker in Betracht kommen, werden im 
Kanzleramt schon deshalb als unrich- 
tig bezeichnet, weil mit beiden dar- 
über nicht gesprochen worden sei. 


Berlin wählt schon 1933. Im Bun- 
deskanzleramt wird daran erinnert, 
daß es seihst dem populären von 
Weizsäcker vor zwei Jahren nur in 
einer Ausnahmesituation gelungen 
sei, in das Amt des Regierungschefs 
zu kommen und dies nur unter Aus- 
nutzung einer plebiszitären Stim- 
mung. Außerdem wird die Position 
der FDP in Berlin noch nicht als so 
gefestigt angesehen, daß sie - bei 
Verlusten der CDU - die Regierungs- 
koalition stabilisieren könnte. 


daß ein Regierungswechsel in Düs- 
seldorf gelingen könnte. Diese Ge- 
samtbetrachtung spielt im - Entschei- 
dungsprozeß des Kanzlers naturge- 
mäß eine wichtige Rolle. Ln der Berli- 
ner CDU breitet sich Nervosität aus. 
Es gab zu Beginn der Woche eine 
turbulente Landesvorstandssitzung, 
bei der - ohne aggressive Töne - 
Weizsäcker unterstellt wurde, er sei 
„innerlich" schon auf einen Weggang 
aus Berlin eingestellt Weizsäcker 
hielt sich bedeckt 


Auch in der FDP, mit der bisher 
kein Gespräch geführt worden ist 
herrscht Besorgnis. Sie hat den Ko- 
alitionspartner wissen lassen, daß sie 
es für besser hielte, wenn von Weiz- 
säcker in dieser Situation in Berlin 
bleibe. Nach Konsultationen mit der 
hessischen FDP hat Frankfurts Ober- 
bürgermeister Walter Wallmann eine 
Erklärung abgegeben, aus der zu le- 
sen ist daß er nicht nach Berlin ge- 
hen wird. 


Im Bundeskanzleramt ist man der 
Auffassung, daß ein Verlust der 
CDU- Regierung in Berlin für die 
CDU schwerwiegende politisch-psy- 
chologische Folgen auch für die Bun- 
desregierung in Bonn haben müßte. 
Wahlen im Jahre 1985 stehen außer- 
dem im Saarland und in Nordrhein- 
Westfelen an. Die Koalition aus CDU/ 
FDP im Saarland ist zumindest aus 
heutiger Sicht gefährdet, und es gibt 
keine konkreten Anzeichen dafür, 


Der Kanzler hatte eine Entschei- 
dung rasch nach der Hessenwahl an- 
gekündigt, ist davon aber wieder ab- 
gegangen. Diese Halbing könnte et- 
was mit der für Ende Oktober zu 
erwartenden Entscheidung der Bon- 
ner Staatsanwaltschaft zu tun haben, 
Anklage gegen Wirtschaftsxninister 
Graf Lambsdorff (FDP) zu erheben. 
In einem solchen Fäll, so sieht es der 
Kanzler, wäre es zunächst eine „poli- 
tische Stilfrage", ob der Minister im 
Amt bleibe oder nicht Dies müsse 
von Lambsdorff beantwortet werden. 
Die FDF-Führung ist der Meinung, 
ein Rücktritt aus heutiger Sicht sei 
nicht nötig, wenn Beschwerde gegen 
die Anklageschrift erhoben werde. Es 
gebe bislang viele Ungereimtheiten 
in dieser Sache. Lambsdorff kenne 
noch nicht einmal alle Unterlagen. 
Eine neue Situation würde sich aller- 
dings ergeben, wenn ein Ge- 
richt die Eröffnung des Hauptverfah- 
rens anordne. 


SPD rechnet mit „Ja“ von Schmidt 


„Daß ich selbst am Doppelbeschhiß festhalten werde, weiß jeder“ 


Arbeitsminister Norbert Blüm wies 
die Kritik der SPD, die sich in einem 
Entschließungsantrag niederschlug, 
vehement zurück: „Ich frage alle Kri- 
tiker, was sie dazu beigetragen ha- 
ben", daß jeder eine Lehrstelle finden 
werde. Es gebe von der Bundesregie- 
rung „noch keine Entwarnung" für 
den T jahr tt teltenTtiari rt, aber ohne den 
Appell von B nndPHskanripT Kohl wäre 
auch das jetzt schon Erreichte nicht 
möglich gewesen. Er mahnte alle Be- 
triebe, selbst auszubilden, statt sich 
den „fertigen“ Nachwuchs von den 
anderen zu besorgen Dies sei „unso- 
lidarisch" und „Trittbrettfohrer-Men- 
talität“. 


BERNT CONRAD, Bonn 

Der frühere Bundeskanzler Helmut 
Schmidt (SPD) wird am 21. Novem- 
ber im Bundestag zwar die USA we- 
gen noch nicht ausreichender Flexi- 
bilität bei den Genfer Mittelstrecken- 
verhandlungen (INF) kritisieren und 
auch die Bundesregierung wegen 
mangelnden Drucks auf Washington 
tadeln, aber am Ende wahrscheinlich 
doch die Stationierung von Pershing- 
s-Raketen billigen. Zu dieser Ein- 
schätzung sind Gesprächspartner 
Schmidts in jüngster Zeit gekom- 
men. 

Auch bei der SPD scheint man sich 
auf ein solches von der Haltung der 
Franktionsmehrheit abweichendes 
Votum einzustellen. Ein Indiz dafür 
war, daß der sozialdemokratische Po- 


litisch-Parlamentarische Presse- 
dienst (PPP) aus einer allgemein ge- 
haltenen Bemerkung des früheren 
Regierungssprechers Klaus Bölling 
die konkrete Schlußfolgerung zog: 
„Schmidt könnte für Raketenstatio- 
nierung stimmen." Bölling hatte bei 
der Vorstellung seines neuen Buches 
„Die fernen Nachbarn" auf die Frage 
nach Schmidts Haltung zur Nachrü- 
stung den Buchtitel zitiert: „Allah ist 
mit den Standhaften." 

In den ersten Monaten nach seiner 
Abwahl war vom einstigen Kanzler 
mit distanzierenden Äußerungen zur 
Nachrüstung und zur Entstehung des 
NATO-Doppelbeschlusses vorüber- 
gehend der Eindruck erweckt wor- 
den, er stelle die tibereinstimmnung 
mit seiner vom Doppelbeschluß weg- 


strebenden Partei höher als sein eige- 
nes politisches und strategisches Ur- 
teil. In dieser Zeit wehrte er sich 
beispielsweise dagegen, als einer der 
„Väter des Doppelbeschlusses" be- 
zeichnet zu werden. 

In den vergangenen Monatei hat 
sich Schmidts Haltung jedoch wieder 
gefestigt Dies wurde vor allem bei 
seinem Auftritt vor der SPD-Bundes- 
tagsfraktion am 11. September deut- 
lich, als er im Z usammenhang mit 
der Na chriistung s dwkusfti nn fest- 
stellte: „Ich gehöre nicht zu denen, 
die sich in dieser Sache in ihrem 
Urteil von Stimmungen beeinflussen 
lassen. Daß ich selbst am Doppelbe- 
schluß und an meiner eigenen 
Giundauffassung festhalten werde, 
weiß jeder." 


Nach dem Triumph bei der Rallye San Remo: JOOt 

Lancia ist Raüye-Weltmeister 83! 


Schulz bekennt 
sich zum Mord 
an Schleyer 


Die des mehrfachen, Mordes an ge- 
klagte RAF r Tecroristin Adelheid 
Schuhs ( 28 ) hat gestern freimütig die 
Ermordung des Arbeftgeheiprasi- 
deuten Hanns-Martin Schleyer sowie 
des Bankiers Jürgen Poötoün Jahre 
1977 begründet und aus ihrer Sicht zu 
rechtfertigen versucht Die „Rote Ar- 
mee Fraktion" (RAF) habe 1977 '„mit 
aller Kraft die Offensive »griffen", 
um inhaftierte Gesunam^sebosafen 
zu befreien. Das seinur möglich ge- 
wesen, „indem wir dte Machtfräge 
stellen, den Staat so ^greifen, daß 
die wesentlichen Pfeife*, auf die . sich 
das System stützt - 'wie; Podto und 
Schleyer -S wcggerissen werden“, 
sagte Frau Schuhe vor dein. Fünften 
Strafsenat des ' Ohe*fcm<tesgerfchts 
Düsseldorf 

Dem Emwurf des -Vorsitzenden 
Richters Klaus Arend: „Wollen Sie 
sich nicht mit Ihren Anwälten bera- 
ten? Sie reden steh um~- Kopf uhd 
Kraget" schenkte Frau Schulz keine 
Beachtung. Auch dem Appen ihres 
Düsseldorfer PffichtvwteWigere 
Bernd Wüke an den Smart, aus der 
„Fürsorgepflicht der Gerichts“, her- 
aus zu unterbrechen^widerspffacbdie 
Angeklagte. - - - 

Die Oberstaatsanwälte Huspeter 
Bell und Bernhard Wahl Batten zuvor 
die Anklageschriften Flau Schulz 
und ihrem Mitangeklagten BolfCk- 
mens Wagner (39) verlesen- Wagner 
wird vorgeworfen, bei den Verhand- 
lungen nach der Entführung Schley- 
ers als Sprecher des RAF-Kömman- 
dos in Telefongesprächen aufgetre- 
ten zu sein. 


Ristock zur 


Zukunft Berlins 


. DW.Bertia 
Durch eilten technischen Fehler 
wurden in der gestrigen. Ausgabe in 
dem Beitrag „Ristock will die Kräfte 
bündeln" (Seite 8) zwei Zeilen ausge- 
lassen. Der betreffende Absatz lautet 
richtig folgendermaßen: 

„Das .Wie 1 (der Perspektiven Ber- 
lins) legte Ristock in einem 127-Seten- 
Papier nieder; das unter dem Titel 
Zukunft Berlin’ manchem wie ean 
.Warenhauskatalog^ anmutete - ein 
Begriff, den. Ristock vor altem wegen 
der noch ausstehenden Ausformung 
der pohtisdren Anssagen unserer Pkt- 
tef abfchnt" 


Automobil auf Anhieb 
beim Rallye-Geschäft ein- 
geschlagen..;« ■ . 


Jetzt gibt es das Coupö 2000, 
den Trevi und den H. P. Exe- 
cutive jeweils mit Kompressor, 
sprich »Volum ex«. Diese 
Autos können sich auf den . . . 
hartgeprüften Rallye- ; : i . 
Weltmeister »Rally« berufen. 
Der Kompressor dient - ~- 
wie der Turbo - ^Leistungs- 
steigerung des Motors. . . 

Das einmalig Vorzügliche am 
Lancia-Kompressor ist: er r . 
erreicht schön bei 1400 U/tmfe 
ein Drehmoment von ISO Noti 
Zum Vergleich: Andere " / 
Motoren mit 2 iitpr Hufaraüm 
eireidientHesenTfeuOT , 
nicht einmal bei doppelter 
Drehzahl. Bisher unerreichte / 
Elastizität ist die Folge. • 
Ein Lancia Volumex hängt - 
innig am Gaspedal, immer - 
bereit, das voUe Temperament 
seiner 99 kW/135 PS iosza- 
lassen. Sie können eirtersdto 
schaltfaul im St&difrerfeefei . 
rollen oder mit Vehemenz V' 
überholen. Die Kraft schöpfen 
Sie ständig aus dem vollen 
(ohne daß Sie deshalb mehr : 
Sprit brauchen)|: . 

Die drei neuen 

Autos sind -auch aiiMnster - 
bestens ausgestattar^ \ " 

(übrigens alles seriji&nälifig!): . 
Breitreiföi, Aiü- W fe^^vV 
Spoiler digitale , 

Zündelektrotiik 
abschaltung, 5 Gäni|^Äta-‘ 
lenkung,llmmo&^^p^- . •. 
elektrische FensteiSs^-^ 
vorne, wertvolles^Bea^^hs^ 
sportliche Sitze 'etCLÄÄ;-v. ; ',: 
Mehr erfahren Sie hJpC^ ; 
Landa-HändJer. 

Lancia, Salistraßel^®:*' 
71GQ Heübmnn. .• TsBft'L 


: i.v 


über den Lancia Rail 


»Er fahrt so, wie er aussieht: 
aggressiv und schnell. Und er ■ 
siegt offensichtlich so, wie - 
es seinem Chauffeur beliebt» 
Nachdrücklicher wie der 
Lancia Rally hat noch kein 
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Zu hart 
bestraft? 

idL- Nach acht divMendenlosen 
Jahren werden die Familieneigner 
der Nino AG für das ktzteGeschäfts- 
Jahr vier Prozent Bindende auf ihr 
Kapital erhalten. Das signalisiert 
nicht das Ende der beHagenawerten 
Entwicklung in der deutschen Tex- 
tilindustrie, einer Branche,' in der 
seit Jahren der Strukturwandel das 
einzig Beständige ist Sr wird be- 
zahlt: mit dem- Verschwinden von 
Unternehmen und Arbefe^tzen, 
eine Entwicklung, die angesichts der 
U ngfekh gewichte m Europa in Sa- 
chen Subventionen und anderer öf- 
fentlicher HDfc ujod der trickreichen 
Spiele mit tarifärenund nichttarifa- 
ren Hemmnissen im Welthandel 
auch in Zukunft noch Bestand ha- 
ben wird. 

Die im Vergleich mm Branchen- 
durchsehnitt überproportionalen 
Erfolge des Textfluntemehmens im 
äußersten Nordwesten der Bundes- 
republik signalisieren aber, daß es 
auch angesichts der allgemein be- 
klagten Branchenmisere Chancen 
für den gibt,' der sie za nutzen ver- 
steht. Nino hat für den Wiederauf- 
stieg aus tiefem (VexlustOTal aus 
eigener Kraft rund 50 Mifflooe n 
Mark aufgewendet. Da wird ange- 
sichts der trotz aller Politiker-Reden 
noch immer grassierenden Subven- 
tionitis der Arger über die deutsche 
Steuerwirklichkait wnrg tfindHpb. 

Mit der jetzt vorgelegten Bilanz ist 
auch der steuerliche Verlustvortrag 
aufgebraucht Das heißt, wfll man 


Ausschütten- was erklärtes Ziel ist, 
denn Nino will an die Börse-, muß 
die Vermögensteuer für die Veriust- 
jahre nachgezahlt werden. Bei Nino 
hat man einen Steuersatz von 311 
Prozent für die nächste Dividenden- 
zahlung errechnet Das wirkt wie 
Strafe fürdie, die es aus eigener Kraft 

sphaffoi) 

Personal-Wende? 

HH - Man will die Nachlicht nicht 
glauben, doch scheint sie zu stim- 
men: Entwicklungsmiiiister Wamke 
(CSU), vor einem Jahr mit großen 
Ankündigung en über eine stärker 
wirtschaftsorientierte Entwick- 
lungspolitik angetreten, will offen- 
bar die parteipolitische Kungelei sei- 
ner Vorgänger in der Postenvergabe 
fortsetzen. Der konkrete Fall: Bei der 

bundesei^nen Deutschen Entwick- 

lungsgttseBschgft (PEG) in Köln soll 
die Position des dritten Geschäfts- 
führers mit (ha,mit wem wohl?) dem 

CDU-Bundestagsabgeordneten 
Horst Schröder (Lüneburg) besetzt 
werden. Dabei hat die DEG die 
Schlagzeiten noch nicht verdaut, die 
ihr der nicht gan? reibungslose Ab- 
gang ihres , früheren Geschäftsffih- 
rungsvorsitzenden TTerl-Hieiny Sohn 
(SPD) vor einem Jahr beschert hatte 
Sohn, ehemals Staatssekretär unter 


ler, war seinerzeit mit diesem Posten 
abgefunden worden und hatte das 
Institut als Außanggeseßschaft für 
amtsmüde Politiker erstmals ins Ge- 
rede gebracht Win Wamke sich aus- 
gerechnet in dieser unseligen Tradi- 
tion in der Kontinuität «»»w Vor- 


kündigte Wende zu proben? 


stock /ür Kein Grund zu Optimismus 


/ur 

ikunft Berlins 


Von WOLFGANG FREISLEBEN, Wien 
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F ür Optimismus ist derzeit in 
Österreich wenig Anlaß. Dielhn- 

gnosen der Wirtschaftsfbrscher ha- 
ben (Im zuletzt unmiß vers tändlich 
bestätigt: Selbst wenn sich interna- 
tional da oder dort die Konjunkturbe- 
lebung festigen und 1984 fortsetzen 
sollte, geht es mit Österreich bergab. 
Im Vorjahr. noch 14 Prozent reales 
Wachstum, dieses Jahr, im wesentli- 
chen unverändert, dürfte sich die Zu- 
nahme* des Bruttosozialprodukts 
nach Meinung der Prognostiker im 
nächsten Jahr auf 04 bis 0,5 Prozent 
abschwachen. Lediglich die Steige- 
rung der Exporte könnte sich von 
zwei auf ^ Prozent verbessern. 

Der Best ist ^ausgemacht* . Denn 
mit wnem sogenannten Jtfaßnah- 
menpakef* zur Endäipmuog des. 
ausufesndm Budgetdefizits würgt 
die KAatitiorMmypnmg ans Soziali- 
sten und Liberalen das ansonsten 
mögliche Wachstum des Bruttoso- 
zialprodukts nach Espe rt ensc hät - 
7 »m g um gut einen Prozedponlft ab, 
womit die R egierun g ohne Zweifel 
«»eh ihr Scherflein zu emen weite- 
rm,gmadezu explosiven Ansti^ der 
Arbeitslosi^ett um nochmals mehr 
als 20 Prozent auf eine Arbeitslosen- 
rete von 54 bis. 5,7 Prozent (nach 44 
ftpzeOt in diesem Jahi) beisteuert 
Auf di es e Weise muß die sozial- 
hberate Allianz in Wien jetzt den 
österzmcihisdiesi Weg fbrtsetzen, der 
sieh zwangsläufig als unausbleibli- 
che Konsequenz des Defizit-Spen- 
dings früherer Jahre «gibt Doch 
wahrend der frühere Finanzminister 
Hamwis Androsch noch einen Policy- 
Mix mit strengem Stabilitätskurs von 
Wahrung und Inflation und einer 
Ktodfannimig des Budgetdefizits auf 
netto unter (frei Prozent des Bnztto- 
sozxalprodukis propagiert hatte, er- 
hielt fortan der »Austro-Keyneaianis- 
mus“ andere Akzente. 

Nacbdem AItkanzler Bruno Krei- 
sky die Zügel ergriffen hatte und 
unter der Devise ^Schuldcai statt Ar- 
beitslosigkmr kurzatmige Beschfifti- 
gun gsp rogramme verordnete, wurde 
das Staatsdefizit immer größer. Das 
Ergebnis: HSn Loch von 100 MXDiar- 
den Schilling in diesem Jahr, dem 
nnanzmmister Herbert Satebä fes- 


Das war nur einer von vMwi Grün- 
den, warum der Timmzminister 
geltet in der sozialistischen 

Partei schon seit längerem immer 
wieder kritisiert wird. Nunmehr Vh 
Jahre im Amt, hat er bislang nämlich 
j egtiehe wirtschaftspolitische Linie 
vermissen Was Wunder, daß 
die Unternehmer längst das Vertrau- 
en verloren, haben um für den uner- 
läßlich notwendigen Strukturwandel 
auch weiterhin ihr Geld zu riskieren 
und in neue Anlagen und Technolo- 
gien zu. investieren. Eine dubiose 
Subventumspohtik, bei der Privatbe- 
triebe kleinerer Größenordnung ih- 
rem Schicksal überlassen werden, 
die verstaatlichte Industrie jedoch 
mit vielen Milliarden an Steuergel- 
. dem jährücb über Wasser gehalten 
wird, verstärkt die negative Stim- 
mung. 

Ein deutliches Symptom: In der 
Industrie blieben seit 1970 gut 70 000 
Beschäftigte auf der Strecke, aßen 
seit Juni 1982 gingen fast 30 000 Ar- 
beitsplätze verloren - die 565 830 Be- 
schäftigten in der Industrie werden 
zahlenmäßig bereits von dm Beam- 
ten übertroffen. 

TAas jüngste MaBnahmenpaket der 
L/Regienmg wird daran nichts än- 
dern. SteuerücheEria^^terungen für 
die Wirtschaft werden als Farce emp- 
fünden angwnnhts gleichzeitiger Er- 
höhungen von Steuern, Gebühren 
und Sozialbeiträgen, woraus nach er- 
ster Berechnungen eine Mehrbela- 
stung der Wirtschaft von elf Müliar- 
den Schflüng resultiert. 

Schon tauchen Berechnungen auf, 
wonach trotz des beschlossenen Be- 
lastungspakets der Abgang im Haus- 
halt des nächsten Jahres die 100- 
MrdL-Grenze bei weitem überschrei- 
ten wird, weü sich am strukturell 
steigenden Defizit nichts ändert Wo- 
mit es Fmanzmiriister Solcher auch 
im dritten Anlauf nicht gelungen wä- 
re, ein halbwegs stabiles Budget zu 
ercteüm. Neue Steuejeriröbungen 
BrTmmpn damit schon für 1984 vor- 
programmiert 

Es ist schwer verständlich, warum 

eine Regierung zwar von der Notwen- 
digkeit der Büdgetsaüierung spricht, 
dann aber nur emen — untauglichen - 
Weg über Steuererhöhungen findet, 
mit dem nicht einmal das Defizit sta- 
bilisiert, geschweige denn, das Bud- 




er in seiner Budgetrede im vergange- 
nen Jahr vor dem Parlament pur 733 
Milliar den veranschlagt hatte. . ' 

US-AUSFUHRGESBTZ 


Ostblock erhält wieder 



H.-ÄJ3IEBERT, Washington 

Seit funfUlttheutemorgeiköimmi 

^TTMtnlwiwwiehe UntemehmiRn theore- 


(ism ouc — — 

sen wfe hochlteütige ^ 

Laser, dte-Mtekau gern znsammea 
mit janderen Erzeugnis sen v on ho- 
hem militärischen und wirtscbaftU- 
chen Wert izopoxtierea würde, in 

i .1 ■ . J v _ Tv__ 


Tgmftihr - und AusfiihikontroDen ver- 
ffigen, die letzteen auch bei Roh- 
s tofftnap pheit Im ^zeit über die si- 
birisch-europäische Erd gas le i t ung 
hat die A dminis tration auf dieses Ge- 
yfr . zuiuckg egriSen. Praktisch ist 
das Handelsministerium in Washing- 
ton verpflichtet, von sofort an allen 


Grund: Das wichtigste Ausfuhrgesetz 
der USA, der Export Administration 



versäumt Bai» srie zweite 
Verlängerung zu besdbließeL Erst 
am] 

rienzuxück. _ 

DamftJBind Prärident'Reagmralfe 
Vnffnniillrtpn enbo^m,*dte er bencU 



geben. 

Das Mmisterium hat jedoch alle 
US-Untemefamen davor gewarnt, die 
entstandene Rechtslückc auszunut- 
zen und verbotene Produkte und In- 
formationen in den Ostblock zu 
Bcb i »*gn. Es hofft, daß der Senat 
gteinh am Montag einer Verlänge- 
rung bis nnn 28. Oktolte zustimmt 
die das R^ffssentantenhaus schon 
abgesegnet hat. Die Verzö^rung 
sptegdt die Zerstrittenheit beider 
Hauser über die Verschärfung des 
Gesetzes. 


SONDERPROGRAMM BREMEN / Planungsausschuß berät aber zusätzliche Mittel 

Streit zwischen Bundesregierung und 
fast allen unionsgeführten Ländern 


HEINZ HECK, Bonn 

Bin Streit zwischen der Bundesregierung und einer Reihe unions- 
regierter Länder ist sicher, wenn heute das H Sondeiprognmun Bre- 
men“ im Planungsausschuß für regionale Wirtschaftsforderung be- 
schlossen wird. Die grundsätzlichen Bedenken der Länder bestehen 
selbst dann, wenn die für Bremen erforderlichen Mittel zusätzlich 
bewilligt werden. Darüber hat es gestern dem Vernehmen nach ein 
Gespräch der Minister Lambsdorff und Stoltenberg gegeben. 

Gegenstand der heutigen Debatte tel breitmacht, scheint man es an der 


im Hammgsausschuß ist ein Antrag 
der Hansestadt Bremen, der in einem 
auf vier Jahre (1984 bis 1987) befriste- 
ten Sonde r programm die Gewäh- 
rung einer Investitionszulage von 
8,75 Prozent und die Bereästdhmg 
von Haushaltsmitteln des Bundes in 
Höhe von 80 Millionen Mark versieht. 
Bremen hat jedoch narf» Jan Gesetz 
über die Gemeinschaftsaufeabe 
„Verbesserung der regionalen Wirt- 
Schaftsstruktur“ vom September 
1969 keinen Anspruch auf Förde- 
rung, da es die dort genannten Krite- 
rien nicht erfüllt Bremens Antrag auf 
Aufnahme in die «Fördergebietskn- 
lisse“ dieser Gememschaftsau^gabe 
sorgt daher für Sprengstoff 
Dem Gesetz zufolge (Paragraph 6) 
ist im Planungsausschuß eine Drei- 
viertelmehrheit erforderlich. Bund 
und Länder haben je elf Stimmen, so 
daß für die Verabschiedung wenig- 
stens 17 Stimmen erforderlich sind. 
Bremen kann neben der eigenen 
Stimme auf die elf des Bundes und 
voraussichtlich auch die drei der 
SPD-regierten Länder Hamburg, 
Tfcgfign und Nordrhein-West&len 
»nMfrn Obwohl sich hiw ebenfalls 
Unbehagen über den Abzug der Mit- 


AUF EIN WORT 


Solidarität nicht fehlen lassen zu wol- 
len. 

Für die erforderliche Mehrheit feh- 
len imm er noch zwei Stimmen. 
Hier hofft man offenbar auf Berlin 
und das RnnidgnH, dessen neugewähl- 
1er Wir taehaftgmmigtor Walter H errn 
gleich bei seiner Premiere in Bonn 
mit dieser auch politisch knifflig en 
Frage konfrontiert wird. Es wird in 
Bonn damit gerechnet, daß Bremen 
iite Stimmen flipstr beiden — 

wenn auchmit gewissen Vorbehalten 
-erhalt 

Nach Mpmiing der übrigen Bun- 
desländer hätte die Aufnahme Bre- 
mens in die FBrdergelnetskulisse 
noch nicht zu ermessende negative 
Auswirkungen auf die Attraktivität 
von Standorten in »anriliehen und 
Randgebieten. Diese müßten dann 
mit dem Standort Bremen und seiner 
guten Infrastrukturausstattung um 
die dünngesäten Neuansiedler kon- 
kurrieren. Zugleich würde die Ziel- 
richtung der G emeinschaflaaufe hhe, 
so wie sie in dem erwähnten Gesetz 
formuliert ist, verletzt und von regio- 
nalwirtschaftlicben auf branchenpo- 
litische Zwecke verlagert, meinen die 
Länder. 


Die derzeit im Auftrag des Plan- 
ungsaussschusses laufende Prüfung, 
ob und inwieweit Gebiete mit beson- 
ders hoher struktureller Arbeitslosig- 
keit in die Förderung pmhpgng pn 
werden können, ist noch nicht abge- 
schlossen. Es wird daher auch kriti- 
siert, daß noch vor Abschluß dieser 
Prüflin g und ohne Berücksichtigung 
der Ergebnisse das Programm für 
Bremen beschlossen werden soll In 
dem Bremer Antrag seien auch nur 
Arbeitsplatzverluste aus zwei Bran- 
chen aufgefuhrt worden, ohne positi- 
ve Entwicklungen in anderen Wirt- 
schaftszweigen gegenzurechnen. 

Finanzminister Gerhard Stolten- 
berg hat es bisher abgelehnt, die Mit- 
tel für das Bremer Programm zusätz- 
lich in den Haushaltsansatz einzustel- 
len. Ob er riffh imi stimmen läßt, war 
bis gestern offen, galt aber als wenig 
wahrscheinlich. Mit dem Hinweis, 
riaft der Hnwfcgiinhft Finanzbedarf 
1984 nur mit weniger als einem Vier- 
tel des Gesamtprogramms auf den 
Bund zukommt (der Rest als Ver- 
pflichtungsermächtigung), sollte ihm 
die Zustimmung schmackhaft ge- 
macht werden. Bleibt Stoltenberg 
hart, so ist auch, denkbar, daß sich der 
Planungsausschuß heute ohne Ent- 
scheidung vertagen muß. 

Die unionsregierten lAnder, soweit 
sie gegen den Bremer Antrag stim- 
men, wollen vor allem jede Präze- 
denzwirkumg einer möglichen positi- 
ven Entscheidung verhindern, so daß 
kein Berufungsfall für Gebiete mit 
ähnlich hohen Arbeitslosenquoten 
entstehen kann. 


!l 



99 Im Auf und Ab der 
Konjunkturen werden 
die Textüproduktion 
und damit die Chemie- 
faseraachfrage in Euro- 
pa trendmäßig nicht 
wachsen. Das zweite 
Brüsseler Abkommen 
zum Abbau von Uber- 
kapazitäten bei textilen 
Synthetiks muß des- 
halb unbedingt und 
auch gegen Subven- 
tionssünder eingehal- 
tenwerden. 99 

Dr. Haus Günther ZempeBn, Vor- 
Etandsvorsitzender der Enka AG, 
Wuppertal FOTO: WOLF P. PRANGE 

Arbed: Entscheidung 
fällt Ende Oktober 

dpa/VWD, Saarbrücken 
Über das von der Geschäftsleitung 
der vom Konkurs bedrohten Arbed 
fiaargtaM GmbH, Völklingen, der 
Bundesregierung und saarländischen 
Landesregierung vorgelegte neue Un- 
ternehmt enskonzept wird voraussicht- 
lich erst auf der Kabine ttsitzungam 26. 
Oktober entschieden. Das verlautete 
gestern in Saarbrücken. Nach b isher 
bekanntgewordenen Informationen 
hat Arbed Saarstahl in dem Konzept 
vorgeschlagen, bis 1986 rund 5100 
Arbeitsplätze - davon knapp die Hälf- 
te bis Ende 1984 -abzubauen, um eine 
von Bund und Land als Grundlage für 
neue Finanzhilfen geforderte Kosten- 
entlastung zu erreichen. Derzeit sind 
bei Arbed etwa 17200 Mitarbeiter 
beschäftigt 


VERSCHULDUNGSKRISE 


Pöhl: Hauptursache sind 
überhöhte Wachstumsziele 


KAREN SÖHLER, Hamburg 
Hauptursache der Schuldenkrise in 
Südamerika ist nicht nur ein Mißma- 
na gement der Re gierung en dieser 
Länder, sondern ebenso sind die an- 
gestrebten Wachstumsziele, die häu- 
fig jeden Kontakt zu den finanziellen 
Realitäten verloren haben, für das 
Dilemma verantwortlich. Auf diesen 
Standpunkt stellte sich Karl-Otto 
Pöhl, Präsident der Deutschen Bun- 
desbank, als er auf dem Ibero-Ameri- 
ka-Tag in Hamburg vor etwa 300 Eh- 
rengästen sprach. Die Wacbstumszie- 
le hätten auch ohne zweite Ölkrise, 
ohne Hochzmspolitik der USA und 
ohne Rezession in den Industrielän- 
dern revidiert werden müssen. Ein 
Punkt, vor dem entgegen zahlreicher 
Behauptungen immer wieder ge- 
warnt worden sei - rechtzeitig. Aber 
Schuldner und Gläubiger hätten die 
Entschlo ssenheit der amerikani- 
schen Notenbank, die Inflation zu 
bekämpfen, unterschätzt 

HYPOTHEKENZINSEN 


Grundsätzlich ist Pöhl davon über- 
zeugt, daß die Schuldenkrise zu mei- 
stern ist Anlaß für den Optimismus 
gaben eine merkliche Verringerung 
der Leistungsbilanzdefizite in dieser 
Region und die konjunkturelle Erho- 
lung in den westlichen Industriena- 
tionen. Auf sinkende Realzinsen in 
den USA dürfe allerdings nicht ge- 
setzt werden. 

Damit die Entm nciriungslänriAr die 
angemessenen, aber harten Forde- 
rungen de s Int ernationalen Wäh- 
rungsfonds (IWF) auch erfüllen könn- 
ten, seien verbesserte Tenns of Trade 
- durch höhere Rohstoffpreise, eine 
nicht-protektionistische Handelspoli- 
tik und eine Konsolidierung der kurz- 
fristigen Verschuldung in Form län- 
gerfristiger Umschuldungsabkom- 
men entscheidend. Besonders hob 
Pöhl die notwendige Einstellung der 
betroffenen Länder hervor. Sie müß- 
ten einsehen, daß kurzfristige Kredi- 
te kein Wachstum ermöglichten. 


„Keine nennenswerten 
Schwankungen zu erwarten“ 


PETER WEERTZ, Berlin 

pme langfristige Investitionsfinan- 
zierung bedarf nach Ansicht von 
Hqns Günther Schon mann, Vor- 
standsmitglied der Bayerischen Ver- 
einsbank, lan gfri stiger Darlehen. Da- 
her könne er Darlehen mit nur fünf- 
jähriger Laufzeit oder Konditionsan- 
passungsfrist lediglich als Not oder 
Ubergangslösung ansehen, sagte 
Scbonmann in der Berliner Zweig- 
stelle des Kreditinstituts. Allerdings 
sei dieses Bewußtsein am Markt 
selbst in guten Zeiten schwer durch- 
setzbar. 

Hypotheken sind nach Angaben 
von Schönmann wieder gefragt Kei- 
neswegs diene das Hypothekenge- 
schaft heute überwiegend der Finan- 
zierung von Neubauten, es überwie- 
gen vielmehr mit 60 bis 70 Prozent 
Mode rnisierung und andere Projekte. 
Für di«» Konjunktur- und Wohnungs- 
baupolitik sei dies sicher keine frohe 
Botschaft, meinte Schönmann, aber 


für die Banken weise dies einen Weg 
in die Zukunft 

Mit Gelassenheit beurteilt Schön- 
Tnann die Zinsentwicklung. Eine 
langfristige Prognose wollte er nicht 
geben. Bevor sich jedoch die D-Mark 
gegenüber dem Dollar nicht nachhal- 
tig gekräftigt habe, werde der Ren- 
tenmaikt den US-Zins-Bewegungen 
folgen. Nach seiner Meinung werden 
wir daher weder eine nachdrückliche 
Zin sennä Bjg un g von einer ruhigen 
Konjunktur her verspüren noch ei- 
nen wesentlichen Rückgang der über 
fünf Prozent liegenden Realverzin- 
sung. Zugleich betont Schönmann: 
.Da sich andererseits die Anforde- 
rungen an den inländischen Kapital- 
markt kaum verändern dürften und 
der internationale Schuldenturm 
zwar schiefhteht, aber nicht einzu- 
stürzen droht, ist bis auf weiteres 
auch keine nennenswerte Zmserhö- 
hung zu befürchten." 


UNTERNEHMERINNEN / Subventionen sollten rückzahlbare Darlehen werden 

Kritik an einigen ,JCarcünaI-Übeln“ 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Die Unternehmerinnen in der Bun- 
desrepublik sind enttäuscht darüber, 
daß die Regierung in Bonn, die .sich 
nicht nur zur sozialen Marktwirt- 
schaft bekamt, sondern auch über 
die parlamentarischen Mehrheiten 
verfugt“, so wenig zur Bewältigung 
der wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
tut AnnC-Rose Iber-Schade, Vorsit- 
zende der Vereinigung von Unter- 
nehmerinnen (VvU), und ihre Vor- 
standskolleginnen verweisen auf eine 
Reihe von .Kardinaiübeln“, an denen 
sich im Grundsatz kaum etwas geän- 
dert habe. Ihrem Unmut wollen die 
Unternehmerinnen auf der heute in 
Braunschweig stattfindenden Jahres- 
versammlung Ausdruck verleihen. 

Die Kritik richtet sich vor allem 
gegen die unverändert starke Ein- 
flußnahme des Staates und der Büro- 
kratie, die private Initiative weitge- 
hend lahme. Die hohe Staatsver- 
schuldung, die Subventionspraxis 


der öffentlichen Hanri und eine nach 
wie vor leistlingsfeindliche Steuer- 
und Abgabenpolitik seien die we- 
sentlichen Ursachen dafür, daß das 
derzeit größte Problem, die Arbeits- 
losigkeit, nicht in den Griff zu be- 
kommen sei Frau Iber-Schade: .In 
vielen Fällen fehlt es an den richtigen 
Ansätzen.“ 

Die Unternehmerinnen, plädieren 
für eine Jns Gewicht feilende steuer- 
liche Begünstigung nicht entnomme- 
ner Gewinne und eine weitere Ver- 
besserung dm 1 Abschreibungsmög- 
lichkeiten". Maßnahmen dieser Art 
wären am besten geeignet, die Inve- 
stitionsneigimg vor allem der kleine» 
und mittleren Betriebe schnell und 
nachhaltig zu beleben. Ohne Zweifel 
sei eine Konzentration der Entla- 
stungsmaßnahmen auf diese beiden 
Bereiche erheblich effektiver als die 
.vorgesehene Zerstückelung der 
knappen Mittel auf eine Vielzahl von 
Zwecken“, meinte Frau Iber-Schade. 


Als längst überfällig bezeichnen 
die Unternehmerinnen den konse- 
quenten Abbau von Subve nt i o n e n, 
die ohnedies vorwiegend Großunter- 
nehmen zugute kommen. Ein erster 
Schritt wäre die zeitliche Begrenzung 
von Subventionen und die Umwand- 
lung in rückzahlbare Da rlehen. Auf 
diese Art würde auf die Sub ventions- 
empfanger .ein heilsamer Zwang 
ausgeübt, ihre Leitungskraft zu mo- 
bilisieren und sich auf den mancher- 
orts eingeschläferten unternehmeri- 
schen Pionieigeist zu besi nn e n “. 

Die Vereinigung von Unternehme- 
rinnen ist nach ihrem Selbstver- 
ständnis ein Verband, der die berufli- 
chen und spezifischen gesellschaftli- 
chen Interessen der unternehmerisch 
tätigen Frau in der Bundesrepublik 
vertritt Der VvU sind derzeit rund 
1500 Unternehmerinnen mit einem 
Jahresumsatz von etwa 40 Milliarden 
Mark angeschlossen. 


WOLFF 


RGW-Staaten sollten sich 
am Währungsfonds beteiligen 


PETER WEERTZ, Berlin 
Die Wirtschaftsstrategie der Län- 
der des Rates für gegenseitige Wirt- 
schaftshilfe (RGW oder Comecon) 
steht nach Ansicht von Otto Woiff 

von Amerongen heute vor der Alter- 

native: geschlossener Markt oder 
weltwirtschaftliche Arbeitsteilung. 
In seinem Vortrag vor der Deutschen 
Gesellschaft für Osteuropakunde, die 

vor 70 Jahren gegründet wurde, warb 

Otto WolfE, der Präsident des Deut- 

schen Industrie- und Handelsteges 
und der Gesellschaft ist, für die Wei- 
terentwicklung der Weltwirtschaft 
und die Offenhaltung der Welt- 
märkte. 

Dies liegt laut Woiff im Interesse 
aller Länder. Er fordert daher die 

RGW-Länder, besonders aber die So- 

wjetunion, au f, Mitverantwortung für 
die Furiktionsfähigfreit der Weltwirt- 

schaft zu tragen. .Mehr noch als der 
Westen muß der Osten an einem poli- 
tischen Klima interessiert sein, das 
die Ost-West-Kooperation im wirt- 

schaftlichen Bereich fördert und 
nicht behindert“, sagte Woiff wört- 
lich. Eine verstärkte Wirtschaftsko- 
operation und intensivere internatio- 
nale Arbeitsteilung zum beiderseiti- 
gen Vorteil setze freilich adäquate 
politische Rahmenbedingungen vor- 

aus. Die Verantwortung für eine wirt- 
schaftlich relevante Klimaverbesse- 
rung liege eindeutig beim Osten, 
nicht beim Westen, fügte Woiff hinzu. 

Die wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen Ost und West und ihre Ent- 

wicklungsmöglichkeiten hätten ge- 

genwärtig einen Punkt erreicht, der 


zu einem Überdenken zwinge. Be- 
kannt seien die politischen Schwie- 
rigkeiten. die wirtschaftlichen aber 
ebenso wichtig. Zur Zeit stünden alle 

Volkswirtschaften in Ost und West 

unter Anpassungszwängen Als Be- 
obachter müsse man sich die Frage 
stellen, ob der Preis einer rigiden 
Befehlswirtschaft mit ihrem wirt- 
schaftlichen Leistungsabfall, den 
Versorgungskrisen und dem techno- 
logischen Rückstand nicht zu hoch 
seL 

In dieser Situation sei es wichtig. 

den wirtschaftspolitischen Kurs der 

RGW-Länder zu kennen. Woiff frag- 
te Welche Konzepte und Akzente 
werden im Osten erwogen und 
durchgesetzt? Der vom Weltmarkt 
abgegrenzte geschlossene RGW- 
Markt wäre für alle Länder, die 
UdSSR eingeschossen, kontrapro- 
duktiv. Hier vertraut Woiff darauf, 
daß ein beiderseitiges Interesse am 

Ausbau der wirtschaftlichen Bezie- 

hungen vorhanden ist Und zwar in 
den Kernbereichen Energie, Finanz- 
fragen (Kredite) und Landwirtschaft 
In der Energiepolitik sieht Woiff 

große Möglichkeiten der weltwirt- 
schaftlichen Zusammenarbeit zwi- 
schen Ost, West und den Entwick- 
lungsländern. Allerdings habe die 
Monokultur des sowjetischen Ex- 
ports - 80 Prozent der Devisenein- 
nahmen entfallen auf Energie - ihre 
Schwächen, meinte Woiff. Fordern 

will jedoch Woiff die Beteiligung der 

übrigen RGW-Länder an der Er- 
schließung der Energiequellen in der 
UdSSR. 


Subventionen international 

Finanzhilfen des 


■] ii%der 
igl Wirtschaftsleistung 
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Lohnanstieg m Japan höher 
als in der Bundesrepublik 

Hamburg (dpa/VWD) - Die Arbeits- 
kosten sind seit 1970 in der Bundesre- 
publik geringer gestiegen als beim 
Femost-Konkurrenten Japan. Nach 
einer Analyse der Dresdner Bank, 

Frankfurt, stiegen die Lohnkosten 
einsrhlieSlieh Lohnnebenkosten je 
Stunde in diesem Zeitraum in der 
Bundesrepublik um 189 Prozent wäh- 
rend sie sich in Japan von 1970 bis 
Mitte 1983 um 356 Prozent ta Frank- 
reich um 520 und in Großbritannien 
um 490 Prozent erhöhten. Unter Be- 
rücksichtigung der Wechselkursent- 
wicklung in diesem Zeitraum stiegen 
die Arbeitskosten auf DM-Basis be- 
rechnet in den USA nur um 100 Pro- 
zent “ Frankreich, Belgien und den 
Niederlanden um rund 220 Prozent 
und in Großbritannien um 190 Prozent 
- genauso wie in der Bundesrepublik. 

Am stärksten erhöhten sich unter den 
führenden Industrieländern die 
Lohnkosten bei dieser Berechnungs- 
methode in Japan mit 380 Prozent 

Nene Bahnanleihe 

Frankfurt (AFP) - Der engere Aus- 
schuß des Bundesanleihekonsor- 
tiums hat der Begebung einer 850- 
MOlionen-Maric-Anleihe der Deut- 
schen Bundesbahn zugestimmt die 
vom 17. bis 19. Oktober zum Verkauf 
gestellt wird. Bei 8,25 ProzentZins, 100 
Prozent Ausgabekurs und zehn Jah- 
ren Laufzeit beträgt die Rendite 8,25 
Prozent 

Efmgnng bei Exportkrediten 

London (VWD) - Einigung auf nied- 
rigere Exportkredit-Zinssätze und ein 
neues automatisches Anpassungssy- 
stem haben die Mitgliedisländer der 
OECD erzielt sagte der Verhand- 
lungsführer der britischen Regierung. 

Von der neuen Vereinbarung würden 
besonders Entwicklungsländer be- 
günstigt Die Zinsen für Exportkredi- 
te an sie würden um 0,5 auf 9,5 Prozent 
gesenkt Der Zins für kurzfristige 
zwei- bis fünfjährige Kredite für 
Schwellenländer werde um den glei- 
chen Satz auf 10,35 Prozent und der für 
längerfristige Kredite auf 10,7 (vorher 
11,35) Prozent gesenkt Kurzfristige 
Kredite an „reichere Nationen" wer- 
den künftig weiterhin mit 12,15 bzw. 

12,4 Prozent bei Kurzläufern verzinst 

Geringere Ausschüttungen 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Die durch- 
schnittliche Dividende bei den deut- 
schen Aktiengesellschaften ist im ver- 
gangenen Jahr zurückgegangen. Im 
Schnitt betrug der Ausschüttungssatz 
9,7 Prozentnach 10,8 Prozent 1981. Wie 
das Statistische Bundesamt mitteilte, 
schütteten die Unternehmen auf 
Stammaktien insgesamt 7,3 Milliar- 
den Mark Dividende aus, 0,5 Milliar- 
den weniger als im Jahr zuvor. Entge- 


Es gibt kaum ein westliches Indu- 
strieland, das Tellen seiner Wirt- 
schaft nicht mit staatlichen Hilfen 
unter die Arme greift. En Vergleich 
der direkten Finanzhilfen macht 
dies deutlich. Steuervergünstigun- 
gen wurden wegen methodischer 
Schwierigkeiten ausgeklammert. 

QUELLE: GLOBUS 

gen der Durolischnittsentwicklimger- 
höhten sich die Dividenden insbeson- 
dere im Wirtschaftszweig Verkehr und 
Nachrichtenübermittlung (von 0,7 auf 
2,4 Prozent) sowie bei den Kreditinsti- 
tuten (von 10,9 auf 13,0 Prozent). Über- 
durchschnittliche Dividendenkür- 
zungen wurden in der Mineralölverar- 
beitung (von 20,4 auf 8,2 Prozent) und 
in der chemischen Industrie (von 13,2 
auf 10,4) registriert. Von den 1378 
Gesellschaften schütteten nach den 
Eiroittlun gen der Statistiker 555(1981: 
540) keine Dividende aus. 

Umschuldung für Ecuador 

New YoTk(rtr)-Ecuador hat Verein- 
barungen über einen neuenKreditvon 
431 Millionen Dollar und über die 
Umschuldung von rund 1,2 Milliarden 
Dollar Tügungsleis tun gen unterzeich- 
net Das mit Auslandsschulden von 
insgesamt rund 6,6 Milliarden Dollar 
belastete Land hatte zuvor bereits 
etwa 250 Millionen Dollar an Tilgungs- 
und Zinsleistungen umgeschuldet, 
die bis Mai 1984 an Regierungen fällig 
geworden wären. Die neue Umschul- 
dungsvereinbarung betrifft Bank- 
schulden des öffentlichen Sektors und 
sieht bei sieben Jahren Laufzeit ein 
Freijahr vor. 

Wochenausweis 

7.10.30.9. 7.9. 

Netto-Währungs- 

reserve (Mrd- DM) 67,7 66,9 66,3 
Kredite an Banken 72,7 74,0 79,5 
Wertpapiere 7,7 7,8 8,0 

Bargeldumlauf 101,9 101,7 101,8 
Ein! v. Banken 44,6 45,1 58,6 
Ein! v. öffentL 

Haushalten 4,1 3,7 1,1 
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WELTBÖRSEN / Kursrückgänge in London und Tokio 


Wall Street leicht schwächer 


New York (VWD) - Nach der vor- 
übergehenden Erholung zur Börsen- 
mitte fiel das Kursniveau am New 
Yorker Aktienmarkt am Mittwoch in 
der zweiten Sitzungshälfte wieder zu- 
rück, was auch mit den zunehmen- 
den Spannungen in Nahost begrün- 
det wird. Der Schlußstand lag mit 
1259,65 Punkten (Vorwoche 1250,20) 
um 5,49 Punkte niedriger als am Vor- 
tag. Der Umsatz blieb mit 74,94 Mil- 
lionen leicht hinter dem des Vortages 
mit 79,1 Millionen Aktien zurück. 
Überdurchschnittliche Kursverluste 
mußten am Mittwoch Verkehrswerte 
hinnehmen, während Versorgungs- 
unternehmen sich gegenüber dem 
Vortag behaupten konnten. Neben 
der sich verschärfenden Lage in Nah- 
ost bestimmt die Unsicherheit über 
die Zinsentwicklung in den USA wei- 
terhin die Diskussion. Nach einem 
Höchststand von 9*« Prozent fielen 
Fedfunds am Mittwoch gegen Ge- 
schäftsschluß wieder auf 9% zurück. 
Einige Analysten glauben, HaB die 
Notenbank trotz der generellen Bei- 
behaltung ihres Kurses auf mittlere 


Sicht Fedfunds zwischen 9,00 und 9 
Prozent anstrebt Ölaktien konnten 
von den Spannungen in Nahost noch 
nicht profitieren, zumal die Notierun- 
gen an den Spotmärkten noch unver- 
ändert sind. 


London ffu) - Die Aktienkurse an 
der Londoner Wertpapierbörse sind 
in eine Schwacheentwicklung gera- 
ten wie schon lange nicht mehr. Seit 
Beginn dieser Woche hat der Finan- 
cial-Times-Index für 30 Industriewer- 
te bis zum Nachmittag des gestrigen 
Donnerstags um insgesamt knapp 22 
Punkte auf 688 nachgegeben. So 
niedrig stand der Index seit drei Mo- 
naten nicht mehr. Insbesondere Ban- 
kenwerte und der Bereich Elektronik 
waren von Kursverlusten betroffen. 
Auch am Rentenmarkt blieb das In- 
teresse trotz der jüngsten positiven 
Geldmengen-Entwicklung ausge- 
sprochen schwach. 


ITALIEN / Rom will neue Arbeitsplätze schaffen und Arbeitsvermittlung verbessern 


Förderung strukturschwacher Gebiete 
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Tokio (VWD) - An der Effektenbör- 
se in Tokio kam es am Donnerstag zu 
einem kräftigen Kursrückgang auf 
breiter Front Dies war auf die Ab- 
schwächung in Wall Street und auf 
die politischen Querelen in Japan 


Wohin tendiaron die Wettbönen? 
- Unter diesen Motto gibt die 
WELT jede Woche Ja der Freftogs- 
aosgobe einen Überblick Ober 
den Kurstrend an den wichtigsten 
internationalen Börsen. 


nach der Verurteilung des ehemali- 
gen Ministerpräsidenten Tanaka zu- 
rückzuführen. Der Nikkei Dow Jo- 
nes-Index fiel unter das Niveau von 
9500 Yen und schloß mit 9472,35 
(Vorwoche 9530) Yen. Der allgemeine 
Börsenindex ermäßigte sich um 6,72 
auf 690,75 Punkte. Der Umsatz belief 
sich auf 430 Mill. Aktien. 


An Dl E WELT. Vortrieb. Puilfach 30 58 30. 
2000 Hambirre 36 


» - u l - 

BesraBscneai 


Bi ne liefern Sie mir zum nächsimöglicben 
Termin bis auf weiteres die WELT. Der 


monatliche Bezugspreis beträgt DM 25.60 
/Ausland 35.00, Lufiposlversaad auf A nfngei, 
anteilige Versand- und Zustellkosien 
sowie Mehrwertsteuer eingesehlosseti. 


Name: 


Straße. Nr.: 


PLZiOrt: 
Beruf: _ 


Telefon:. 


.Datum: 


Unterschnfr. 


Ich habe das Recht, diese Bc-tcl lung inner- c-*| 


halb um 7 Tagen I Ahsertde-Datum goup I 2| 


schriftlich zu üklemjfcn bei: DIE WL. . . -. 

VenrKh.Risrttu*3ri5830.200llH4inbuii:3»* ol 


j_Unter^hrih:__ 


Paris (J. Sch.) - Die Grundhaltung 
der Pariser Börse blieb in der Be- 
richtswoche fest Die bescheidenen 
Kursausschläge nach oben und un- 
ten hielten sich in etwa die Waage. 
Unter starkem Abgabedruck standen 
die Aktien der Creusot-Loire, die zur 
Sanierung den größten Teil ihrer un- 
rentablen Stahlwerke, aber auch ei- 
nen Teil ihrer hochrentablen Frama- 
tome-Beteiligung abgeben mußten, 
sowie die Aktien ihrer Muttergesell- 
schaft Schneider SA Andererseits 
zog der Kurs von Roussel-Uclaf an 
einem einzigen Tag um 8 Prozent an, 
nachdem bekannt wurde, daß die im 
Mehrheitsbesitz von Hoechst befind- 
liche Phannagesellschaft im ersten 
Halbjahr 1983 ihren konsolidierten 
Umsatz um 20,6 Prozent auf 4,65 Mil- 
liarden Franc und ihren Reingewinn 
um 62 Prozent auf 148 Millionen 
Franc steigern konnte. 


FRANKREICH / Waffenexporte gingen zurück 


Handelsbilanz verbessert 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die jüngste Entwicklung der fran- 
zösischen Handelsbilanz hält Außen- 
handelsministerin Edith Cresson für 
„ermutigend". Der in den letzten Mo- 
naten kontinuierlich zurückgegange- 
ne Einfuhrüberschuß sei ausschlreß- 
lich der Ausfuhrsteigerung zu ver- 
danken. Zusätzliche Absatzerfolge 
wurden vor allem in den westlichen 
Industriestaaten erzielt, was auf eine 
Verbesserung der internationalen 
Wettbewerbsfähigkeit F rankr eichs 
hindeute, erklärte sie vor dem Mini- 
sterrat 

Jedoch bestünde kein Anlaß zum 
Triumph, schrankte Regierungsspre- 
cher Gallo ein. Die Handelsbeziehun- 
gen in Japan seien weiterhin schwie- 
rig. Zum Beispiel hätten die Japaner 
Renault den Erwerb des Terrains für 
eine Aiitomobüfabrik verweigert, 
Der Zugang zum japanischen Markt 
müßte durch gemeinsame Maßnah- 
men der EG eröffnet werden. 


Für 1983 erwartet Madame Cresson 
nunmehr ein Handelsbilanzdefizit 
von höchstens 60 Milliarden Franc 
(19,6 Milliarden Mark). Nach einem 
Fehlbetrag von 93,5 Milliarden Franc 
in 1982 hätte sich die Regierung zu- 
nächst 45 Milliarden Franc zum Ziele 
gesetzt. Bis Ende nächsten Jahres 
wird nach wie vor der volle Ausgleich 
der Handels bi lanz angestrebt 
Für die französische Leistungsbi- 
lanz, die 1982 einen Passivsaldo von 
78 Milliarden Franc ausgewiesen hat- 
te, erscheinen die Aussichten hier 
noch günstiger. Andererseits gingen 
die französischen Waffenverkaufe, 
die nicht in dar Handels-, wohl aber 
in der Leistungsbilanz berücksichtigt 
sind, zurück. Die Auslandsaufträge 
an die Rüstungsindustrie verminder- 
ten sich im ersten Halbjahr 1983 um 
27 Prozent auf 19,2 Milliarden Franc. 
Daran waren die Nahost- und Ma- 
ghreb-Staaten mit 63 (63) Prozent 
beteiligt 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Die italienische Regiemng will 
noch vor Ende dieses Monats das 
asgekündigte Gesetz zur wirtschaftli- 
chen Förderung der Industriegebiete 
erlassen, die von Struktur bereinigun- 
gen und En tlassung en betroffen sind. 
Die Maßnahmen werden vor allem 
aus Fördermitteln zuglinsten von In- 
novationen und Investitionen in Er- 
satzbereichen bestehen. Ziel der För- 
dermaßnahmen in den sogenannten 
„Krisenhecken* ist die Bildung von 
Ersatzarbeitsplätzen für die Freiset- 
zungen und Fntiasgnng wi | die in den 
kommenden Monaten notwendig 
werden. 

Zu Krisenbecken erklärt werden 
soll ein halbes Dutzend von indu- 
striellen Ballungsgebieten, darunter 
die Städte Turin und Genua. In Süd- 
italien stehen in erster Linie die Che- 
miestandorte in Sardinien und Sizi- 
lien sowie die Stadt Neapel auf der 
Liste. In diesem letzteren FäH soll das 
Stahlwerk von Bagnoli nach den 
neuesten Sanierungsplanen der Be- 
reichsholding für die staatliche S tahl. 


industrie, Finsider. vorerst geschlos- 
sen bleiben. 

Turin wurde in die engere Wahl 
gezogen, nachdem die in den letzten 
Wochen zwischen flat und den Ge- 
werkschaften geführten Verhandlun- 
gen den Nachweis erbracht haben, 
daß das AutomobOuntemehmen un- 
möglich die rund 17 000 Werksange- 
hörigen wiedereinstellen kann, die 
vor zwei Jahren auf Null-Arbeit ge- 
setzt und an die staatliche Lohnaus- 
gleichskasse abgestellt wurden. Ge- 
nua besitzt das Kennzeichen als JKri- 
senbechen" wegen der geplanten 
S chlie ß ung des Stahlwerks Comi- 
gliano und der beabsichtigten Frei- 
setzung eines Teils der Ansald Ö-Be- 
schäftigten im Kraftwerksbau. 

Um die sozial- und beschäftigungs- 
politischen Auswirkungen der Ent- 
lassungen und Freisetzungen zu mil- 
dem, hat der Spitzenverband der ita- 
lienischen Industrie der Regierung 
inzwischen das Angebot gemacht, 
mit den Staatsboidings IRI und ENI 
zusammen eine Investitions-Agentur 
ins Leben zu rufen. Diese „Agentur“ 


soll Kapital aus privaten Quellen in 
die geplanten Ersatzbereiche lenken. 

Gleichzeitig mit den Fördermaß- 
nahmen will die Regierung bis Ende 
Oktober auch Instrumente vorlegen, 
um die Arbeitsvermittlung zu verbes- 
sern und die Mobilität zu erleichtern. 
Das neue System sieht unter ande- 
rem die Bildung von Veimittiungs- 
agenturen auf regionaler Ebene vor, 
an denen, die Regionalbehörden und 
die Wirtschaftsverband e aktiv betei- 
ligt werden sollen. Eine Reform ist 
auch im Fälle der Arbeitslosenunter- 
stützung und der staatlichen Lohn- 
ausgleichskasse vorgesehen. 

Das italienische System sieht bei 
Entlassungen gegenwärtig nur ein 
Arbeitslosengeld von 1800 Uze pro 
Tag vor, weshalb in der Praxis zu 
dieser Form der Freisetzung fest nie 
gegriffen wird. Anstelle von Massen- 
entlassungen erfolgt im Rahmen der 
mit den Gewerkschaften ausgehan- 
delten Sozialpläne stets nur die Ab- 
stellung an die L ohnausg lei chskasse 
unter Beibehaltung des ursprüngli- 
cheaAibeätaveriiättpiaees. 


Brasilien will weitere 
Umschuldung 


rtr, Rio de Janeiro 


Brasilien hat nach Zeitungsberich- 
ten die im „Pariser Club“ vertretenen 
Gläubigerländer um die Umschul- 
dung von 90 Prozent von rund 2,26 
Milliar den Dollar ersucht, die bis Ende 
1984 fällig werden. Danach soll Fi- 
nanzminister Emane Galveas in ei- 
nem Brief an die Banken für diese 
S timm e eine Tilgungsfrist von neun 
Jahren bei fünf tügungsfreien Jahren 
vorgeschlagen haben. Die übrigen 
zehn Prozent der fälligen Summe sol- 
len über fünf Jahre zurückgezahlt 
werden, die Freiperiode soll dabei drei 
Jahre betragen. 


Die Gesamtsumme von 2^6 Milliar- 
den Dollar ergibt sich der Zeitung 
zufolge aus 703,6 .Millionen Dollar für 
Zinsen und Kapitalrückzahlung, die 
zwischen August und Dezember 1983 
f ällig sind. 1,56 Milliarripw seien 1984 
zu rahlen. Wie die Zeitung weiter 
schreibt, habe der Finanzminister in 
einer Anlage zu seinem Brief die 
Schulden des Landes gegenüber aus- 
ländischen Regierungen und anderen 
staatlichen Stellen auf 7,35 Milliarden 
Dollar beziffert. 


Gesprächstennin 

verschoben 


dpa/VWD, Bonn 

Erhebliche Skepsis hat in der Kre- 
ditwirtschaft der Wunsch der Deut- 
schen Bundesbank ausgelöst, die sta- 
tistischen Meldungen über das Ge- 
schäft der Auslandstöchter deutscher 
Kreditinstitute auf eine breitere 
Grundlage zu stellen. Die Meinungs- 
bildung in den einzelnen Instituts- 
gruppenist noch nicht abgesch] ossen. 
Dennoch wird schon daran erinnert, 
daß dem Bundesaufsichtsamt für das 
Kreditwesen im Rahmen des Gentle- 
men’s Agreement über die ausländi- 
schen Tochterg espTlsphaf ten im Mehr , 
heitsbesitz berichtet wird. Die Bun- 
desbank wolle jedoch über die recht- 
lich von ihren Muttem getrennt ope- 
rierenden Tochterinstitute im Aus- 
land Individualmeldungen haben. 

Unter juristischen Aspekten müß- 
ten Zweifel angemeldet werden, ob 
dies »»lässig sei Grundsätzlich wird 
die Frage gestellt, ob es angesichts der 
zahlreichen statistischen Meldungen 
an die Bundesbank, die Bankenauf- 
sicht und an das B umtedfaanCTiini - 
sterium nicht endlich an der Zeit wäre, 
die Kreditwirtschaft durch ein einheit- 
liches Berichtssystem zu entlasten. 


Neuer Rekord an 
Konkursen in Japan 


VWD, Tokio 
Die Zahl der Konkurse japanischer 
Unternehmen ist im September 1983 
auf das Rekordniveau von 1708 Insol- 
venzen gestiegen. Dies entspricht ei- 
nem Zuwachs um 24 Prozent gegen- 
über dem Vorjahr und um 6,4 Prozent 
gegenüber August 1983. 


Der bisherige Rekord an Konkursen 
war im März 1977 mit 1706 Fällen 
registriert worden. Wie die Teikoku 
Data Bank Ltd. weiter mitteilt, werden 
sich die Konkursfälle in Japan voraus- 
sichtlich weiter auf hohem Niveau 
behaupten; 1983 werde wahrschein- 
lich ein neues Rekordjahr für die 
Konkurse japanischer Unternehmen 
werden und das bisherige, 1977 regi- 
strierte Hoch von 18 471 Fällen über- 
treffen. 


Die Masse der Konkurse entfiel auf 
illiquid gewordene Unternehmen, die 
im Mittelfeld angesiedelt waren, oder 
aber zu den kleineren Unternehmen 
zählten. Teikoku Data Bank listet die 
Unternehmen mit offenen Verbind- 
lichkeiten von zehn Millionen Yen 
oder mehr auf 


SCHWEIZ / Maschinenbau leidet unter starkem Nachfragerückgang 


Hoffen auf eine Konjunktur-Belebung 


IRENE ZÜCKER, Genf 

Seit Mitte 1982 erlebt der Schwei- 
zer Maschinenbau den größten Rück- 
gang nach der Rezession von 1975/76. 
Die internationale Investitionsflaute 
führte zusainmen mit Finanzierungs- 
Schwierigkeiten wichtiger Abneh- 
merländer sowie protektionistischen 
Tendenzen auf Drittmäxkten zu ei- 
nem Nachfragerückgang. Die Pro- 
duktion ist im Branchendurchschnitt 
ve rglichen mit dem Vorjahr um 5 
Prozent gesunken, der Export fiel um 
4 Prozent und die Aufträge erreichen 
seit Ende 1982 einen historischen 
Tiefstand von 5,9 Monaten, vergli- 
chen mit 10 bis 20 Monaten in guten 
Geschäftsjahren. 

Der Maschinenbau liefert ein Drit- 
tel der Schweizer Exportgüter und 
beschäftigt ein Viertel aller in der 
Industrie tätigen Arbeitskräfte. Der 
Anteil an der gesamtschweizerischen 
Wertschöpfting betragt acht Prozent 
(Vergleichszahl Chemie: vier Pro- 
zent). Zwei Drittel der Produktion 
wird exportiert, 1982 für rund 30 Mil- 
liarden Mark. 


Wichtigste Untergruppe der Ma- 


schinenexpcrte and Textilmaschi- 
nen. Die Schweiz (21,7 Prozent des 
Weltmarktes) konnte ihren zweiten 
Platz in der Weltrangliste hinter der 
Bundesrepublik (28,4 Prozent) und 
vor Japan (14J) Prozent) halten, ob- 
schon die E x porte nomin ell um sie- 
ben Prozent gesunken sind. An zwei- 
ter Stelle der Exporte liegen die 
Werkzeugmaschinen (acht Prozent 
des Weltmarkts). Dieser Anteil konn- 
te trotz der harten japanischen Kon- 
kurrenz verteidigt werden. 

Die Entwicklung der kostenseiti- 
gen Wettbewerbsfähigkeit hingegen 
zogt ein anderes Bild: Während die 
Exportpreise der westeuropäischen 
Konkurrenten seit 1973 um 145 Pro- 
zent zugenommen haben, stiegen die 
schweizerischen nur um 40 Prozent 
Der harte internationale Wettbewerb 
sowie der für die helvetische Export- 
industrie ungünstige Wechselkurs 
diktieren die Konditionen. 

Zudem beweist die Entwicklung 
der Ertragslage, daß die Schweizer 
Maschinenexporteure ihre gestiege- 
nen Lohnstückkosten nicht auf die 
Absatzpreise überwälzen konnten. 
Der Betriebsgewinn liegt im Bran- 


chenmittel praktisch bei Null Der 
Cash-flow beträgt zur Zeit drei Pro- 
zent, was absolut ungenügend ist 

Zieht man eine Zwischenbilanz, so 
wird klar, daß die Schweizer Maschi- 
nemndustrie ihre Stellung auf dem 
Weltmarkt zwar behaupten konnte, 
die Verteidigung der Markt a nteil e 
wurde jedoch mit einer drastischen 
Schnunpfimg des Reingewinns 
erkauft 


Die flihnäMirh in Gang kommende 
konjunkturelle Erholung läßt erwar- 
ten, die inte rnationale Investi- 
tionstätigkeit und damit die Nachfra- 
ge nach h o chwer tigen Maschinen im 
Verlauf des kommenden Jahres an- 
zieht Das Problem der Eidgenossen 
hegt bei der Konjunktur und n icht in 
der technischen Wettbewerbsfähig- 
keit Dazeit werden Anstrengungen 
auf die Eroberung von Zukunfts- 
märkten wie JMechtronics" gerich- 
tet, die Verbindung von mechani- 
schen und mikroelektronischen Ele- 
menten, wie sie in hochmodernen 
Meßapparaten, Taschenrechnern, 
Schreibmaschinen und Robotern 
verwendet werden. 


ARGENTINIEN / Auszahlung nur ^ verzögert • ß 

IWF dementiert Kreditstopp 


H.-A. SIEBEST, Washing t on 
Falsch sind Berichte, wonac h dg 
Internationale Währungsfonds (IWF) 
die Auszahlung einer Kredittranche 
In Höhe von 280 Mfilionen Dollar an . 
Argentinien gestoppt haben soll, weil 
es Buenos Aires nicht gelungen sei, 
die Inflationsrate von 400 auf 160 
Prozent zu drucken. Wie die WELT 
aus zuverlässiger Quelle erfahr, gilt .. 

nach wie vor die Ende August getrof- 
fene Absprache Damals wurden die 
Ziehungen unter der Voraussetzung 
freigegeben, daß Buenos Aires die 
Geldversorgung drosselt und die 
Zahlungsrückstände gegenüber Pri- 
vatbanken beseitigt 
Der IWF ist also nicht von sich aus 
tätig geworden, was unter diesen 
Umständen auch ungewöhnlich ge- 
wesen wäre: Die Teuerungsrate ist 
niemals ein Kriterium, um ein Kredit- 
fenster zu schließen. Sie ist nur ein 
angestrebtes Ziel Mit Nachdruck 
wird darauf hingewiesen, daß keine 
Situation wie im Fälle Brasiliens ent- 


standen sei, ab die Konditionen ^ neu 
ausgebandelt weiden .müßten,- Viel- 
mehr war es die Entsärädung der 
argentinischen, Regierung, -dar Zfe. 


, Sin Problem kamt flfc Buenos Ai- . 
res msoGemeststebeav ds der Foods 
nun die ökonomischen Daten des v 
dritten Quartals dec xAuslaümagen 

2ugrundeteg<mmuK%aödjedQ(fe 
nicht vor Anfang November verfüg. ‘ 
barrAigentmimmnÖimthm«tfdie 

IWF-Gdder noch mehrere Wochen 
warten. Vermutlich uqll das aüdame- 
rikaxnscfae . Land ataä chst die Ban- 
ken befriedigen, fäffig sind 350 Mil- 
lionen Dollar als &Bcta»htong auf 
einen Anfang cfii^Jah«»gewähr- 
ten kurzfristigen Kredit Über l.IÄfil- , 
Harden DaUar. In N^w York bemü- . < 
hen sich Vertreter der argentinischen 
Notenbank m dte Freigabe von 500 
Millionen Dollar als Teü eines neuen 
Päkets über 1,5 Mflfarden Dollar, das 
die Banken kürzlich zugesagt haben - 


PEUGEOT / Paris fürchtet soziale Auswirkung; 



JOACHIM SCHAUFUSS, Färb 

Die dirigistische sozialistische In- 
dustriepoMk hat jetzt Industriemini- 
ster Laurent Fabius mit gewissen li- 
beralen Akzenten versehen. Vor der 
Nationalversammlung sprach' sich 
der Minister insbesondere gegen „de- 
fensive* 1 Staatssubventionen und für 
die Liberalisierung der Industriegü- 
terpreise aus. 

Fast zur gleichen Stunde ließ Pre- 
mierminister Mauroy bekannlgeben, 
daß die Regierung den Saniert mgs- 
plan des privaten Automobil-Kon- 
zerns Peugeot-Tslbot hinsichtlich 
seiner sozialen Auswirkungen für 
„unbefriedigend** hält , Die für Talbot 
beantragten 2861 Entlassungen wür- 
den deshalb nicht genehmigt 

Dagegen erklärt sich die Regierung 
mit den beantragten vorzeitigen Pen- 
sionierungen grundsätzlich einver- 
standen. Davon betroffen sind bei 
Talbot 1279 und bei Peugeot 3231 
Personen. Bis wann die Ges ellschaft 
wenigstens diese Arbeitsplätze aut 
geben kann, hangt von den Verhand- 
lungen mit dem nationalen Beschäf- 
tigungsfönds ab. Dieser hatte sich 
bisher dem Antrag von Peugeot-T&l- 


bot widersetzt, 
aus Staatsmitteln zft finanzieren. 


zeigt man sich bei Peugeot nicht un- 
zufrieden. Daß dteRegSerungdte per- 
sonelle Überbeseänztg der Automn- 
büwerke zugegeben hat, sei ein erster 
Erfolg: Auch dte tieweritedaflen äu- 
ßern sich eher zurückhaltend. Die 
kommunistische CGT wünscht aber, 
daß das vorläufige Jbdfassungsver- 
bot in ein definitives verwandelt 
wird. V ‘ .. . 


tarier 


Auch Citroen als watoe Gesell- 
schaft des Peugeot-Kontern* möchte 
überschüssiges PereoiHrf tüdnetan. 
Sie stellte aber biaber noch keinen 
offiziellen Anträg.Berettsmdaitetz- 
ten vier Jahren fette der Konzern 
seine Belepchaft tan 08 000 Perm- 
md reduziert, davon um 30000 bei 
den auslfi ridMeii Toc hte rge sel l- 
schaften. In den letzten drei Jahren 
verbuchte der Konzern sechs Milliar- 
den Franc Verluste. Auch der dies- 
jahrigeGeschSftsabschluß dürfte äe. 
gativ aüafaHm, obwohl der in- und 
»isländische Absatz von Peugeot 
und Citroön-Wagen - im Unterschied 
zu Talbot -gestiegen ist . 


GROSSBRITANNIEN / Drei Werften schließen ■: 


Radikaler Samenwgsplan 


akl;n 


WILHELM FURLER, London 


Der staatliche WeritenVexbund Bri- 
tish Shipbuüders erwartet für dieses 
Geschäftsjahr einem Vertust in Hohe 
von 100 Millionen Pfand (400 Millio- 
nen Mark). Entsprechend hat die Ge- 
schäftsführung jetzt der Belegschaft 
und den Gewerkschaften «non radi- 
kalen .Überlebensplan“ vorgdegt, 
der eine Welle von ArbdtspLata-Re- 
duzierungen einschließt 


So soll bis Weihnachten die Zahl 
der gegenwärtig rund 60 000 Mitar- 
beiter um 2100 verringert werden. In 
der ersten Phase des Schrumpfimgs- 
programms, das den Abbau von ins- 
gesamt 9000 Arbeitsplätzen vorsieht, 
sind bis jetzt bereits 3700 Arbeitsplät' 
ze eingespart worden. Zwischen 
Weihnachten und Marz werden' die 


restlichen gut 3000 folgen. Doch da 
neue Chairman von British Shipbuü- 
ders, Graham Day, hat bereits durch- 
blicken lassen, daß diese Zahl zu 
niedrig sein dürfte. 


Die 60 000 Mitarbeiter haben seit 18 
Monaten keine Lohnerhöhung erhal- 
ten. Das Einfrieren der Bezüge wird 
nach Angaben des Verwaftungsrats- 
Vor sitamden b eihriuiHian ATWdinffi 


stellte er Bonuszahlungen in Höbe 
von 3£0 Pfand pro' Wort» für die 
Mitarbeiter jener Weiften in Aus- 
sicht, die .dem jetzt vorgetegten Fto- 
gramm von ProdnfithritStcvexbesse- 
nuigen und einer höheren Eteribfä- 
tät der Werftarbeiter zustimmenwür- 
. den Die Geweikschaftsfi&rer haben : : 
dieses Programm bereits , als anan- r 
nriimhaf ah gplohnt 

Der Übertebeüsplan sieht die s 
Schließung von mindes tens drei ■: 
Werften in da» Bereichen Handels- . j. 
Schiffbau, Reparatur und Offahore 
vor. Die Reparatuiwerft l^ne soll & 
verkauft werden, wobei etwa die - 
Hälfte der 1100 A r b e i tsp l ätze' dort V 
erhaüen werden könnten: Day ea> 
klärte, der Begriff ,Überiebenq>lan a 
käme ihm nicht leicht über die Up- 
pen, aber genau um das handete es 
sich. „Wir haben keine Zeit metof, 
brtnnteer. 

Die Geweksdiaftsfuhra: -sehen 
dies anders. Sie ertdäzten, daß die 
Plane der Geschäftsführung sponta- 
ne Kampfrnaßnahmen derrBesrtÄf- 
tigten zur haben - dürften. Be- 

i^jetrtwentedreHMetinngcferza 
sdüteßend^ Werte durch die Mit- 


isatz 


»i 


«t.- r 




Hier in unseren Spielbanken hat Ihr Glück noch Wachstumschancen. 
Diese Welt der unbegrenzten Gewinnmöglichkeiten steht jedem offen. Es liegt bei Ihnen, 
Ihren Einsatz - sei er nun 5 DM oder 1000 DM - zu verdoppeln, verdreifachen, verzehnfachen . . . 

Und gratis liefern wir: spannende Stunden in prickelnder Atmosphäre bei Geselligkeit 
SpaB und Spiel. In unseren drei Casinos. Wb Sie die Bank ungeniert zur Kasse bitten können. 



Sptelcasino 

Aachen 


Spielcasino 

Oeynhausen 


Spielcasino 

Bremen 


Roulette - Baccara ■ Black Jack täglich ab 15 Uhr Roulette • Black Jack - Automalenspiel täglich 
Kurpark MonheimsaUee - Telefon 0241/153011 ab 15 Uhr • Im Kurpark - Telefon 05731/29047 


Roulette • Black Jack täglich ab 15 Uhr 
Bottcherstraße • Telefon 04 21/32 13 29 
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Freitag, 14. Oktober 1983 - Nr. 248 - DIE WELT 


WELT DER # WIRTSCHAFT 



“’Mjsv. 1 

***r: v \^*r m fc*J* 

P i" 1. t '». V (r\ 

• *• • n.s<-, „ x 

?* I"., ... , ' • ’ **>. f ^ 
.*w- . • ' 


HUK- VERB AND / Beitragswacbstmn zu gering 
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PETERWEERTZ, Berlin 

Über eih zu geringes Beitrags- 
wachstam und einen im gfifwiHgMi 
Schadenverisraf klagt da- BLFK-Ver- 
band, Hamburg, in dem dieVersiche- 
rungszweige - Hritpflicht, “Unfall, 
Kraffcfahrt, Rechtsschiriz und Ver- 

fcPhrsAwuipp Tii^mmongesrhlfwaiin 

sind. .Die Schäden wachsen rascher 
als die Berjragymnflhmen** , hedaner- 
te HUK-Präskfent Heinz Siems: Für 
UnfaHfafirer soll ene „Malus-Kartei“ 
eingeführt werden, die XFnSfle von 
Sraft&hirBrn erihfit und ^ugieicEL ver- 
hindert, daß ein Versicherter, um 
nicht in die Schadensklasse zu gelan- 
gen, die Versicherung be einem 
Schadens&H wechselt und dnnn ^»n 
Unfall mschweigL Ke Verluste 
durch diese Beitragsausfalle werden 
in derKraftlahrtversicheruiig^af 100 
MDL DU geschätzt. 

Um vor allem Bagatellschäden in 
der. KräftfahrtvpT TnfhPTnug zu sen- 
ken, wird von 1084 an eine Iteilkasko- 
versicherung mit Selbstbeteiligung 
von 300 Mark eingeführt Dadurch 
sinkt die Prämie um etwa neun Pro- 
zent. Wer der Selbstbeteiligung je- 
doch nicht zustimmt, muß mit einer 
Prämienerhöbung bis zu einem Drit- 
tel rechnen. Im Gespräch ist nach wie 
vor eine höhere Prämie für ausländi- 
sche Gastarbeiter, genannt werden 
Türken, Jugoslawen und Griechen. 


Hier sei der Schaden verlauf im Ver- 
gleich zu anderen Versicherten nach 
wie vor erheblich ungünstiger, er- 
klärte Siems. Beim Bundesauf- 
sichtsamt für das Versicherungswe- 
sen haben über 50 Versdcberung&un- 
temehmen Zuschläge für Gastarbei- 
ter beantra gt Bisher hat sich freilich 
das Amt nnrh nicht geäußert fiinp 
Entscheidung wird jedoch in den 
nächsten Wochen erwartet 

Für dieses Jahr insgesamt rechnet 
aber der HUK-Verband in der Kraft- 
fihrtversichenmg mit einem „ srofr fe- 
densteTlenden Verlauf*. Die Beitrags- 
einnahmen wuchsen bisher um 2 
Prozent auf 17 Mid. DM. Mit 115 
Schäden, je tausend Kraftfahrzeuge 
Hegt die Häufigkeit etwa auf dem 
Vcnjahresmveau. Aufgrund des der- 
zeit noch günstigen Schadenverlaufs 
haben die Autoversicherer bis Ende 
1984 «ri« 1 Verläng erun g des gelten- 
den Tarifs beantragt Da sich der 
Trend zu muhr Fc raonamchäd *» n ver- 
stärkt hat rechnen die Autoversiche- 
rer gTTprHingg mit Verlusten im näch- 
sten Jahr, wenn der ungünstige Ver- 
lauf anhalten sollte. 

Tn dter Haft p flic ht v er sichen » ng hat 
sich 1983 das Beitragswachstum 
ebenfalls mit 5 (Voijahr 6,8) Prozent 
vedangsamt. Die Zahl der gemelde- 
töl Schäden wir d vo raussicht lich die 
3-MUKonen-Marke erreichen. 


LEDERWAREN / Der Umsatz stabilisiert sich 

Scharfer Ausleseprozeß 


INGE ADHAM, Pnnkfint 
. Als „erstes Stabihsierangssignal 1 * 
werten Sprecher des Branchenver- 
bandes die Umsalzentwicklung in 
der deutschen Lederwaren- und Kof- 
ferindustrie. Nach den. starken Ein- 
_ büßen der Vogahre fid 'der Umsatz 
der Branche m den ersten sieben 
Monaten nur noch um 0,5 Prozent auf 
1,04 Mrd. DM zurück. Zum Vergleich: 
In der entsprechenden Voijahreszeit 
hatte das Minn« noch 4,8 Prozent 
ausgemacht. 

Für zahlreiche Betriebe kam dieses 
Hoffnungssignal aber zu spät Ende 
Juli zahlte . die .mittelländische 
strukturierte Branche noch 284 (LV. 
315) Betriebe, die Zahl der Beschäf- 
tigten sank um fast 12 Prozent auf 
17 655 (20011) Mitarbeiter. Ange- 
sichts denmverändert schlechten Er- 
tragslage scheint es weiter unsicher, 
ob der Ahschmelzungsprozefl jetzt 
schon zum Stillstand kommt Denn 
auch dies sagten Branchensprecher. 


kurz vor Beginn der 76. Tntpm ati mia- 
len Lederwarenroesse in Oöenbach 
vom 16. bis 18. Oktoba:, schnelle Er- 
tragsverbesserungen sind nicht in 
Sicht Die scharfe Konkurrenz um 
den zögernd einkaufenden Handel er- 
laube aflgnfana Preiseshöhungen bis 
zu drei Prozent 

Gut gdaufen ist fiir die deutschen 
Produzenten in dieBem Jahr bisher 
wiederum die Ausftihr mit «nem 
Phis von gut 13 (12) Prozent Aber 
auch die Importe haben nach einem 
Rückgang um gut 11 Prozent im Vor- 
jahr mit einem Phis von 4 Prozent 
wieder auf geholt und sind mit knapp 
530 Mül. DM in den ersten sieben 
Monaten mehr als doppelt so hoch 
wie. die Ausftihr. Am Inlandsmarkt 
signalisiert das Sr che deutschen An- 
bieter w eiterhin schärfsten Wettbe- 
werb. Zur Messe m Offenbach, der 
weltweit ersten Präsentation der 
Ftiihj&hr-/Sommermode 1984, haben 
sich 419 Aussteller angesagt 
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MÄJRKLXJjj. ^fe^ktyoh^npn v . .. 

Umsatz wieder unter Dampf 


WERNERNEITZEL, Stuttgart 

Ob RoDmskates, Autorennbahnen, 
RC-Autos, magische Würfel, Schach- 
computer oder Video-Spiele - kei- 
nem „Saisonrenner“ sei es bisher ge- 
lungen, der Spielfreude der Modellei- 
senbahn gleiche alljährliche Zugkraft' 
entgegenzusetzen. Dies konstatierte 
Dieter Motte, Vorsitzender der Ge-, 
schäftsfuhnmg der Gebr. Mgrirlfa & 
Cie. GmbH/ Göppingen, der sich 
demzufolge auch hinsichtlich der 
kü nftig en fi«»g r>i5 ftagotwieklnn g des 
Unternehmens Märfelm techt optimi- 
stisch gab. Man gehe jedenfalls nicht 
von einem Umsatzriäckgang aus. So 
.tobe . auch dg . Fachhandel bei Mo- 
defleisenbahnen im bisherigen Ver- 
lauf dieses Kalendeijahres en Um- 
satzplus von etwa 4 Prozent ezzidk 
der Zuversicht sei überdies, 
daß sich das Muktvohunen in der 
Bundesrepublik für Modelleisenbah- 
n en in döi letzten Jahren ziönlidi 
konstantbei etwas mehr als 500 MUL 
DM ge ha lten habe, obwohl die Zahl 
jugendUctes: Neueinsteiger stark ab- 
gesunken sei. Dagegen stete aber, 
daß die Modellbahn zunehmend von 
Erwachsenöl (auch Fcaxtöi) und von 
Hobbyisten entdeckt werde. 

Im Geschäftsjahr 1982/83 (30. 60 hat 
Märklin die Rückwärtsfahrt des Vor- 
jahres abgeb rexnst und den Umsatz 
(netto) wieder um. .4,9 Prozent auf 


132^ Mül. DM ausgeweitet, wobei 
das Wachstum in erster Linie im In- 
landsgeschäft erzielt wurde. Die Ex- 
portquote blieb mit 24 Prozent in 
etwa konstant Rü ck läu fi gen Ges 
schäften in den Benelux-Staaten 
standen Steigerungen in der Schweiz 
und den USA gegenüber. 

Erwirtschaftet habe Märklin wie- 
derum schwarze Zah le n , doch sei ih- 
re Größenordnung imbefriedigend. 
Investiert wurden fast 11 (9) Mill. DM. 
Für riiwy breite Ueferprogramm Twit 
Werten vahlw>iehfm Neuheiten in allen 
drei Spurweiten sei auf&rund der 
konsequent eingehaltenen Praxis na- 
turgetreuer Nachbildung die hohe 
kennzeich- 
nend. Der Materialkostenanteü be- 
trägt l edig lich 10 Prozent Märklin 
beschäftigt 1800 (1840) Mitarbeiter. 

In seiner Vertriebsstrategie wül das 
Unternehmen daau übergehen, künf- 
tig eme Reihe von Händlern auszu - 
schließen, nämlich solche (es handele 
sich dabei um weniger als 25 von 
insgesamt rund 3000 in der Bundesre- 
publik), die über ihr stationäres Ge- 
schäft hrnaiig noch «nen organisier- 
ten Handel mit Märklm-Eraeugnis- 
sen durch führten- Die Vorstellung 
über eine entsprechende Begrenzung 
des Vertriebswegs sä in diesen Ta- 
gen dem B undeskarteDamt präsen- 
tiert worden. 


NINO / Nach zwei Jahren wird wieder eine Dividende gezahlt - Borsenemfühnmg fest im Blick 

Günstige Entwicklung des Ertrags hält auch 1983 an 


DOMINIK SCHMIDT, Nordhorn 

.Deutlich bessere Ergebnisse als die 
Branche insgesamt erzielte im Ge- 
schäftsjahr 1982/83 (31. 3J die Nino 
AG, Nordhorn, eines der führenden 
deutschen Textil unternehmen. In be- 
sonderem Maße gOt diese Aussage 
für die Ertragsentwicklung. Das Be- 
triebsergebnis konnte nach den Wer- 
ten von Vorstandschef Walter Ferner 
gegenüber dem Voijahr deutlich auf 
14 (10) MilL DM verbessert werden. 
Der Gewinn vor Steuern erhöhte sich 
um 33 Prozent auf 13,6 Mi ll. DM. 

Füt die AG wird ein Jahresuber- 
schuß von 6,5 (6,1) Mill DM ausge- 
wiesen. Die Aktionäre, die zwei Jahre 
leer ausgingen, erhalten wieder eine 
Dividende von 6 Prozent aus dem 
Bilanzgewinn von 3,65 (0.4) MilL DM. 
Den freien Rücklagen werden 3,2 
MilL DM zu geführt, weitere 1,2 M3L 
DM werden auf neue Rechnung vor- 
getragen. Das Grundkapital von 40 


König-Brauerei 
legte weiter zu 

Bm. Duisburg 

Die König-Brauerei KG, Duisburg, 
konnte im Geschäftsjahr 1982/83 
(30. 9.) ihre starke Position im deut- 
schen Biermarkt behaupten. Sie setzte 
mit 326 MüL DM run d 6 MilL DM mehr 
um als im Geschäftejahr zuvor, ohne, 
wie die Verwaltung ausdrü cklich be- 
tont, die Preise zu erhöhen. Ihr Bier- 
ausstoß liegt bä 2,46 Min Hektoliter. 

Wie in den vergangenen Jahren hat 
die Brauerei auch 1982/83 wieder rund 
40 Mill. DM investiert. Eisern hält das 
Haus an hochwertigen Rohstoffen so- 
wie an kalter Gärung und Lagerung 
fest Nach einer Studie der Brauerei 
t rinken 18 Prozent aller Biertrinker 
König-Pilsener, das sind 6,3 Mül- Ver- 
braucher. Im Berichtsjahr gewann das 
Unternehmen 1204 n e u e gastronomi- 
sche Betrübe hinzu, das sind 295 mehr 
als im Voijahr. Bereits 34 Prozent der 

Emgelhänrller f ühren König wn Sorti- 
ment 90 Prozent des Absatzes über- 
nimmt derFachgroßhandeL Die Gast- 
stätten im Umkreis von 50 km bedient 
die Brauerei mit ri ganum Fuhrpark. 
König-Pilsener gibt es nicht in Dosen. 


NAMEN 


Dr. Rudolf Kotierte, Mitglied der 
Geschäftsleitmig dg Grundig AG und 
Vorsitzender der Geschäftsführung 
der Grundig Vertriebs-GmbH (GVG), 

hfltdipTjitnngfiirdAnfi«»samtte»reit«h 

Vertrieb übernommen. Verantwort- 
lich für den Vertrieb Inland zeichnet 
Hans Burkhard und fiir des Bereich 
Europa Joachim Dieter Schleif en- 
fc«mn, Ottmar Küsel übernahm die 
Leitung des Vertriebs International 
Gerd Lindner (50) hat ab 1. Oktober 
den Geschäftsfuhrungsbereieh Con- 
trolling der DWM Copeland GmbH, 
Berlin, übernommen. Er ist Nachfol- 
ger von Herbert Gmnewaid. 

Albert Rempe, Präsident des Bun- 
desverbandes des Deutschen Güter- 
fernverkehrs und Vorsitzender des 
Landesverbandes Bayerischer Trans- 
portunternehmen, wird am 17. Okto- 
ber 65 Jahre. 

Rudolf anf dem Hoevel, Präsident 
des Bundes für Lebensmittelrecht 
und Lebensmittelkunde, wird am 16. 
Oktober 70 Jahre. 

KONKURSE 

Koakm eröffnet: Augsburg: Josef 
Weidmann, Inh-e. Baugeschäfts: Ri- 
chard SeyfCarth. Inh- e- Möbelge- 
schäfts, Scfa wabmflnehen ; Dannstadt: 
NadaL <L Rolf Exull; Hamburg: KG L G. 
Platzmann; Uwe Nicke, Inh. e. Tischle- 
rei; Herford: Anneliese Klusmeier geb. 
Erdslek; BOdedieln: Ott druck GmbH 
Sc Co. KG, Bockenem; Homburg/Saan 
Ryha Werkzeuge- Autozubehör-Heim- 
werkerbedarf-Vertriebsges. mbH; 
p— uh i jimMMi« Wg«hi d- Johann Gas- 
kowiafe, InstaHateurmezster; Roten- 
burg/Fulda: Erhard Kirch, Kfz-Mei- 
ster, Morschen-Binsförth, Tnh_ d. Auto- 
Kirch; Stuttgart: Ges. L Spezial-Guß 
mbH & Co. KG L Ingenieurberatung u. 
Gußanwendung, Sindeffingen; Ges. t 
Spezialguß mbH, Stadelflngen; 
NachL d. Thomas Horst Sigmund, Spfe- 
gelberg-Jux. 


HOLSTEN BRAUEREI / Anf insgesamt stagnierendem Markt Absatz gesteigert 

Initiativen im Auslandsgeschäft 


KAREN SÖHLER, Hamburg 
^Sie werden: uns nicht an der Kla- 
gemauer :,fe^ten-“/,-So jbeaifiiden 
kommentierte Klaus Asche, Vor- 
standsvorsitzender - der Holsten- 

! Bräüera AG. däsf3eschaftsjahr l982/ 
83 (S). 9iT3ie Steigerung des Getran- 


»St 



tränke) ’ innerhalb der Groppe — zu 
da unter anderem die B rauereä Fdd- 
schlößchen AG, Braunsdiwmg, und . 
die Coca-Cola-Konzession Hanseati- 
sche Getränke-Industrie GmbH, . 
Hamb urg, ^gehörai - um; Prozent 
auf ii3 MüL Hektoliter gäbe eigenfc- 
Iteh.zu etwas mehr ßiphorie Anlaß. 

j&räachüim Bundefldurtdi- 
' Ta^traft j Ä mtszahle n hegen nur bis 
'^i psj fßdi yor, hat' den ■ Votjahresaus- 
nTUmfana em d eht. 

' Ai^galwi fliwi |Tft>wpini]HV . 

satz kamt Holsten wenige Tage nach 
demt.lfesdiSR^ahresaibsdiluß ' ' frei- . 
lichnochmchtmachea Ab» Asche 
Gruppe im Berichts- 
^rttranm 513JMHL DiM umgesetzt hat 
eattsiHieht einer Steigöung von 
4,6 f^pzent, die-nätürteh nicht nur 


auch auf gewisse „Preiskorrekturen“ 
zuruckzufiihröi sei Das erfolgreiche 

Wirtschaften belegten darüber hin- 
aus die »äußerst zufriedenstellend«! 
Ertragszahlen“, meinte der Vor- 
gtands vo r sitzen de. Die Aktionäre 
)rfiwTiten mit einer angemessenen Di- 
vidende (Vorjahr 12 Prozent) rech- 
nen. Daß die Substanz das Unterneh- 
mens gestärkt, die Reserven weiter 
auf gebaut werden sollen, werde dar- 
an nichts ändern. 

Ausreichende Stärke beweist Hol- 
sten auf jedaa Faß in bezug auf die 
Investitionen. Wie der Vorstand be- 
richtet, seien äße Vorhaben planmä- 
ßig durchgeführt Voraussichtlich 
werde der Zugang beim Anlagever- 
mögen etwa 80 MSR DM betragen. 
Für die kommenden Jahre sind Inve- 
stitionen in Hohe von rund 100 MSR 
DM geplant Größte Einzelmaßnah- 
me ist der bereits l aufende Ausbau 
der Brau-, Gär- und Lagerkapazität 
der Brauerei FeMschlößchen um gut 
50 Prozent Die erforderlichen techni- 


schen Investitionen belaufen sich auf 
etwa 20 Mill. DM. Aber auch in den 
anderen Betrieben - Lüneburg, Bre- 
men, Hannover, Hamburg — will Hol- 
sten sich nicht nur auf die vorhande- 
nen Kapazitäten b eschränken. 

Bis Ende dieses Jahrzehnts soll der 
Bierausstoß von zur Zeit 3,6 MIR auf 
4^ bis 5 MIR Hektoliter gesteigert 
werden. Da die Geschäftsführung 
von MTigm nahezu stagnierenden In- 
landsmarkt a ufg rund des schon be- 
stehenden hohen Niveaus ausgeht, 
basieren die ehrgeizigen Plane auf 
der Hofihung, daß die ausländischen 
Märkte in Zukunft: noch mehr Bier 
aufoehmen werden. Der Export 
macht bei H ol sten zur Zeit 25 Prozent 
aus, wobei der überwiegende Teil in 
die USA und nach Großbritannien 
fließt, aber auch in die Dritte Welt 

Um die neugeschaffenen Kapazitä- 
ten in jedem Fall auslasten zu kön- 
nen, auch wenn die erhofften Chan- 
cen ausbleiben. werde Holsten mögli- 
chen Kooperationen mit anderen Un- 
ternehmen immer offen gegenüber- 
stehen, erklärte Asche. 


Mill DM liegt zu 89 Prozent in Fami- 
lienbesitz. 

Die Hauptgründe fiir den erfolgrei- 
chen Verlauf des Berichtsjahres sind 
nach Ferners Angaben in der ver- 
stärkten Hinwendung zur modischen 
Komponente zu sehen. Zwar verrin- 
gerte sich dadurch der Konzernum- 
satz um 3 Prozent auf 423,5 (438,5) 
Mill. DM. Dafür aber konnten die 
eitragsstarken Artikelprogramme 
(Baumwoüpopeline und buntgeweb- 
te Stoffe) weiter forciert werden, 

während die ertragsschwacheren Ar- 
tikel Cord, Polyester-Woll-Gewebe 
und Kammgarne zum Teil deutlich 
zurückgenommen wurden. Vom Ge- 
samtumsatz entfielen unverändert 51 
Prozent auf den Export 

Die günstige Ertragsentwicklung 
findet ihren Niederschlag im Cash 
flow, der auf 36,2 (25) MilL DM zu- 
nahm. Weiter verbessert haben sich 
die Bilanzrelationen. Die Bilanzsum- 
me verringerte sich auf 245 (251) MIR 
DM. Bei Investitionen von 15 MUL 


DM, davon 6,8 MUL DM Leasing-In- 
vestitionen, erreichten die Abschrei- 
bungen 13,6 (13) MUL DU. Die Eigen- 
kapitalquote erhöhte sich weiter auf 
34^3 (31,3) Prozent Das Eigenkapital 
(84,4 MUL DM) deckt das gesamte 
Anlagevermögen zu 148 (124) Pro- 
zent Ende Marz beschäftigte Nino 
3674 Mitarbeiter, 47 weniger als vor 
Jahresfrist 

Im bisherigen Verlauf des Ge- 
schäftsjahres 1983/84 konstatiert Fer- 
ner erneut eine günstigere Entwick- 
lung. In den ersten sechs Monaten 
lagen die Umsätze mit 221 Mill. DM 
um 14 Prozent über dem Vorjahresni- 
veau- An dem Zuwachs seien alle 
Sparten beteiligt Vor allem das In- 
landsgeschaft (plus 25 Prozent! trägt 
das Wachstum. Der Auslandsumsatz 
nah m nur um 4 Prozent zu. 

Höher noch als beim Umsatz ist das 
Plus bei den Auftragseingängen. Sie 
nahmen gegenüber der gleichen Vor- 
jahreszeit um 27 Prozent zu und ga- 
rantieren die Vollauslastung der Ka- 


pazitäten für die nächsten Monate. 
Ferner geht davon aus, daß darüber 
hinaus wieder Sonderschichten not- 
wendig werden. Die nochmalige Ver- 
besserung der Artikel- und Erlös- 
struktur schlägt auch auf die Ertrags- 
lage durch. Ferner »Die Erträge ent- 
wickeln sich parallel zum Umsatz.“ 

Wenngleich die Überlegungen des 
Faniilienunternehmens. an die Börse 
zu gehen, noch nicht aktuell sind und 
die Notwendigkeit, auf diesem Wege 
Kapital zu beschaffen, nicht besteht, 
hält der Nino- Vorstand mittelfristig 
an den entsprechenden Plänen fest. 
Wann das vorhandene genehmigte 
Kapital von 15 Mill. DM genutzt wird 
und in welcher Form, sei ebenfalls 
noch offen. Mit Sicherheit wird Nino 
aber, wenn der Kapitalmarkt ange- 
zapft wird, nicht Verluste aus der 
Vergangenheit ausgleichen, sondern 
neue Aktivitäten finanzieren. Ein An- 
satzpunkt könnte der Bereich der 
technischen Textilien sein. 


ROLAND BERGER / Peisonalberatung steht vor einer neuen Wachstumsphase 

Die Anforderungen ändern sich 


DANKWARD SEITZ, München 

Erhebliche Verschiebungen in den 
Anforderungen werden in den näch- 
sten Jahren auf die Unternehmensbe- 
rater zukommen. Nach einer Unter- 
suchung der Roland Berger & Part- 
ner GmbH, München, muß die Zu- 
kunft der klassischen Unterneh- 
mens beratung für die nächsten fünf 
Jahre vorsichtig beurteilt werden, 
denn die strategische Planung und 
die Gemeinkosten-Rationalisierung, 
die das starke Wachstum der Branche 
in der Vergangenheit getragen haben, 
werden zwar interessant bleiben, 
dürften aber »die Reifephase ihres 
Lebenszyklus erreicht haben“ und 
teilweise stark rückläufig sein. 

Vor einer neuen Wachstumsphase 
stehen, wie Roland Berger vor der 
Presse in München meinte, die Mar- 
keting-Beratung und der Bereich 
Personal Wirtschaft Zunehmend be- 
nötigen die Unternehmen auch Un- 


terstützung in Fragen von Forschung 
und Entwicklung, der Automatisie- 
rung und der Datenverarbeitung. 
Schon zur Zeit werde das Gesamt- 
wachstum am Markt für Untemeh- 
mensberatung- und Marktfor- 
schungsleistung, der 1983 nur leicht 
auf etwa 1,85 Mrd. DM gestiegen ist, 
ausschließlich von der DV-Beratung 
getragen. Hier habe sich offensicht- 
lich ein Nachholbedarf angestaut. 
Für die nächsten fünf Jahre sei aber 
kein stürmischer Aufschwung zu er- 
warten, da die neuen »Beratungs- 
Produkte“ erst langsam greifen dürf- 
ten. 

Angesichts dieser Entwicklung er- 
wartet Berger fiir sein Unternehmen 
1983 lediglich einen Anstieg des kon- 
solidierten Honorarumsatzes auf 
über 50 MIR DM. Schon im Ge- 
schäftsjahr 1982 hatte sich das Plus 
mit 9.2 Prozent auf 48,7 MüL DM 
deutlich verringert, nachdem in den 
Jahren 1977 bis 1981 noch Zuwachs- 


raten von fast 20 bis 33.5 Prozent 
erzielt worden waren. Beschäftigt 
werden derzeit 221 «2081 Mitarbeiter, 
davon 157 (152) Berater. Die Ertrags- 
lage wurde als »unverändert gut- 
bewertet. 

Sicherlich auch mit Blick auf den 
mehr oder weniger stagnierenden 
Markt meint Berger, inzwischen im 
Inland »die optimale Größe erreicht“ 
zu haben. Wachstumschancen gebe 
es noch im Ausland. 1982 steuerten 
die sechs Auslandsbüros in Europa 
und Übersee 11,2 (10,0) MüL DM zum 
Honoraiumsatz bei. 

Nach Berger bedienen sich in letz- 
ter Zeit zunehmend Banken und Ver- 
sicherungen der Untemehmensbera- 
rung. Im Berichtsjahr stieg ihr Hono- 
rarumsatz bereits auf 21 (16) Prozent. 
Der Anteil der Industrie blieb mit 56 
(57) Prozent fast konstant Auch die 
öffentliche Hand und der Handel 
hielten ihre Anteüe ungefähr mit 10 
(12) sowie 9 (10) Prozent. 


KUNSTSTOFFMESSE 

Alle Erwartungen 
übertroffen 

J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Mit neuen Superlativen gegenüber 
ihrer schon sehr erfolgreichen Vor- 
gängerin von 1979 ist am 12. Oktober 
die internationale Kunststoffmesse 
K '83 in Düsseldorf zu Ende gegan- 
gen. Die Besucherzahl (fast nur Fach- 
leute) hat sich auf 189 000 (182 000) 
und der Ausländeranteil daran auf 47 
(42) Prozent erhöht Die meisten Aus- 
steller berichteten über wesentlich 
qualifiziertere Fachbesucher als auf 
der K '79 und von .deutlich übertrof- 
fenen Erwartungen“. 

Insbesondere ira Maschinenbaube- 
reich wurden nach Ermittlungen der 
Düsseldorfer Nowea-Messegesell- 
schaft bereits auf der Messe .unge- 
wöhnlich viele“ Aufträge im Wert 
von einigen 100 MiR DM gebucht 
Das sei für eine Investitionsgüter- 
messe durchaus ungewöhnlich und 
somit ein weiteres Indiz für den in die 
Kunststofibranche zurückgekehrten 
Optimismus. Alle drei Aussteller- 
Branchen (RohstoiThersteüer, Verar- 
beiter und Maschinenbauer) erwar- 
ten ein „außerordentlich reges“ 
Nachm es segesc hä ft. 

Entgegen anderslautenden Versio- 
nen, so wird bei der Nowea betont 
seien sich die Deutschen aller drei 
Branchen nach anfänglicher Kritik 
auch „total einig" darüber, daß der 
Vieljahreszyklus dieser weit größten 
Kunststoffmesse auf drei Jahre ver- 
kürzt und die nächste Messe als K *86 
in Düsseldorf stattfinden wird. 

Im Einklang mit dem optimisti- 
schen Grundton der K '83 stellte auf 
einem von der Industriekreditbank 
AG veranstalteten Forum der 
.Kunststoffpapst“ der Branche, Prof. 
Georg Menges (TH Aachen), auch 
dem deutschen KunststotTverb rauch, 
wenngleich pro Bevölkemngskopf 
nach Finnland der größte in der Welt, 
für den Rest dieses Jahrhunderts ei- 
ne zuversichtliche Wachstumspro- 
gnose: pro Jahr plus 1,2 Prozent ins- 
gesamt, bei technischen Kunststof- 
fen in Elektrotechnik, Maschinenbau 
und Bauwesen 5 Prozent pro Jahr, im 
Fahrzeugbau noch mehr und hier mit 
der Vision, daß im Jahr 2000 mehr als 
ein Drittel der Auto-Außenfläche aus 
Kunststoff bestehen werde. 



An alle Aktienbesitzer: 

Zehn Märkte bieten mehr als einer. 


es im Inland nre^rt gibt, das gfct es im Aus- 
land: Kohle-Aktien In Australien, Elektronik- 
Aktien in Japan, Öl inTexas, Erze in Kanada . . . 

Warum also sollten Sie Ihr Aktiendepot auf 
Deutschland beschränken? In zehn Märkten 
haben Sie mehrChancen als in einem. Dabei 
muß die Sicherheit, daß Sie nur qualitativ 
hochwertige Aktien bekommen, keinesfalls 
Weiner werden. Vorausgesetzt, Sie wenden 
sich an Fachleute. 

Eine Bank, bei der bekanntermaßen schon 
viele Kunden viel Erfolg mit Auslands-Aktien 


hatten, ist die Dresdner Bank. Mit einer eige- 
nen Spezialistengruppe aus internationalen 
Analysten in Frankfurt und Wertpapier-Ex- 
perten an den Börsenplätzen zwischenTokio 
und New York. 

Wir geben Ihnen aber nicht nur die notwen- 
digen aktuellen Informationen, wir sorgen 
auch dafür, daß der Umgang mit Auslands- 
aktien so einfach ist wie mit inländischen. 
Schon beim Erwerb. Sie unterschreiben nur 
Ihre Order. Wie wäre es mit einer unverbindli- 
chen Beratung? 






In Berlin: 


§ 


xd 



Hausse in Auto- Aktien 

Zweistellige Kursgewinne bei Daimler und Mercedes 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende Notie 


DIE WELT - Nr. 240 > Freitag,14. dktöber l983 


en und Umsätze 


DW. - Ausgehend von den Auto-Aktien, setzte worben. Die Stintmungswende in den deot- 
sieh auf dem Aktienmarkt am Donnerstag eine sehen Borsensälen vollzog sich vor dem hflnter* 

USlknllnt fntin J.~.L ■ - ■ ■ 1 ■ J 


verbreitet freundliche bis feste Tendenz durch, grund eines wieder leicht nadigebenden Dol- 
u Entdeckt" wurden Daimler-Aktien von ameri- lars, eines minimalen Zinsrückgangs in den 

- -♦ - ■ tIA ■ ■ ■ — 


Bay*>. Hyt» 
Bayar.Vbk. 


konischen Anlegern, die sie im internationalen USA und einer nüchterneren Beurteilung der 


Vergleich Immer noch f5r unterbewertet bähen. Gefahren, die von einer eventuellen Sperre 
Mercedes-Aktien {Tcgesplus 19 DM} wurden der Straße von Herrn uz im Persischen Golf 
mitgezogen und vor allem von Inländern er- ausgehen könnten. 


Lebhafte Umsätze auch in den 
VW- Aktien, die sich um rund 7 DM 
verbesserten. Die JTeimmgskäufe 
werden hier nicht zuletzt mit dem 
glänzenden Ergebnis von Audi- 
NSU begründet, einer Tochter, die 
In diesem Jahr einen wesentlichen 
Beitrag zum VW- Ergebnis leisten 


4,50 DM auf 120 DM auf und Hoch- NWK Vom waren bei 167 DM 1 DM 
tief um 10 DM auf 435 DDO. Xera- niedriger. Conti Gummi verbesser- 
mag verbesserten sich um 6 DM ten sich um 1 DM. Phoenix Gummi 
und Leffers um 5 DAL Nachgeben waren bei 155,50 DM gut behaup- 
ciußten Bilfinger um 6 DM, Cocc. tet. 

Chemie um 5 D1I und DAT um 4 München: Audi NSU erhöhten 


um I DM auf 263 DM und Augsbur- 

Beitrag zum VW- Ergebnis leisten Frankfurt: Die meisten Stan- ger Kam m g arn um 3,50 DM auf 90 1 lutirwr» s» 

kann. Fest lagen Allianz- Versiehe- dard werte stiegen bis zu 2 DM, DM. Flachglas AG stockten um 1.50 1 v a 

rueg mit 684 DM plus 6 DM. Auch Autoaktien bei hausseartiger Auf- DM auf 300 DM auf und Gehe AG M ™ nmo " 
hier soll es wieder Auslandskaufe wärtsbewegung bis zu 10 DM. Von um 151 DM a“* *42 DM. Krauss- 

gebea Die erneut erwachte Ri»- Nebenwerten blieben Pittier bei Maffei verbesserten sich um 20 DM 

ko- Bereitschaft zeigte sich in dem Doppelphis 68 DM plus sieben DM. auf 2300 DM und Leon. Draht um 

Anstieg von Hoest* um 3,50 DM Lahmeyer362DMpIusli DM.Cas- 1.50 DM auf 319,80 DM. 

auf 100,50 DAL Von den Warenhäu- sella 500 DM minus 10 DM, Wiirt- Berlin: Bekula lagen um 1 DM 


Berlin: Bekula lagen um 1 DM 


sem wurden nach wie vor Horten Lemberg wpdi cnh *» Versicherung freundlicher. Schering 


unter lebhaften Umsätzen bevor- 860 DM - >lns 40 DM. sich um 1,50 DM und Orenstein um 

zogt. Hamburg: Am Lokalmarkt war 2 DM erholen. Spinne Zehlendorf 

Düsseldorf: Dortm. Ritter erhöh- che Ue\Umg ruhig und leicht unein- verbesserten sich um 3 DM. Rhein- 
ten um 6 DM auf 250 DM und Dyk- heitlich, bis auf KEW. die etwas metall bröckelten um 1 DM, Berli- 
kerhoff um 3,50 DM auf 3l& DAL lebhafter behandelt wurden. Bei ner Kindl um 3 DM ab. 
GezTesbeimer Glas stockten um 103 DM lagen sie 0.50 DM höher, Nachbörse: zuversichtlich 


Nachbörse: zuversichtlich 



Umwelt in 1000 DM 


Ausländische 

DM-Anleihen 



Iftuwtiwt* Warte 
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1(0950 7,75 dgL 74/84 


9895T 99 

99A ! 99h 

9790 1979 
111T 112T 


j8 öjjL 76 

|69?doL77 

ifdgUB 


1029 595 dgL 73 

10195 4 dgL 78 


10195 6dgU 


lOOd Te ijjL 7 7 
9S95G 79»dgl 


9S95G 7975 dgL 80 
105.10 7975 dgt 80/7 
94.75T 930 dgL 80 

97,151 10 dgL 81 

1005 995 dgL 82 I 

995 dgL 82 H 
989T 8 dgL BZ 

107,1 790 dgi. 83 

100G 7 Mottrocl 69 

100.4 6 dgL 72 

99G 695 dgL 73 


979G |979 *9sfto-^5wn79 

111T |ll2T 730 dgL 80 
101.7SG 110195 995 NucMuta 80 
HB 102J5T 

90.7ST 90L75T ajOOHamidiTS 

939SO W95T 795 dgL 78 
«.17 96 695 dgL 77 


,«1T 96 [695 dgL 77 

10095 IDOL* 595 dgL 78 

9995 99.15 895 dgL 80 

10S95T 1D5T 8975 dgL 82 

108T 10795T 6 dgL 59 


1D8T 1D795T |6dgL 59 
1059SG 10595 I ?A& dgL 83 


I04O 1089 
97 199 


,8 dgL 72 
895 dgL 73 


I999SG 830 del 76 
103 7dgL 77 


»9 «25 Mount En fin. 83 9» 

»9 895 Not Hn 77 989 

984 8 Nuoort. Ga 79 102C 

tOibG 840 dgL 83 105.) 

10*0 79s Nwlwi* 49 100J 

9 TG SdgL 71 1D5J 

101G 6XdgL 72 «9 

«IG 650 dgL 73 994 

«80 

100 895 Nausaai, 49 994 

10EL25T 740 dgL 71 10%i 

944 7 dgL #2 1003 

103 795 dgL 76 

999SG 695 dgL 77 994 

TOD 59S dgL 78 «8 

954 SV, dgL 79 974 

779G 7,125 dgL 7* 100J 

919 7475 dgL 80 1029 

97,9 9,75 dgL 81 1079 


97 99 «95 Oil Donau Et. 73 

97 97 895 Our. Draufcr. 75 

99 78,751 7 o. H. Dona». 67 

94 93,75 840DH.Kotlk.78 

» 9S95G 7475 dgL 79 

103T 1HT SdgL Hi 

99 100 ««dgLU 

99 99 840 dgL 80 


IMG 102 995 dgL 81 

105,757 10S4G 847560. 82 
1004 1004O 

1059ST 10595 440 Ontario 49 

98,9 9895 6 dgL 72 

994 I00G T^ÖOatario N 2t 
440 dgL 72 
994 994 640 dgL 71 

10095 10093G 7. Odo 69 

1004T 101 740 dgL 71 


1024T I039ST 6.75 dgL 73 
994 9945G 9dgire 


994 994SG 9 dgL 75 

«8 96A «95cfgtSD 

974 9745 795 dgL 83 

1094 1019 495 Pnpoo 73 


10295 1039S 8,75 Puttrri MK 76 

1074G 1 10795 17 ddL 78 


1074G 1 10795 17 dgL 78 



iZZ&X 


% 


107 

1084 IW* 
1019 s |m # i 







.**>y r— • 
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WELT-AUlaüalex treu U. 1«^ 14M 
WKtT-OwiiltriDdex «u UL lfc:tMS(28») 


Ausland 

New York 


Alcon Alywwtium 
Alfiod Chemical 
Alcoa 

AMR_Corp 
Am. Cyonomd 
Amt». 

Am EjtprnM 
Am. Moion 
Aia toi & Tolcgt 
Aßarco 

AdonUc BeWiald 
Avon Piaducts 
BeUy 

BL- ol Amonca 
Sathioftom Sind 
Block 6 Doctoi 
Boamg 
Bnmaww* 
Burrougks 

CalOfTMIIoi 

Cciamm 

ClY ImOllmg 
CflffStt IHtKVCKOtl 
Chtyilor 
Oriccrp 
Ooroi 
Coca Coki 
Cakjalli 
Comm. Edioc.n 

Cbnvn. SccolMo 
Contknenta! Group 
Cotuiai Data 
CPCHiL 
Curti» Wrigtit 
Dooro 

Doku LicCnDfl 
Digital Eqiripfli 
Dow Cnoiniccri 
Du Pont 

Eastom Ga-rval 
Eastman Kodak 
E»ron 

Fctxugo 

Rmstono 


Ford 

Foilor uvtiaolor 
Fnjorioul 
GAFCotp, 
GnnOrföl Dynenua 
Garnnol Docvk 


Gonoral Foods 
Gonoral Man» 
Gon UE. 

Gorty Oil 

Goodyea riiit» 

Goodilch 

GfOCO 

GuM Oll 

MsSBbuiton 

HcvrioB Packaid 

HanMSiaka 

Kanaymll 

IBM 

Irrt. Harvotlor 
bit Papor 
Im 1aL & Toi 
InL North. Ine 
IknWaft« 

P TMotgan 
[TVCorp. 

| Litton mckrtlrk» 
LoethcOil Cbtp 

HW't Corp. 

Lono Star 

LouKkma Land 
Mc Donnoti 
Mc DonrmO Doug. 
Märet 4 Ca 
MorriU Lynch 
Mosa Poireloum 
MGM fFBrtl 

h9imosa!a M 
Metall Oll 
Montana 
Natioaai Gypsum 
Not SoRKonduaa, 
National Stool 
NCR 
Nowmont 
PariAm World 

PflltK 

Rtbro 

PtiHps PobalauM 
PHHpMonta 
Pntnan 
PWamid 

Prima Computer 
Proctor fi Gambia 
RCA 
Roriotl 
Roynolds hnd. 
Rocfcwal InL 
Roror Group 
SchhimbargoT 
Score. Roctavck 
sttouon 



Amsterdam 


Tokio 


Zürich 


Fm st. Geduld 5 13895 

Gonand Bactric 
GuUmM 
HmriiHr Siddoley 
Id 

iaud. 

lavMrianbbaoao 
Lloyds Bank 
Lonrtto 

Mortes 6 Spancar 
MkHondBanfc [594 

Not WastmliHMt 574 

PlBMay 1 197 

R*cMtt ACatoan 
Mo Ttnto-Zbtc 
Buuonbarg PtaL 3 






ACF Holding 
Akza 

Alg. Bk. NoderL 

Ampy 

AmraBank 

BeitaTs Pototn 

Bltontort 

Luoss Bois 

Bracfero 

BOhnnonn 

Denaoux 

FoUar 

Grst Brooodas 
Oeö-v. d. Grintwi 
Hogamoljar 


HolreUoon Bwbr. 

KLM I 1584 

Kon. Hotjgowon [ 359 
Nettanc*» Nod. 

Nüd. Iktyd Groap 
vanOrmaom 
Pokhoed 
PNBp» 


Conoco ROS. 340 

D o na oo Mrncs 44 

Domo Polrofeum 4,90 

Dorm c 2795 

Fsilasnbridga Nktal 7540 

Groot Laken Popor B64D 

Gült Canada 18475 

Gutfnroein Ras. 1,11 


«OEJWCO 
Roftxo 
Royal Dutcl» 

Stavenburg» Bk, 
(Mktuor 
Vor. Mosch. 

VoUor Stavln 
Weatload (Ar. Hyp. 



15. W. 112 . 10 . 







Sdw. KradM 
ScAw. RBckv- Inh. 
974 lSdM.V0lab.kA. 
7S5 I Sofaar ft-vitdp 



Optionshandel 


Fnokfnrt: UL- T48 Optionen - 38850 (51 100t Aktien, 

davon 11T Verkaufs« pLioncn - 8850 Aktien. KnlopttoBen: 
ABC I-75/H, l-a0Ä3a 1-00/3.« J-95rt40.6-Wll4».4-®7 
8. 4-100-4. T-KW6. Siemens L-3W174C. 1-miLM, 1-380/ 
840. 1-3W5, 1-400^,15, 4-360/29. 6-&W20, 4-380*9, 7^50745. 
7-380/2340. 7-W0/15, Vehn 1-170/114«. 1-180/540, 1-180/ 
2,50, 4-1(0/1140. 4-130/8. 7-180/14, 7-200/640, BASF 
1-13L30/2L l-16O.'5.S0. 1-170/2.70, 4-160/10, 4-170/7,40, 
f-180/440, Bayer I-IBOU 4-130/17. 4-1 60/10.00. 4-170/540, 
7-150/28, Hoerftsl 1-150/20, 4-170/104«. BMW 1-340/60,10. 
7-420/30, LTT 1-170 '"KL 1-160/72. 1-130/45. (-200/35. 1-210/ 
26.40. 1-220/1840. 1-230/11. 1-2W!90. '-250/440. 4-180/ 
60,10, 4-220/25, 4-230/21.88, 4 -MB/1440. 4-2S0/7 35. 7-230/28, 
7-5W/1B, 7-250/12^0, Conti Gummi 1-35/24. Z-llQ/tl, 1-120/ 
490, 4-110/14.60, 4-iaMS^O, 7-12J/1L«. LuObansa St 
7-140/6. Conuncnfcuk 1-160/19, 1-180« 1-190050, 4-160/ 
». 4-170/1590. 4-180/1 1. 4-2B0Ä, 7-1800490. 7-190/930. 
7-200/6.10, DL Bank 1-400/5, Dresdner Bank 1-180/0, 4-170/ 
18. 4- 190 /B, 40. Hoest* l-W/14^0, 1-1IMV7, 1-110/4.4-100/12. 
4-llOit^GO. 4-iaW*ÄI. 7-100/15, 7-110/10, 7-120«, 7-130/4. 
Mannetunnm 4-130/214-140/14^0,4-160«, 7-I40ß0.T-I80 1 
S, Pretissag 1-262/13,80, Thyssen l-Ta'1490, 1-75/0, 1-»/ 
590, 1-85/3, 4-70/1490. 4-80/7.90. 4-85S^0, 7-85b, BHF 
t-280/2390. 7-2D0/35. Bekula 1-100/10,50, 4-1 10/7, Daimler 
1-000/2390. 4 -6MNÖ. Babcods SL 4-IHW1S, Vs. 1-180/1030, 
4-180/22, CHH SL t-IGO/S. KWcknct 1-40/495. 4-4ft5.40, 
4-45055. 7-45r’S.05. Mcrcvdix, 1-510/45, 1-520W, 1-530/30. 


1-540/25,40, 1-550720. 4-520/47. 4-550/35. RWE SL. I -170/13. 
7-200/10. Vz. I- 180/7.40. 4-160/30, Hütgers 1-330/11, Sche- 
ring 4-340/3095. 4-370/19. VEW 1-130/S. 4-130/7, Chryder 
1-85/6:60. 4-8SS90. Royal Dutch I-lSVS.ä). I-140M4B. Elf 
4-/WV69S, 7-60/1090. Narsfc Hydro 1-171V29Ä1. 1-tHUBjO. 
4-160/46, 4-200/17. 4-220/9.40. VerkasfinpOimn: AEG 
1-80/2, 4-80/3, 4-65/8, 7-85/1, St emen s 1-340/2. 1-350/490. 
Veto 1-180.V9O. BASF 1-160 19. BMW 1-390/5, 4-S80/4, 
4-380/13^0, 7-350/39«. VW 1-220/3.4-230/11, 7-210/5.7-230/ 
050, Conti Gummi 1-110/1,20. 1-120Ä,4-110/L50,7-ll(VaÄ 
CoaunendMnk 1-160/1,15», 1-170M9« PL Baak 7-300/7,80, 
Dresdner Bank 4-IBO/S, 7-180/1090, Hoesch 1-100/4, 4-OSÄ, 
4-100/390. 7-110/1350, Thyssen 1-75/290. 4-75080. a*yr. 
Vereinsbaafc 7-320/17,60. BHF 1-290/6JM, BBC 7-lHVG, 
7-220/9,40, MAN 1-I40rtj05. 7-140/1150, Oiryster 1-75/185, 
4-80/395. Litton 4-160/490. 4.178/10.40. Senm 1-110/3. EU 
4^0090- L Zahl VerftUsmonat (Jrwclb der 15.» & Zahl 
Basispreis, 3. Zahl OpLk»Bpn4i 


Euro-Geldmarfetsätze 


Kledriet- und SHchaÜEursc.iin Handel unter Ban- 
en am 57 10.; {fedaBjoasscnlug 1490 Uhr. 


11S-S DM sfcr 

1 Monat 9 9* 5 Li -5tt 3%-3% 

3 Monate SV- 97» 544-8 3?»-4V. 

6 Monate 94*-10 5%-6Mi 4V4-4K 

12 Monate 10 -lO^ 614-BH 45k-4 Vi 

MitscteDt vom Deutsche Bank Compagnie FJnan- 
ei/Te Luxembourg. Luxembourg. 


GoM münzen 

In Fronkfort wurden am 13 . Oktober folgende Goid- 
mfiazengpredae genannt (In DM): 

Gasetzfide F.nhlnngmtttel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US- Dollar 1435,00 174990 

lOUS-Dofiar (Indian) •“) 1118.00 122496 

5 US-Doüar OAerty) 45 QJD 0 60490 

1 tSna wrignnW 24190 29596 

IfSovendgoKlimbethg 23490 28996 

THIipl|[ 1 P* ap hi ,| k*ii 185,00 33890 

lOHabelTacberwooez 249 .« 311 « 

g mVhifpnHmlaeh«» Hnnri 235 « 289 « 

Krüger Band, uen 1065 « 1242,60 

MRpieLeaf 1055 « 1242,60 

AuBer Kurs gesetzte Mfin z en 4 ) 
ZOGoMmark 350 « 210 « 

20 Sc h we iz . Franken ,Vreneü‘ 207 « 230 « 

20 fran*.Fmnlo«i „Napoleon' 202 « 254 « 

lOOfisterr. Kronen (Neuprägung) 073 « 1173 « 

20 österr. Kronen (Neuprägung) 193 « 243 « 

10 fisterr. Kronen fNenprSgung) 101 « 13294 

4 öeterr. Dukaten (Nenprägung) 443 .« 544 « 

lösterT. Dukaten {Neuprägung) 105 « 142 « 

■j Verkauf lnJrL l« % M ehr wer ts teuer 
■■) verkauf tokL 7 % Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 

Frankfurt. Devisen Wt 



Devisen 


Geld Brtrf 

New York»» 29073 29053 


Loadoai) 
Du* Un>) 
MootreaU) 
Acmterd. 

Zftrlph 

Brüssel 

Paris 

Kopenh. 

Os* 

Siockh.“» 


3909 3923 

3«S 3403 

2,1037 2.1167 

89.100 69 920 

123900 123.400 
4906 4926 

32«3 32.783 

37990 27,710 

35970 35,(30 

33950 33910 


Ma il a nd 5 ) **) 1940 1950 


250« 210« 

207« 250« 

202« 254« 

073« 1173« 
193« 242« 

101« 132« 


Men 

Madrid**) 
Lbsaboa*") 
Tokio 
Helsinki 
Buca. Air. 

Ria 

Athen*)**) 

Fnmkf 

Sydney*) 


14.199 14939 

1.713 1.722 

2993 2.113 

U 155 1.1185 

45950 46950 


WcctoFrimkfart. Sorten*) 
Ankfs.- 

Kuw) Ankauf verkauf 

29683 296 2.65 

3982 395 4« 

3946 391 3.16 

29042 2« 2.15 

8944 BÖ« «90 

223« 121,75 12490 

4972 4.70 4« 

31965 3190 33« 

2793 26« 28« 

3499 34« 38« 

3294 32« 34« 

1995 191 L71 

14902 14.10 14« 

194 192 1,74 

19=3 1.70 2« 


Der Dollar-Kurs konnte seinen festen Vor* 
tagsschlufi von 2,6150 nicht behaupten und 
bröckelte am 13. 10. bei säir ruhigem Ge- 
schäftsverlauf tiefst Ins 2,6010 ab lJer amt* 
liehe Kurs wurde mit 2£013 festgestelH Me 


1,70 2« 

197 143 


1776 2935 


45.17 45 « 48,75 

- 18 « 
- 0JU 0,45 

240 WO 


Sydney*) 13625 13815 

Jotocaesb&V 13180 13380 

Al!» m Hundert; l) 1 P te ail 7) 1000 
4| Kur« 3lr Traben do bis w Tone. 
**! 2infahr besnana. ccsuuel. 


132 2.42 
110 135 


heitlichen KursveriaufL Das britische PfUnd 
notierte nahezu unverändert mit 3^16. Der 
Schweizer Franken mb um 5 Pf auf 123,30 
nach. Der japanisdwxen befestigte sich um 
0.15 Pf auf 1.1170. Mit Ausnahme des hollän- 
dischen Gul den u nd des belgischen Franc 
notierten die EWS-Währungen leicht schwä- 
cher. US-Dollar in: Amsterdam 2^)170; Brüs- 
sel 52^7; Paris 7,9630; Mailand 1583^0; Wien 
184180; Zürich 24097; Ir. Pfimd/DM 3,096; 
Pfund/Dollar 1^054. 


Devisenierminmarkt ’ . 

leicht rficUSUBfC. JBBro-DffDtf4lt«e' bowtr^ 
an UL Q fa tfft etoc jeh nfl apiim 4lf Dq0i^ , w v 
min-Ab«±SÄe geSea D-Hark. .. ' ' ' ' 

-l Monat 3 Monat* ft Mnaate 

isssLr ism mm «ss i 
Blörv-'fisr 

Geldmarktsatze 

GeldMMfcteftUBbn Hanctai unter Buben«««. Ift- 

Togwgold 59-59 Prozent; Mooatifeld 5,75-59» P”» - 
«ot; Dreiaiöüatiguld «4-69 PiwonL - 

frt *KWtW äift*e omü-VIL; iftbb» Tu*9«a/ 
3,40 B : Pftnent; undM 

Lanbordnts 59 PmoenL ■ . 
irwwIn—ib k hrtrUfa tZlittfaim own i. Stpbopbtf »» 


u) a m rta ttd in Pnomk fflbdkbk. to Sw 
dauert: Aun»bel«QA3(TypAJ5«f590)-^ 


8 «( 74 y- 8 « ( 7 , 0 )^ 890 ( 7 «) 


■Möoiwo- 

l(U3).AUW>M 

ito» 


Un>;i) i Dollar; 

*1 rnctat aatUdi aoUert. 


Oataarfcfem am 13. U. 0e 1« Mark Ost) - TWHn- 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Warenpreise - Termine 

Schwacher schlossen am Mittwoch die Gold- und 
Silbern otierungen cm der New Yorker Comex. Knapp 
behauptet ging Kupfer aus dem Markt. Während 
Kaffee fester notierte, kam es bei Kakao durchweg zu 
Abschlägen. 

Getreide und Getreideproduide I “SV w} 12 . 10. n. m. 


Mn Chicago (eitaslil 

Del 

ma _ 

IO .. 

Wttcaa Wtanpeg (rai. St) 
WntSoanlBf. 

St. Lamnca 1 CW 

Altar Dorm ...... 


12. 10. 11. 10. 
„ 366X5 366,75 ; 

379.00 379X0 

.. 379 .SO 3822 


12. 10. 11. 10. 
23740 gescM. 
2740 geseM. 


flDffgaa Winnipeg [cm Sit) 

0M 

Da 

NBra._ 

Bster Wnrtpn (csi S/T) 

0M 

Da. 

KR. 

Rater Ctaoo (clxstii 

Da - 

Mac 

na 

Mite Chicago icfousM 

Det 

Mn 

Ms 

Berate Wlcnpea (can M) 

0M. 

Obe. - 

tan 


Genefimittei 


155,00 156X0 

153.80 158.80 

160.50 185X0 


ft* YD» (SA) 

Det 

NBrz 

TennWantr. Ifel 

Umsatz 

Z ir t n 

ftwY0it<eftj 
KOMzaMHr. 11 Jan. . 

MBS 

Uai 

Juli 

Sc«. - 

Umsatz- — 

ba-Proa ton leifl»- 
sä töten (US-cft) 
UBec 

London (£/t) Robusa- 

KontRteNw 

Jan 

tßa 

Umsatz 

btog 

ünMOfl [£/!) 
TsRMomte Dez. . 

Wra 

Ma 

UmsaQ..- 

Ztetar 

London (£Jt) 


12. 10. 
1906-1909 
1B91-1B93 
1780-1783 
3183 


11.10. 

1890-1892 

1882-1883 

1773-1774 

5588 


1439-1440 1460-1462 

1445-1446 1455-1457 

1459-1461 1465-1469 

4334 2197 


NawYoric(crt5) 

Da. 

UM 

US 


.... 


NBR - 

184X5 

187.60 



Mai 

190.CO-TSO.OO 

192X0-T92.75 



Untsac 

3493 

34« 



Raiter 





Sincapif (Slrats- 

12.10. 

11. 10. 

1Z. ID. 

11. 19. 

Snjj.-S/IÖQ lg] 



143X0 

142.70 

scii*. Saiaakqisz. . 

270X0 

unefti. 

138X0 

137.40 

■efflef Sarawak 

380X0 

imertL 

13<X5 

133X5 

■aCarMuntok 

mj«i 

muH. ; 



Hula 

Owago tett) 

OOCCfl es*, K2i*era 
Rmr Northern ... . 
KüSeenfi sctiwra 

fcwfttlfcCT 

So p lKH m en 

Cfcea» [etes) 

*w» 

Ja». 

ttiiz 


JuS.. 

Am 

SeO 

SateseM 

Cttracolttüt) 

OM - .. 

De. — 

Jan 

Mira ..._ ... .. 

ta 

Ju6 

Aut 

lahmt 

Worip. (c®. St) 

Ow. 

Del 

Mo 

rahn« 

New York (ctt) 
wesaasB sa weiic. 


Roaenam (SA) 
IsgLHBk.al.... 

UM 


941.35 

jöe.x 

-;i7.K 

276.X (ünürttt Ne* v ;rt[ 

S5.00 
£37.00 
755.50 


12. 10. 
251X0-352X0 
25S.5C-S6.0O 
3840-29X0 
249,50-25040 
£46.00-247,00 
2H 40-740, 50 


11. 10. 
250,50-3150 

254,75-255,50 
25040-29,75 
2*9X0-29, B 
34540-24640 
239X0-240.00 


BotWöm (SA) 
je^.HeAexTink.... 

MnS 

RomnUni (S.1Q0 
Sunenacit 

SofaSl 

Rutzöd. (Mnootgj 
mbUederl. tob Werk 


tawäara(tt) 
JWjlndnn.cff 

Komm 

Rn fiertan (Mgt) 
Phffippfnen of ...., 

If'lUBl! 

RatenümiVt) 

teadaNr . Ic3 
RuCwiIjih 


11. 10. Twte:z: ^ 
!=Ä WotkSyttey 
um. s.vg,* 

11. 1L Meno^5CM££*sLe 
1075X0 SaoSaCyae 

Dt 

0ez...._ 

MS 



SU Lsniiir, (S.*.) 

- — cl eur. HmsKÜta 
East«dcau31c^.... 

andosndeit 

153.50 s«Me YctaflL (Y,1co) 
AM. ab Lager 


MjUysu irraL &]?) 

N: : fiSStCO 

OM 

ft». 

Nr. 2 FES CK 

Nr 3RSS0M. 

Nr.JSSSffiö. . . . 
TcdscnJäg 

Jda LonCon Xlgt) 
SAT 

swo 

5TC 

ara .... 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

Uenwn-Apaaben:f cnjycance(Feinucae)«3l.103Sa.ie 
- 0.45K k£ 1 R. - 3 WD - (-fc BHC - H' HID - (-). 


Westdeutsche Metallnotierungen 

(DM « 100 kg) 

Bkl: aase: Landen ... 13.10. 12.10. 

tutend. Maral <07.49-10748 109X3-109.42 

jrcjfoig.MwB .... 111X2-111.41 113,05-113.15 

U Baas Lortiaa 

lautend. Mona 213.10-21940 220X1-221X0 

drtntaig Mona 224X8-225,18 2340-225X9 

Piatot-Pics 225X7 230,19 

Rahnta9S,9% . .. . 36KKJ86 3820-3655 


Zinn-Preis Penang 

Srito-Son 

ibWnfcpaote 12.18. tT.lf. 

(RmgjMU 30.15 30X5 

Deutsche Alu-GoBtegteiuflOW 

(DUte HB kg) 13,10. 0.0. 

Leg. 226 447-4» 447-4» 

Leg. 231 48IH87 ' 4047 

Ltg. 233 490-87 490-87 

DcPMsevKiaimsttbAteateMmngHimi bb 

5IWWWL 

Edelmetalle an, un, 

PtattetOMno) 36X5 36.70 

GaMffMplgF'Mg*) 

BMcnWfer. 33750 33 B0 

Rneteatmpr 33000 • 3? 900 

BaH (DM io In Mngald} 

ibbs um. füg! 

Degasa-Wor 33 090 33500 

ROctaCmw.- 32680 32580. 
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rBra8 U to*HI m» 39M} 

9l*BIRhW..' ' W 93. 0 0 tonen 

12.18. tT.lf. PMtolr.Mmr 

».15 30X5 fto***»— .. . ' 


t-Htadhrpr. .. 
flipfer-ftM ,.... 

OK 

NH.' ^ 

Oft. 

Ob. 

«ff..-. - , 


«XH47A 

• •- UA' 


teM<festfart*-&taK>- 
Hs]tDM|ete»i — 
SA Bf 

(DMieftMnteWI 
IBukLond. HttM) 
Oemma-Vftir. 


12. 10. 

11. 10. 

SE.0-557.3 

£54.0-556.0 

562J&-5C3 0 

560.0-561 .0 

srx-ses.o 

520.0-582.D 

58 

76 

12.10. 

n.u. 

E7C.00 

673 JS 

640. C0 

540.» 


£3.00 

Lernen (E>Ttn) 

12.10. 

11. 10. 

Nr. IRSSbco _. .. 

77,2-73X0 

75.75-77X0 


»w 

77XO-7BJ0 

75X0-77.10 


Da 

75X0-73.00 

7GXO77.10 

317.00 

JjnlOn 

Trafen z B-fiuer 

77.90-78,10 

76 90-77,10 


NE-Metalle 

(QM je »00 kg) 13. U. 12.10. 

BeUrotr&s^sr 

Qr Lefiawöe 

(0a-teSÖ-) 382,10-384.45 382,40-384,75 

5M In Katar 115X5-116X5 117X0-118.00 

Atemlaten 
Gr LeSBRCke (VAW) 

Rundbanen 43040-43340 4X40-43340 

VtKtiebdraH.- 43940 43940 

m M der Rip rty i der UdduDgen Üw >** <»» ’■ md nedOg 1 
ssi Kadperz daadi 19 ßrienvarttar ent KßteäKBftr. 

Messingnatieninaen 

HS 58. 1 . M*- 13.10. 12. 10. 


ss bo New Yeiter NtetsOhhfse 

AWriaft) -11.1». n t* 

Ar. 06X6 , £ig 

»» ä 55 -5:2 

350» Ws UM »JD 

am ÄLi: n » «S 

INW- 16000 tXeao 

87040 I Landooer MetaHböise 

*£•* ftW Ap an . - ul* 

Km t^2>nsu 1064.O-UHX 

- . . 1WM. WliHSUA. MKJHMtä 


274,OW7S.OO 27*40-37640 
VLUWJB 2MA444B 

96U0402XO ALOBAlXO 
9094M06XP KSS 

.• . .r iSXMSxo 

90MMS7XÖ 9WÄM86X0 
SC1M2X0 0BXM0B40 
90X9*0040 aSJSMBJO 
S73X»«Mm snt^msa 
W»«tt KH5«18 


■X 50, 2. lfer- 
MS 83 


AVIS 



Kl-'’.''! 




Ihr zuverlässiger Partner für das Leasen von PKW und LKW 


Die weltweite AVIS Organisation ver- 
fügt über eine langjährige, internatio- 
nale Erfahrung im Fuhrpark-Manage- 
ment. 

Neben der AVIS Autovermietung gibt 
es ein unabhängiges AVIS-Auto-Lea- 
sing. 


A VIS Leasing bietet 
überzeugende Vorteile: 

• freiwerdendes Kapital 
% rationellere Verwaltung 

• überschaubare Fahrzeugkosten 
durch Full Service 

• e/>7 firmenspezifischer Fuhrpark 


Wir stehen Ihnen mit unserem Know-how jederzeit gern zur 
Verfügung - flexibel, individuell. Sprechen Sie mit uns. 

AVIS Leasing 

6000 Frankfurt! M. 1 ■ Tel. 0611/5907 58 ■ Eschersheimer Landstraße 55 


Aufruf zur „Woche der Wehhungerhilfe' 



„Jedes vierte Kind in den Entwicklungsländern 
ist unterernährt Täglich sterben 40.000 Jungen 
und Mädchen an Nahrungsmangel. Eine halbe 
Milliarde Mitmenschen haben ständig zu wenig 
zu essen. Diese Not darf uns nicht gleichgültig 
lassen. Wir müssen ihr begegnen.“ 

Bundesprasident Karl Carstens 

Schirmherr der Deutschen Welthungerhilfe 


Deutsche 

VfeMiungevMKe 

Bonn, Adenauerallee 134 


m Spendenkonto 

Postscheckamt Köln ■ Sparkasse Bonn 
Volksbank Bonn ■ Commerzbank Bonn 
Einzahlungen sind überall möglich. 


Die nächsten Termine für 

Internationale 


^UOTRT 


von Maschinen und Industrie-Anlagen 

im Auftrag von Unternehmensleitungen, Banken, 
Liquidatoren versteigere ich die Maschinenparks 
nachstehender Firmen: 

Dienstag, IS. Oktober 

MA1CO Fahrzeugfabrik GmbH LK. 

Zweiradbbnkation 

7403 AUB ce rtwch/Pfitftiteg bei STUTTGART 

Donnerstag, 20. Oktober 

FTS GmbH - Baugeräte * 2400 Lübeck 

Dienstag, M i t t w och , Donnerstag, 

2SV26J27. Oktober 

OLYMPIA WERKE AG, Werk Leer 

Sdireibmaschinenfabnkation 

2950 Leer/Osttriesbtnd 

Donnerstag, 3. November 

BADE & CO gm ul 

Maschinenbau 

3160 Lehrte bei HANNOVER 
Mittwoch, 9. November 

TELESONIC DEUTSCHLAND GmbH UL 

Schallplatten- und Video+iersteUung 

6382 FrMridndorf nahe FRANKFURT 

Diansteg, 22. November 

ZfTZKE & MÄSCHER bmacokgll 

Mafkereiprodiikte und Sägewerk 

3418 Uder 

DetaMierte Informationen und Kataloge senden wir gern auf 
Anforderung. 



TROPIC-Fertigb&nser 
für Middle East und Afrika. 
GKAEFF, 6806 Viernheim 
Bdboaatr. 2 

TeLO 62 94/ 7 18 31, Tx. 4 65 497 


Grundbesitz in Australien 

(ntefmorioo von: HOKEUMOnOB 
VX). Boi «9, SH« Non» Catn», AUSTBAUA 



■ SchwaimrWWtneuheit , 


International Bank 

for Reconstruction and Development 

(Internationale Bank für Wiederaufbau und Entwicklung) 

- WELTBANK - 

8% Deutsche Mark-Anleihe von 1970 
- WKN 459151/60 - 

Auslosung 

Bei der am 6. Oktober 1983 gemäß Ziffer 3 der Anleihebedingungen unter notariefler Aufsicht stattgefunde- 
nen Auslosung wurde die 

Serie 6 -459156- 

mit den Stücknummem 

37501-45000 zu je DM 1.000,- 

62501 -84000 zu Je DM 5.000.- 

in Nennbetrag von DM 15000.000.- gezogen. 

Die Einlösung der verlosten Stücke erfolgt vom 2. Januar 1984 an zum Nennbetrag gegen Einreichung der 
TerisehuHverschreibungen und Zftisschelne per 1. Januar 1965 uff. bei den nachstehend verzeichn et an Ban- 
ken sowie deren Niederlassungen: 


Deutsche Bank Aktiengeseflsehaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
ADCA-BANK Aktiengeseflsehaft Allgemeine 
Deutsche Credil -Anstalt 
Bacfische Kommunale Laidesbank 
- Girozentrale - 

Bank für G em elnwtfi schalt Aktiengesellschaft 
Bayerische Landesbank Girozentrale 
Bayerische Vereinsbank AktiengeseBschaft 
Berliner Bank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Bremer Landesbank 
Delbrück & Co. 

Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunateank - 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Effectenbank-Warburg Aktiengesellschaft 
Hamburg tec he Landesbank - Girozentrale - 
Georg Hauck & Sohn Bankiers 

Kommanditgesellschaft auf Aktien 

Bankhaus Hermann Lampe Kommandttgesaflschaft 
Landesbank Schleswig -Holstern Girozentrale 
B. Metzler seet. Sohn & Ca. 

Nee&neyer Aktiengesellschaft 

Oldenburg ische Landesbank Aktiengesellschaft 

Poensgenbank GmbH 
Karl Schmidt Bankgeschäft 
Schwäbische Bank Aktiengesellschaft 
J. H. Stein 

Vereins- und Westbark Aktiengesellschaft 
Weberbank Kommandttgeseflschaft auf Aktien 


Dresdner Bank Aktiengesellschaft 

Bank für Handel und Industrie Akttengese&sctwn 

Bank H. Aufhfiusar 

Baden-Württembergische Bank Aktiengesellschaft 
Bankers Trust GmbH 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft 
Joh. Berenberg. Gossler & Co. 

Berliner Commerzbank Akttengeseüschaft 
Bankhaus Gebrüder Bethmam 
Commerzbank AktiengeseBschaft 
Deutsche Bank Saar Aktiengeseflsehaft 
Deutsche Länderbank Aktiengesellschaft 
Conrad Hirtrich Donner 
Halibaum, Maier & Co. AG-Lanefcredfttxv* 
Handels- und Privatbank Aktiengesellschaft 
Hessische Landesbank - Girozentrale - 
von der Heydt -Kerster & Söhne 
Landesbank Rheinland-Pfalz - Girozentrale - 
Merck. Ffcick & Co. 

National -Bank Aktiengeseflsehaft 
Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
Sal. Oppenheim jr. & Cie. 

Reuschel & Co. 

Schröder, Münchmeyer. Hengs« & Co. 

Simonbank Aktiengeseflsehaft 
Trinkaus & Butkha r dt 
M. M. Wftrburg-Brinckmann, Wlrtz & Co. 
Westdeutsche Landes bank - Girozentrale - 
Württembergische Kommunale Landesbank 
Girozentrale 


Westfalenbank Aktiengesellschaft Girozentrale 

Die Verzinsung der ausgelasten Stücke endet am 31. 12. 1983. 

Oer Gegenwert etwa fehlender Zlnnsschaine wird vom KepitaflMtrag abgezogen. 

Die zum 1. Januar 1984 fälligen Zinsscheine werden gesondert in der übfichan Weise eingelost. 

Von den In den Vorjahren ausgelosten Serien 1, 2, 6, 4, 5, 8 und 10 sind noch nicht afle Stücke zur Einlösung 
vorgelegt worden. 

wsswngton, im Oktober 1983 International Bank for 

Reconstruction and Development 


Testen Sie 

B0ST1TCHW 

und wie Sie mit diesem neuen Schnellhefter 
Offerten, Berichte, Bilanzen und vieles mehr, 
rascher, sicherer und wirkungsvoller 
präsentieren können! 


echter Chromdux -Glanzkarton 
weiss oder farbig 


mit oder 
ohne Fenster 


‘KIlMHIl TEXTRON 


BOSTTTCH -FIX 
damit alles was Sie in Zuku 
schriftlich überreichen, 
mehr Gewicht Profil und 
Wirkung hat 


Gratis-Test-Coupon 

Senden Sie mir BOSTTTCH -FIX-Gratismuster zum Ausprcbieren 


□ Frau □ Fcataui □ Harr 


STUDIE 


u 


l 
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internationale Edelmetalle it'',::; 

Bote (US-VMun) . 3Nmte. 

Loodon n.U. 12 . 0 . SHtar 

10.30 39740 301,75 

15.00 308X5 304X5 ^RuKMeT .... 

Tbtt «kJ»- 307.75-39840 30340-304X5 3 Mn»- .. 

fftrifl (RI-ftHBarnfeo) ifttairm 

«nagt - mAH 101 850 sumh' 

atertpranoad (tcwtaXMflHiq 

Umbnftsa 881,40 681 JE ta. 

3 Mme 696X8 886.40 Stern»- 

6 Monte 712,15 711X5 JMfCQKnw - 

12 Mora» 745X0 744X0 sSK™..- ... 

PteUe (Z-Fdsme) ZtatflAbn - 

London 12LM. «.19. 3l*Mt 

fr.Mrtt 266,15 268X0 - — - 

IM»|Mn| SrfLJ 

(flfujpa • 

I.Kbdktpr 96,45 90X0 (SfTBft.)— 


Die WELT hilft wieder beim Tausch vo& Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (BCDSL : Aus- 
schließlich er nimmt die Tau sch wünsche sTtfegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Star. 43, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 48 00 55, zu richte».' Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfech/cfas Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der b&herige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort g e nannt 



Die Tauschaktion betrifft 
das Wintersemester 1983/84 

Humanmedizin 

Erstseinester 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 Aachen 

5 Aachen 

6 Aachen 

7 Aachen 

8 Aachen 

9 Aachen 

10 Bochum 

11 Bochum 

12 Bochum 

13 Bochum 

14 Bochum 

15 Bochum 

16 Bochum 

17 Bochum 


nach 

Bonn 

Frankfurt 

Freiburg 

Göttingen 

Heidelberg 

Hamburg 

Münster 

Mainz 

Tübingen 

Erlangen 

Frankfurt 

Freiburg 

Gießen 

Hannover 

Heidelberg 

Hamburg 

Münster 


23 Marburg Uni München 

24 Münster FU Berlin 

25 Saarbrücken FU Berlin 

Rechtswissenscbalteii 

Erst sem ester 


Germanistik 


von 

1 Bochum 

2 Bochum 


von 

1 FU Berlin 

2 FU Berlin 

3 FU Berlin 

4 FU Berlin 

5 FU Berlin 

6 FU Berlin 

7 FU Berlin 

8 FU Berlin 


. nach 
Bielefeld 
Bonn 
Göttingen 
Hannover 
Bremen 
Hamburg 
Köln 
Uni Kiel 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Bochum 


9 FU Berlin Osnabrück 


18 Bochum TU München 

19 Bochum Uni München 


10 Bayreuth 

11 Erlangen 

12 Erlangen 

13 Erlangen 

14 Frankfurt 

15 Frankfurt 

16 Frankfurt 

17 Frankfurt 


Uni Kiel 
Hamburg 
Köln 
Uni Kiel 
Bielefeld 
Hannover 
Hamburg 
Münster 


20 Bochum 


Mainz 


21 Bochum Regensburg 

22 Bochum Tübingen 


18 Frankfurt Osnabrück 

19 Freiburg Hamburg 


23 Bochum 

24 Bochum 

25 FU Berlin 

26 FU Berlin 

27 Essen 

28 Essen 

29 Essen 

30 Essen 

31 Essen 

32 Essen 

33 Frankfurt 


Ulm 

Würzburg 

Göttingen 

Hamburg 

Düsseldorf 

Erla n gen 

Freiburg 

Hamburg 

Tübingen 

Würzburg 

Erlangen 


34 Frankfurt Uni München 

35 Freiburg Bonn 

36 Freiburg Marburg 

37 Freiburg Münster 

38 Gießen Hannover 

39 Gießen Hamburg 

40 Gießen Münster 

41 Gießen Uni München 

42 Heidelberg Uni München 


20 Freiburg 

21 Freiburg 

22 Gießen 

23 Gießen 

24 Gießen 

25 Gießen 

26 Gießen 

27 Gießen 

28 Gießen 

29 Gießen 

30 Gießen 

31 Göttingen 

32 Uni Kiel 

33 Mannheim 

34 Mannheim 


Uni Kiel 
Münster 
Bonn 
Bochum 
Frankfurt 
Göttingen 
Hannover 
Hamburg 
Köln 
Münster 
Mainz 
Hannover 
Hamburg 

Bonn 

Bochum 


35 Mannheim Hannover 

36 Man-nhgim Hamburg 


43 Lübeck 

44 Lübeck 

45 Lübeck 

46 Lübeck 

47 Lübeck 

48 Lübeck 

49 Lübeck 

50 Lübeck 

51 Lübeck 

52 Lübeck 


Bonn 
FU Berlin 
Frankfurt 
Freiburg 
Göttingen 
Hannover 
Heidelberg 
Hamburg 
Marburg 
Münster 


37 Mamnh«»im 

38 V^(1T1^ 1 ri Tn 

39 Mannheim 

40 Marburg 
41Passau 

42 Passau 

43 Passau 

44 Passau 


Köln 
Uni Kiel 

MTm^pr 

Köln 

Bonn 

Bremen 

Hamburg 

Köln 


53 Lübeck TU München 

54 Lübeck Uni München 


55 Lübeck Mainz 

56 Lübeck Tübingen 

57 Lübeck Würzburg 

58 Köln Heidelberg 

59 Köln Lübeck 

60 Marburg Erlangen 

61 Marburg Uni München 

62 Marburg Würzburg 

63 Regensburg TU M ünchen 

64 Regens bürg U ni München 

65 Saarbrücken Erlangen 

66 Saarbrücken Freiburg 

67 Saarbrücken 

Uni München 

68 Saarbrücken Mainz 

69 Saarbrücken Wurzburg 

70 Ulm Frankfurt 

71 Ulm Heidelberg 

72 Ulm Hamburg 

73 Ulm Tübingen 

Zahnmedizin 

Erstsexnester 


45 Regensburg Augsburg 

46 Regensburg Bielefeld 

47 Regensburg Bonn 

48 Regensburg Bochum 

49 Regensburg Gießen 

50 Regensburg Göttingen 

51 Regensburg Heidelberg 

52 Regensburg Hamburg 

53 Regensburg Köln 

54 Regensburg Uni Kid 

55 Regensburg Münster 

56 RegensburgUni München 

57 Regensburg Tübingen 

58 Saarbrücken Göttingen 

59 Saarbrücken Hannover 

60 Saarbrücken Münster 

61 Trier Bonn 

62 Trier Bochum 

63 Trier Hannover 

64 Trier Köln 

65 Würzburg Bonn 


Infonmitik 

Entasemester 

von ' nach 

1 Exlangen ' Aachen- 

2 Erlange» . Bonn 

3 Erlangen Dortmund 

Lebensnuttelcboiiie 

Erstsemester 

von nach 

1 Frankfurt Erlangen 

2 Frankfurt Uni München 

3 Frankfurt Würzburg 

Agrarwissenschaft 

Erstsemester 

von nach 

1 TU München S-Hohehheim 


Architektur 

Erg ta em asteg 

von nach 

1 Braunschweig Aachen 

Forstwissenschaft 

Erstsemester 

von nach 

1 Uni Mü n c h en Freiburg 

2 Uni München Göttingen 

Betriebswirtschaft 

Erstsemester 

von nach 

1 Bamberg Aachen 

2 Bamberg Köln 

3 Marburg Frankflirt 

4 Saarbrücken Stuttgart 

Pharmazie 

Erstsemester 




von 

1FU Berlin 


nach 

Münster 


Vermessungswesen 

Erstsemester - 


von 

1 Bielefeld 


nach 
TU Berlin 


von 

1 TU Berlin 

2 TU Berlin 


nach 

Aachen 

Bonn 


2 Bielefeld Uni München 

3 Bielefeld Regensburg 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 Aachen 

5 Aachen 

6 Aachen 

7 Aachen 

8 Aachen 

9 FU Berlin 

10 Frankfurt 

11 Frankfurt 

12 Frankfurt 

13 Köln 

14 Köln 

15 Köln 

16 Köln 

17 Köln 

18 Köln 

19 Köln 

20 Köln 

21 Köln 

22 Köln 


nach 
Erlangen 
Hannover 
Heidelberg 
Hamburg 
Uni Kiel 
Uni München 
Ulm 
Würzburg 

Heidelberg 

Erlan g en 
Uni München 
Würzburg 
Bonn 
Düsseldorf 
Freibujg 
Göttingen 
Hannover 
Heidelberg 
Mainz 
Saarbrücken 
Tübingen 
Ulm 


4 Bochum 

5 Bochum 

6 Gießen 

7 Gießen 

8 Gießen 

9 Gießen 


TU Berlin 
FU Berlin 
FU Berlin 
Frankfurt 
Hamburg 
Munster 


Wirtsclu^tsqpädagos^k 

Erstsemester - 


von 

1 Frankfurt 


10 Gießen Uni Mfinph^n 

11 Gießen Tübingen 


Volkswirtscxhaft 

Erstsemester 


12 Gießen 

13 Uni Kiel 

14 Konstanz 

15 Marburg 

16 Mainz 

17 Maina 

18 Mainz 


Würzburg 
Hamburg 
Freiburg 
Hamburg 
Heidelberg 
Hamburg 
Uni Kiel 


19 Regensburg Heidelberg 

20 Regensburg Mannheim 

21 RegensburgUni München 

22 Trier FU-Berlin 

23 Trier Freiburg 

24 Trier Göttingen 

25 Trier Bremen 

26 Trier Heidelberg 

27 Trier Hamburg 

28 Trier Tübingen 


von 

1 TU Berlin 

2 TU Berlin 

3 TU Berlin 

4 Frankfurt 

5 Frankfurt 

6 Gießen 

7 Göttingen 

8 Heidelberg 

9 Heidelberg 

10 Heidelberg 

11 Heidelberg 

12 Münster 

13 Münster . 

14 Münster 

15 Siegen 

16 Trier 


nach 
Bonn 
Köln 
. Münster 
Hamburg 
Mainz 
Frankfurt 
FreJbuig 
Bonn 
Freibuig 

- Main? 

Tübingen 


Marbssr® • 
Würzburg 
Köln 

- Marnr 


BOSTTTCH GMBH, Poatt. 1349, 2000 Nontaratedt, Tel 040/5223613 


D*® WEIT gehört zu den im In- und Ausland am meisten zitierten deutschen 
Zeitungen. Sie gilt als eine wichtige Stimme Deutschlands in Deutsch- 
land und in der Welt • :,J ...... ; 
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Nit der Abhängigkeit 
vom Computer 
steigt die Sorge 
vor seinem Ausfall. 


Ihre vitalen Geschäftsdaten verdienen den höchsten 
Schutz, den ein Computer-System heute bieten kann. 
Mit diesem Ziel hat Tandem das NonStop-System 
entwickelt: Falls ein Prozessor fehlerhaft arbeitet 
übernimmt ein Parallel-Prozessor seine Aufgaben - 
das System arbeitet weiter. Diesen entscheidenden 
Schutz erzieh Tandem nicht mit den üblichen redun- 
danten Stand -by-Systemen. sondern mit parallel und 
autonom arbeitenden Sy- 
stemteilen, die nur im Notfall 
füreinander ernspringen. Also 
Sicherheit als Folge eines sich 
selbst kontrollierenden Sy- 
stem-Konzeptes - und nicht 
auf Kosten brachliegender 
Kapazität. 

Das NonStop-System sorgt 
auch dafür, daß. alle Service- 
Arbeiten am laufenden Sy- 
stem ausgeführt werden kön- 
nen. Neben diesem Höchst- 
maß an Ausfallsicherheit bie- 
tet Ihnen Tandem praktisch unbegrenzte Erweite- 
rungs-Möglichkeiten für jede denkbare Anwendung. 
Denn die modulare Ausbaubarkeit der Tandem-Com- 
puter-Systeme garantiert Ihnen Leistungsanpassung 
in jedergewünschten Größenordnung. Entscheidend 
für Sie ist daß die Hardware-und Software-Elemente 
von Anfang an auf Mehrprozessoren-Systeme aus- 
gelegt sind. 

Das heißt: in jeder denkbaren Ausbaustufe bis zum 
weltweit verknüpften Netz mit bis zu 255Systemen. in 
denen jeweils zwischen 2 und 16 Rechnern arbeiten, 
kann das gleiche Programm eingesetzt werden. 
Neben diesen Basis-Vorteilen bietet Tandem eine 
Fülle von anspruchsvollen Details, die Sie kennen- 
lemen sollten: Schicken Sie uns den Coupon. Dann 


Tandem hat dieses 
Problem beseitigt: 
müdem 

NonStop-System. 


informieren wir Sie auch darüber, was die Tandem- 
Software für Sie leisten kann: z.B. das für Trans- 
aktions-Verarbeitung-. optimierte Betriebs-System, 
das auf Lastwechsel reagieren kann und verschiede- 
ne Programme auch ortsunabhängig miteinander 
kommunizieren läßt 

Und wir informieren Sie über die zur Zeit wahrschein- 
lich fortschrittlichsten Datenbank- und Netzwerk- 
Software- Angebote von Tan- 
dem - ebenso wie über die 
Vferbindungs-Möglichke/ren 
mit bestehenden EDV-Syste- 
men. 

All das zeigt Ihnen, daß zu 
einer verantwortungsvollen 
Computer-Entscheidung auf 
jeden Fall auch ein Gespräch 
mit Tandem gehört. Zum 
Beispiel auf der Systems in 
München. Halle 19. Stand 
19205/19304. 


r 


Tandem Computers GmbH 

Postfach 5602 W, Ben-Gurion-Rmg 164 . 6000 Frankfurt/Mom 56 

□ Bitte schicken Sie mir Informations-Material 

□ Bitte vereinbaren Sie einen Teimin mit mir. 


Name. _ 
Straße. . 
Telefon. 
Firma - - 
Ort: 


L 

■fendenv^aeschMtasteflen: Hamburg. Dortmund. Düsseldorf! 
Hilden, Frankfurt. KAaimheim/LudwigBhafen. Stuttgart München. 
Zürich. Tandem-Fertigung: Neufahrn bei München. 
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Wo Erfolg vom Computer abhängt 
geben wir Sicherheit 
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DIE WELT 


Nr. 240 - Rwätag. 1 * Otäxh&l&L 


Am 10. Oktober 19S3 starb Herr 


Albert Ostermann von Roth 

Er war uns viele Jahre lang in Freundschaft verbunden und stand uns als Mitglied des Aufsichtsrats 
unserer Bank von 1957 bis 1965 als geschätzter Ratgeber zur Seite. 

Ausgezeichnet mit breit fundiertem Wissen, großen Erfahrungen und unternehmerischem Weit- 
blick. hat er uns durch sein kluges, abgewogenes Urteil wertvolle Hilfe geleistet und an der 
Entwicklung der Bank lebhaften Anteil genommen. 

Wir werden seiner stets in Dankbarkeit und Verehrung gedenken. 

Frankfun am Main, im Oktober 1983 


Deutsche Bank 

Aktiengesellschaft 
Aufsichtsrat und Vorstand 



Für Unternehmer und Führungskndw 




l.ti ■■tora? • ’ 


} ^ i ’-r, r i i 


Suche Handafsvsitretnng 

für Nielsen l - 5, PLZ 1. 2 u. 3, 
im Verbrauchemarkt-, Droge- 
rie- /Parfür^erie- u_ Orthopä- 
die-Geschäftsbereich. 

Angeb. u. H 1363 an WELT- 
Verlag. Post?. 10 08 64. 43 Essen 


Günther Hollnagel 

2. Juni 1906 1 3. Oktober 1983 

Die Angehörigen 


Die Besetzung findet aau am Freitag, dem 21. Oktober 1983, um 10 Uhr auf 
den Hauptfriedhof Hamburg-Öjendorf. Halle 2. 


Die Hochschule der Bundeswehr Hamburg trauert um 

Bürgenneister a. D. 

Prof. Dr. Herbert Weichmann 

Der Verstorbene hat, auch als Kuratoriumsmitgiied in der 
Gesellschaft der Freunde und Förderer, die Hochschule der 
Bundeswehr Hamburg in ihrem Werden mit freundschaftlichem 
Rat begleitet und sie bei der Erfüllung ihrer Aufgaben vielfältig 
unterstützt. Dabei ist er uns bis zuletzt verbunden geblieben. 

Wir werden sein Andenken dankbar in Ehren halten. 

Prof. Dr. S anmann 
Präsident 

Für die Gesellschaft der Freunde und Förderer der Hochschule 
der Bundeswehr Hamburg e.V. 

Dr. v. Sydow General a. D. de Maizi&re 

Vorsitzender Vorsitzender des Kuratoriums 


Höflichkeit, Liebenswürdigkeit 
im Umgang miteinander 
im Bus, im Wartezimmer, im Theater, 
in den Restaurants ist unmodern 

Man gibt sich cool und distanziert, 
fordert aber eine humanere 
Gesellschaft Die brauchen wir wirklich. 
Gehen wir aufeinander zu, 
so oft es möglich ist 

Nur gemeinsam werden wir 
die Zukunft gewinnen. 


Auslieferungslager 

25 nordL HK. gz. Verkehrsverb. 
Welche Firma such: Auslief.- Lager. 
1600 ra ; (teilbar i. trock. Lagen:, na. 
Büro u. gr. KoffL vorhanden. Ver- 
tretung. evxl. auch Produktion, kann 
übernommen werden. 
Zuschr. u. 47 058 an WELT- Verlag, 
FostL, 2000 HwBbcrg 36. 


Bauingenieurbüro 

übernimmt kostengünstig 

Zeichenarbeiten 

(südwestdeutscher Raum). Zu- 
schriften unter 32 1225 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Ess en . 


Matftede. Kunden zu betreuen. Jeder Be- 
trieb Könnte das auch erzielen! Wie? Fra- 
gen Sie an bei CAOICS. 43 Eaaen 15. Nte- 
darvuenicer Str. 49. Tel. 0201 .'48 002* 



Wenn Sie es eilig haben, 
können Sie Ihre Anzeige über 
Fernschreiber B-S79 104 
aufgeben. 


Flexible Hersteller für Lautspre- 
chergehäuse (Auto) gesucht, auch 
für Sonderanfertigungen. 

Zuschr. u. PH 47 090 an WELT- 
V er lag. Posti.. 2 Hamburg 38 


SPANIEN 

GescbäfUfbhrender Mitinhaber für 
deutsch-spanische Firma gesucht Ein- 
kommen nicht unter 100 000,- p. a. Min- 
dest elgenkapiial DH 10000,-. 

Ang. erb. u. G 1186 an WELT-Veriag. 
Postfach 10 G8 64. 4300 Essen 


Ohne Liebe 
läuft 

esnichf 

4 
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KHD-Chef Bodo Liebe 



Mismanagement 

Tbfssens 
teurer Fehltritt 
in Amerika 


Erhältlich in 


Selbständig machen 

mit einer erfolgreichen Jah i e ewagen - 
vennitUuBg. Hohe Gewinnspanne. Ne- 
benberuflicher Start «lfl guiäi Eigen- 
kapital nicht erforderlich. Fordern Sie 
ein, kostenlose 

HU 12 unverbindlich an. 

Fa. Automartet, Granzweg 
7900 Karlsruhe 41 


Glasfaser-Industrie Wertanalyse 

Die Deutschen GrofieBrfolge 

verschlafen mit klönen 

ihre Chance Rezepten 


Das Poster dieses Anzeigenmotives im Formal DIN A 2 
und die Schrift .Nur gemeöisam werden wird» Zukunft gewinnen* 
senden wir Ihnen auf Wünsch gerne zu. 

Aktion Gemeinsinn e.V., eine Vereinigung unabhängiger 
Bürger, Schumannstraße 57, 5300 Bonn 1 














FÜR IHN. 

itt 


Volksbund Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge e.V. 
Wemer-Hllpert-Straße 2 
3500 Kassel 
Postscheckkonto 
Hannover 1 033 60 -301 
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§fev NatüifdibeimDHH. 


ftHttemSewsefanfftspattaa: 

OautsdwrHocteBespottvatband 
Jtensa“ e.V., Postfach 30Ö 24, 

2000 Karabwg 36. T.‘ 


UKSB& STARKE IBT H IMSERBt KFAHHÄ6 

awpf-nf pctcd Ungarisches Ba»y und Montage- 
■gSHT«jJ«n unternehmen mit Aüslandse rf ah- 
rungen z, B. im Nahen Osten 
sucht Kontakt zu deutschen Rr- 
1^^ men. 

Es werden Dienstleistungen auf folgenden Gebieten über* 
nommen: Industrie-Hoch- und -Tiefbau, RohrieHungs- 
montagen mit Nebenlestungen, spezielle Schweißarbei- 
ten, meß- und regeitechnische Montagen. 




Wir informieren Sie gerne und ausführlicher: 

MfECVEPSZER Ba“- u nd Montageunternehmen 
für chemische Werke . 


Büro für Auslandsbeztehungeh . 
H-1111 Budapest, Kendeu. 1 
Telefon: 6 66 -4 97, Telex: 22- 6017 
Postanschrift: H-1397 Budapest, Pf. 540 
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Axol Spriaaer. Matthäi Wahten 


de. Dr. nei tat Km ap 
Sun*. Chito ditka e Peter O t ffl e» . Bruno 
WaBert. Dr. Günter Zehn 
Beratet der Chcfredak tlo n: BdnBcth 
BHtarAmteDIeÜBrtGooi 
Chefs von Dtenst Klaus Jürgen FHtzsebe, 
PBedr. W. Hoeriag. Hehn Ktagc-Lübkc. 
Jen»- Martin Ukkiefce rWELT-BeporU. 
Sou; Rrnt wn w -t m Hawlim, 
VeaohraUUi für Sette U poUttirtw Nacb- 
rtcMnr Getaot Facius; Denterhtoid; N*- 
hert Koch. RflAeer v. WoQzwiky (cteüv.h 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 

SET -- Technologie: AdaSmi t — t— » — — gMQBemg rrrnle rfiH-pn 




Hine- Rüdiger Ksrntz. Kbu» Gebel. Peter 
WecrtE Düsaetdorf: Dr. «Um Hedya. 
Joachim Gchiheg. Harald Pomr. Frank- 
furt: Dr. Dankwart QnOKh {zuglneb 


Auöand: Jürgeb Li mmiki . Marte Weidental- 
!er dtcOvj; Sette & Burkhard HUer. Dr. 
Manfred Bowoid Uteüv.r. M rlnungen: Emo 
von Loewenstcrn (verastw.k Hont Stotm 
audeswebr: Bütb^r Mocdac; ftnfe-e 
rtehie/Europa: Utnch »itfa-; Chteurnm: Dr. 
Carl Gotatf Strdtat Zettgnacbkbtc: Walter 
Gdritnr. Wirtschaft: Gerd Brttuesnan; In- 
Ü BB l e pnlfc Ham Baumaou; Geht mal 
Kredit: Onus Dertlncer: FtarUtetore Dr. Pe- 
lm Dltt m a r , Rr tnh a r d BeuUi (adv.k Cei- 
sbB! Weö/WELT des Buches Alfred Stark- 
Mimt Pclcr Bdbhfa (aethr.). Dr. HcDmot 
Jaeart* (stcöv>. Fl rtnaelieu Dr. Brigitte 
Helfen W iaemrtuft and Technik: Dr. Die- 
ter Ttherbaetr Sport: Ttaak Qnednau; Au* 
aDcr Wek. Ulrich Blegnr. Knut Teakc 
isldbr.k Betae-WELT mal Auto- WELT: 
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Ich wiü den 
Preis nicht! 

■P. J» - Preise müssen sein. Für 
; . viele Künstler sind sie du Lei- 
sfamgsbarometer, ein Mafistab der 
Anerkennung. Außerdem darf der 
kommerzielle Nutzen solcher Aus- 
zdcbnubg nicht- unterschätzt wer- 
den. Dein selbst die, die gern laut- 
hals die 

rungderKun^wetteni,lebeii 
nicht allem von Lüfr und Liebe. 
Außerdem haben viele Preise einen 
doppelten Nutzen für den Künstler 
Sie füllen sein ^rtemonaie und 
erhöhen zugleich den Marktwert 
seiner Werke. 

Deshalb sind die meisten auch 
bereit, die Hand auf und den Mund 
zuzuhalten, wenn ihnen von einer 
Jräpitalistisehßn Stiftung" mne or- 
dentliche Preissumme übergeben 
wird. Mag es Ihnen auch anschlie- 
ßend einige Rechtfertigungsrheto- 
rik abfordem, weanäe dm nicht 
mit Preisen beglückten Kollegen 
erklären müssen, daß sie zwar ba- 
siert haben, aber, sich nicht haben 
kaufen lassen. Die Ablehnung eines 


solchen Preises ist jedenfalls noch 
im tw pt riii* Ansnahm *» 

Diese Ausnahme ' war nun dieser 
Tage zu registrieren. In Köln lehnte 
es C. O. Paefjgen ab, den von der 
Firma 4711 gestifteten „Förderpreis 
Glockengasse“ entgegenzunehmen. 
-Aber dabei waren nicht antikapita- 
listische Ressentiments im Spiel, 
sondern „ungläubiges Staunen" - 
wieder Künste schrieb'', daß Ihm 
ein Drittel des mit 45 000 Maris aus- 
gestatteten Preises zuerkannt wur- 
de. .Seit 20 Jahren bin ich in der 
Lage, frei und unabhängig künstle- 
risch arbeite zu können", ließ 
Paeßgen die Jury wissen, denn bis 
zu 25000 Mark erhält er für seine 
Werke. Der finanziellen Förderung 
bedarf es also nicht, deshalb solle 
die Jury das Geld des Preises einem 
Künstler zusprechen, der nicht so 
gut gestellt sei, empfhhl der Künst- 
ler. 

Das ist ein bemerkenswertes Bei- 
spiel Aber der Verdacht, daß dieses 
Beispiel bei den preisverwöhnten 
Großschriftstellem oder den etab- 
lierten Avantgardisten der bilden- 
den Kunst Schule machen könnte, 
drängt sich l e i d er n icM »»f- Denn 
die kritisieren und kassieren glei- 
chermaßen gern. 


Tournee des Ost-Berliner Maxitn-Gorki-Theaters 

Tschechows kesse Gören 


T> ichard von Weizsäcker, hat sicher 
JVrecbt, wenn er meint," man müsse 
den Abschluß eines Kulturabkom- 
mens mit der .DDR" nicht üben 
Knk* brechen — der Kulturaustausch 
funktioniere auch ohne Paragraphen 
recht gut Jüngstes Beispiel: das 
Gastspiel des Dsfc-Baüner Maxim- 
Gorki-Theaters in mehreren Städten 
der Bundesrepublik. Lader ist kein 
Stück originärer . „DDR "-Dramatik 
mit auf die Rase genommen worden. 
Aba* die „Drei Schwestern“ von 
Tschechow, eines von drei Stücken 
beim Gastspielstart in Düsseldorf 
entschädigten dann doch für dieses 
-kleine Manko. 

Thomas T-anpHnff hat .die „Drei 
Schwestern“ für Ost-Berlin insze- 
niert Und es ist ganz interessant, 
wenn man Arbeite von J)DR°-Re- 
gisseuren, die man ja auch von Ihtwa 
„Einsätzen* im Westen her kennt, in 
sozusagen mitteldeutscher Original- 
Version zu sehen bekommt Das ist 
nicht so sehr eine politische oder 
ideologische Frage. Im Westen lei- 
sten sich diese Regisseure oft ästheti- 
sche Uberdrehtheiten, die ihnen da- 
heim nicht abgenommen würden. 
Aber' noch wesentlicher ist d* m niw 

Frag» tte- Sadi ^ 11 ^ 

re, der ganzen 

Langhoffe Tschechow-Inszenie- 
rung bezeugt da sehr nachdrücklich 
Unterschiede. Natürlich kann man in 
der Konzeption - wenn, man genau 
hinsieht - auch ideologische Unter- 
schiede feststellen. Die drei Schwe- 
stern, die da in einem M ein e n rassi- 
schen Gamisonsstadtchen ihr Leben 
fn ainpr im a ginär en Hnffinmgaiif die 
Hauptstadt Moskau verträumen und 
am Ende sogar noch ihreMzte Unter- 
haHungsmSgHchka it vertieren, weü 
die Trappen aus der Stadt abgezogen 
werden - diese drei Schwestern wer- 
den bei Langhoff immer wieder von 
ihrer Arbeit her xofgebeut Da wei- 
den Zeichen der Hoffinmg gesetzt da 
laßt die Regie durchblicken, daß es 

hi»r mirh iim n oapUo^ haftRkritilf am 
zaristischen RoßläiHr geht. . 

Aber was mehr ins Auge SSt, sind 
zum Beispiel Besetzungsfragen. Die 
drei Schwestern sind ganz und gar 
keine pöetisdi-e3egisd«h Damm aus 
pinw morbiden Ober klasse. Monika 
Lennartz (Olga), Ursula Werner (Ma- 
scha) und vor allem Swetlana Schön- 

Film: „Spider Murphy“ 

Weißbläuer 
Ohrwurm im 
Circus Kröne 

I hr müßt englisch singen, sonst 
bleibtihr Provinz"; wird der „Spi- 
der Murphy Gang“, jenen unbestrit- 
tenen Münchner RocMn^lbU-Lieb- 
Hngpn, m Beginn ihrer Karriere gera- 
ten. Doch die Vier - Günther Sigl, 
Barny Murphy, Mrrhael Busse und 
Franz Trojan - taten es nicht und 
schwammen so erfolgreich auf der. 
bhiwi bayerischen Welle", und dies 
- lange bevor die .Neue Deutsche Web 
le“, in die Charts der Hit-Paraden 
schwappte. 

Einhamde rt von der bayerischen 
Fümfordenmg geförderte Minuten 
lang , kann man sich nun über den 
unaufhaltsamen Aufetieg der „Spider 
Murphy Gang* aus den vergammd- 
sten Musikkneipen der Vorstadt zur 
Rockshow im Circus Krone amüsie- 
ren. In dem abendfüllenden Kinofilm 
wird mit bayerischem Charme und 
weißblauen Ohrwürmern - zeitweise 
gibfsauch hochdeutsche Untertitel - 
<*m» M ünchner Geschichte erzählt, 
die durchaus eine gehörige Portion 
Atmosphäre vermittelt Aber leider 
wird, um den Weg dieser Münchner 
Schachtelteufelchen nachzuzeich- 
nen, kein Scbeiz ausgelassen, und sei 
er noch so blöd. Da wird der Roll- 
stuhlfahrer gebeten, Jjatzzu nehmen 
und als er antwortet „ich sitz schon“, 
kocht die. Volksseele vor Begeiste- 
rung. So trifft der Humor oftmals'aig 
unter“ dfe Gürteffinte des: gute 
■ Geschmacks. ■- .-• •• • 


feld (Irina) wirken eher wie ein paar 
kesse Berliner Gören, die man in 
kostbare Kostüme gerteckt und auf 
vornehm geschminkt bat Es ist eine 
Härte und Schnoddrigkeit in ihnen , 
die bian nicht in einem russischen 
Generalshaushalt erworben hat Sol- 
che Gesichter würde man bei uns 
kaum noch finden. Sie setzen Akzen- 
te in dieser Inszenierung: Leben, Fri- 
ste, Komik. Da ist keine Dekadenz, 
da sind nur drei Mädchen, die nicht 
so dürfen, wie sie können und wollen. 

Solche Akzente einer herben Fri- 
sche setzt Langhoff immer wieder. 
Wenn da zwei Schwestern einander 
begrüßen, küssen sie sich in grotes- 
ker Verrenkung, als berührten zwei 
Schweinchen einander mit den Rüs- 
sdschnauzen. Oder die Damen ver- 
fallen vnn einer S ekunde zur anderen 
in Anflüge von Gossenjargon, um so- 
fort wieder in gepflegte Umgangsfbr- 
men zurückzukehren. 

Langhoff setzt in seiner Inszenie- 
rung drei Ebenen nebeneinander, die 
weh gegenseitig keineswegs behin- 
dern. Das Mhi»"eh»iii«*h- Poet'whe' 
In dem riesigen, verloren wirkenden 
Buhnenraum (Dieter Berge) w»d die 
Entfernungen der Personal vonein- 
ander schierunüberinückhar. In die- 
ser Weite bewegen sie sich seltsam 
heimatlos, ohne Richtung. Das Gro~ 
tesk-Stepstickhafite: Bei eipwr inti- 
men Liebesszene zum Beispiel ! 
schleicht sich die Gesellschaft von 
hinten an wie ein Rudel Wölfe bei 
einem Paar Schneehühner. Und drit- 
tes die ungebrochene Lebensfreu- 
de: Ein plötzlicher, sozusagen mut- 
willig vom Zaun gebrochener Tanz 
verwandelt selbst die Karikaturen’ 
der Inszenierung für Minute in le- 
bendige Menschen. 

Tjnghnffe Regie ist außerordent- 
lich genau und behutsam. Alles ist im 
. Wandel, «lh» ist tmmpr wieder mög- 
lich. Es ist eine eigentümliche Atmo- 
sphäre: so als sei die formale Begren- 
zung der Tschechow-Menschen auf. 
ihren kl ffT vm Raum -eher ein«» Her- 
ausforderung, ihre Phantasie, ihren 
Lebenswillen zu erproben. Bin ganz 
und gar ungewöhnlicher Tschechow. 

LOTHAR SCHMEDT-MÜHUSCH 

Ttaomeedaten: 14/15. Old. Ludntehdl, 
1BV20. Leverkusen, 2L Gdtenttah, 25/28. Bo- 
chum, 9*1 J2B. Witten, 3L WoUaburg, 2. Nov. 
Kndsmhe 
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RnMioBlieh fand rieh in Georg Ko- 
stya, dm Rock’n’RoD-Spezialisten 
des Bayerischen Rundfunks, des 
„RockhouseMnitiatois und langjäh- 
rigen Freund der Band, genau der 
richtige Autor und Regisseur für die- 
sen Film. Daß dieser bajuwarische 
Musenvater sich eitel die zentrale 
Rolle des Films schreibt und sie so 
dann witzig uneitel von dem grandio- 
sen gphangpieter Hans Brenner spie- 
len läßt, daß muß er schon mit sich 
sdbst ausmachen. 

Atemlosen Spaß bereitet da nur 
noch das bewundernswerte Schlag- 
zeugsolo von Franz Trojan; oder um 
jn der Fachterminologie zu bleiben, 
der Drum-Donner aus Holz und 
Schweiß. „Der Kinnfilm überhaupt" 
wirbt 'der Verleih. Dazu dies zu be- 
haupte, gehört schon ein großer 
Schuß Lokal-Patriotismus. 

PASCAL MORCHfi 


Frankfurt als Schlaraffenland der Bücher 


Wer soll das lesen, 
wer das kaufen? 


"C s heißt, in New York habe man in 
■ Jahr Fmfiihningftkiii- gp 

für amerikanische Verleger »um rich- 
tigen Gebrauch der Frankfurter 
Buchmesse veranstaltet ln der Tat 
muß der Anblick Tausender von Ko- 
jen mit den Schaukasten und Rega- 
len voller Bücher und den erwar- 
tungsvoll davor sitzenden Verferti- 
gern eben dieser Bücher auf einen 
Neuling höchst verwirrend wirken. 
Nun sind Gott sei Dank die meiste 
Messebesucher ahe Hasen und dieses 
Bad in Büchern gewohnt Ja, es ist 
eigentlich der Hauptwesenszug der 
Buchmesse, daß sie all jährlich diesel- 
be Gemeinde von Adorauten um sich 
versammelt, und ein gut Teil der Zeit 
wird mit Ausbrüchen der Wiederse- 
hensfreude und ausgiebigem Schul- 
terklopfen verbracht 

Die Szenerie hat sich im Herbst ’83 
noch nicht verwandelt Erst das 
nächste Jahr wird die Vergrößerung 
und Verschönerung bescheren, mit 
denen die Stadt Frankfurt die dräu- 
enden Gesten des Börsenvereins des 
Deutschen Buchhandels beantwortet 
hat, man werde den Standort der 
Messe nach Düsseldorf oder sonstwo- 
hin verlegen, wenn man sich am Main 
nicht mehr anstrenge, es den Buch- 
händlern gemütlich zu machen. 
Dann aber wird sicherlich, wie schon 
mehrmals, die ganze Topographie der 
Stände auf den Kopf gestellt werden, 
und man wird sich von neuem zu- 
rechtfinden müssen. In diesem Jahr 
war alles - oder doch das meiste - 
beim alten. 

Und so schlendert man denn durch 
die Gänge, unvermittelt an großen 
und klpinpn, traditionellen »nd rebel- 
lischen, weltanschaulich gefestigte 

nnd nffengichtlirh gnw» auf Allotria 

bedachten Ausstellern dahin, wobei 
allerdings zu bemerken ist, daß eini- 
ge Ecken Sr besonders widerspensti- 
ge oder gar ausgeflippte Literatur re- 
serviert zu sein scheinen. Da geht es 
dann auch entsprechend lebhaft zu, 
wahrend man in anderen Gegenden 
nur ernste und korrekt gekleidete 
Kulturschaffende gehoben plaudern 
nnd an einetn Gläschen nip pen sieht. 

Ganze Kojen-Fluchten, besonders 
bei den Ausländem, wirken wesent- 
lich unbelebter, dort kann man dann 
nur die Bücher auf sich wirken lassen 
und sogar in die Versuchung geraten, 
einen Blick hinein zu tun. Doch wer 
könnte sich angesichts der Fülle der 
Druckerzeugnisse nur einem einzi- 
gen widmen. Es entsteht ein böser 
S chlaraffenland -E ffekt, man möchte 
vor lauter Büchern das Lesen am 
liebsten ganz auf geben. Ein Glück, 
daß im oberen Stockwerk der Halle 6 
die Kunstverlage etabliert sind, so 
daß man sich bei der Betrachtung 
von Farbdrucken und Graphiken 
wieder erholen kann. Aber auch hier 
verursacht das Überangebot Angst- 
vorstellungen: Wer soll das alles kau- 
fen? 

Davon völlig unbeeindruckt sieht 
man die Ausübenden des Buchge- 
werbes aus allen Ländern der Erde 
(d. h. genaugenommen sind es in die- 
sem Jahr nur 77) untereinander die 
schönste internationalen Kopro- 
duktionen aushecken, wofür Frank- 
furt natürlich der ideale Ort ist Sie 
tragen meist elegante Anzüge, die Da- 
men unter Dinen sind reizvoll geklei- 
det und frisiert. Sie bilden eine Welt 
für sich. Es muß unter den Auslän- 
dem manche geben, die überhaupt 
OUT mit anderen a usländischen und 
so gut wie nie mit ihren deutschen 
Kollegen etwas auszuhandeln haben. 


Das breite Massenpublikum, auch 
das fröhliche Völkchen der Ober- 
schüler und Azubis, das sich nach- 
mittags durch die Gänge schiebt, 
ahnt nur wenig von den wichtigen 
und unvermeidlichen „pressure 
groups" und auch nur wenig von der 
Welt der Partys und Empfinge, die 
für die Veteranen der Buchmesse ein 
Hau p tanTiPhiingqppnirt sind. Freilich 
sind sie in den letzten Jahren etwas 
bescheidener geworden, aber sie 
drangen sich doch so dicht zusam- 
men , daß öwShilt gyter Th j pnwnanc. 

Verlag (dank Michael Ende prospe- 
rierend) schon am Vorabend der Mes- 
se im frankfurter Hof" einlud. Er 
verwandte seinen Autor Jürgen Lo- 
demann („Der Jahrtausendflug") 
gleich als Conferencier für die Eriäu- 
terung des durch Ankau f der Erd- 
mann-Überreste an geschwollenen 
Verlagsprogramms. Ein anderes jun- 
ges wie erfolggewohntes Haus, der 
Hesüa-Veriag, in Besitz der Familie 
Konsalik, veranstaltete am Tage dar- 
auf in Anspielung auf sein Produkt 
„Das Traumschiff" (das Buch, das 
aus der Femsehserie kam) ein regel- 
rechtes Bordfest, auf dessen Höhe- 
punkt die von dem „Love Stoiy 4 *- 
Komponisten Francis Lai geschaffe- 
ne Musik zu der ZDF-Serie erklang. 

Was übrigens die dem Buch angeb- 
lich so bedrohliche Mattscheibe am 
häuslichen Herd anbelangt, so haben 
offenbar die Leute recht, die von ei- 
nem Verhältnis der wechselseitigen 
Befruchtung und Förderung spre- 
chen. Eines steht fest: Niemand wird 
auf der Messe mit solcher Ehrfurcht 
begrüßt wie jene zahlreichen Kame- 
ra-Teams, die mit ihren aufdringli- 
chen Lampen ständig unterwegs 
sind. Offenbar ist es der süßeste 
Traum eines jeden Verlegers, die Um- 
schläge seiner Bücher und die Mie- 
nen seiner Autoren in einem der Kul- 
tunnagazine oder womöglich in der 
Tagesschau zu erblicken. 

Die Ergebnisse einer interessante 
Untersuchung über die Belesenheit 
und generell den Wissensstand unse- 
rer Bundestagsabgeordneten stellte 
die junge Zweimonatsschrift „Titel" 
auch gleich zu Beginn der Miesse vor, 
verbunden mit einem Rundgespräch 
unter einer Auswahl der Befragten. 
Man hatte zur Erforschung dessen, 
was Abgeordnete zu lesen pflegen, an 
Fragebogen verschickt and ins - 
gesamt 167 ausgefuUt zurückbekom- 
men, was einer Quote von etwa 25 
Prozent entspricht Mit deren Aus- 
wertung beging man nach den Leh- 
ren der Demoskopie natürlich einen 
unverzeihlichen Fehler, denn es ist 
ganz klar, daß die Minderzahl der 
bereitwilligen Beantworter auch 
gleichzeitig die interessierteren Leser 
darstellte, ganz abgesehen davon, 
daß jeder normale Mensch versuchen 
wird, seinen Bildungsstand ein wenig 
vorteilhafter und den Stieß seines 
Ber ufele ben s ein bißchen zermür- 
bender darzustellen. 

Noch ist kaum Halbzei t für die 
Buchmesse, die traditionellen Emp- 
finge von S. Fischer, Ullstein, C. EL 
Bede, Droemer-Knaur, Lübbe-Bastei 
und vielen anderen stehen noch be- 
vor, genauso wie die feierliche Über- 
gabe des Friedenspreises an Martes 
Sperber in der Paulskirche. Besonde- 
re Überraschungen scheinen nicht 
bevorzustehen, aber es gehört ja zum 
Wesen der Überraschung, daß sie 
nicht vorhersehbar ist Also warten 
wirts geduldig ab. 

HELLMUT JAESRICH 


Erster Chopin-Wettbewerb in Darmstadt 

Lorbeer für Japanerin 


W ie beim diesjährigen ARD- Wett- 
bewerb in München trug auch 
beim ersten deutschen Chopin-Wett- 
bewerb in Dannstadt eine japanische 
Pianistin unangefochten den Lorbeer 
(und 3000 Mark) davon. Die 27jährige 
Junko Otake (Ausbildung in Tokio, 
Abschluß 1982 bei Kart Engel in Han- 
nover) überzeugte nicht nur durch 
phänomenal mühelose Technik (h- 
MoD-Sonate), sondern auch durch 
„europäische" Musikalität (u. a. 
a-Moll Mazurka op. 17). Jury und Pu- 
blikum waren begeistert 
Auch die ARD-Siegerin Kyoko Xto 
batte sich ursprünglich für Darm- 
Stadt gemeldet, sagte aber, wohl un- 
ter dem Eindruck ihres Erfolges in 
München, ab. Das Niveau dieses er- 
ste deutschen Chopin-Wettbewerbs 
zeigte Wätklasse in der Jury - Halina 
Czerny-Stefanska, Edith Picht-Axen- 
feld, Pavel Güilov, Adam Harasie- 
wicz, der fest 70jahrige Julian von 
Kamlyi und der in Darmstadt leben- 
de Pianist und Gründer der Deut- 
sch»! Chopin-Gesellschaft, Maöej 
Lukaszczyk, der den Wettbewerb erst 
zustande kommen ließ. Bei den Teil- 
nehmern war die Leistungsspitze re- 
lativ dünn, neben einem sehr ausge- 
glichenen, breite Mittelfeld von er- 
freulichem Können. Der 2. und 3. 
Preis wurde jeweils zwischen Ost- 
arien und der Bundesrepublik ge- 
teilt Hiroko Mukunoki (Japan) ne- 
ben dem erst 19jährigen Kämmer- 
ling-Schüler Iwan König (Bonn) bzw. 
Keum-Bong Kim (Korea) neben dem 
ebenfalls 19jährigen Oliver Dunkel- 
berg, der bei Güilov in Köln studiert 


Seine spezifische Bedeutung muß 
dieser von der Deutschen Chopin- 
Gesellschaft mit Unterstützung der 
Stadt Darmstadt ins Leben gerufene 
neue Wettbewerb vielleicht erst noch 
finden. Lukaszczyk ist zunächst der 
Ansicht, es gebe in Deutschland zu 
wenig Wettbewerbe. Die Idee ist 
außerdem, den Anschluß an den be- 
rühmten Chopin-Wettbewerb in War- 
schau zu gewinnen, indem man die 
Darmstädter Preisträger zu einer 
Teilnahme in Warschau ermuntert. 

Aber schon die Siegerin des ersten 
Wettbewerbs wird davon keinen Ge- 
brauch machen können: Wenn in 
Warschau in zwei Jahren die Chance 
käme, ist Junko Otake bereits über 
die dort gesetzte Altersgrenze (28) 
hinweg. 

Darmstadt scheint mit seinem bür- 
gerlich-musischen Klima ein guter 
Boden zu sein. Mühelos brachte man 
alte Teilnehmer in Privatquartieren 
inklusive q ualifizier ter Übemöglich- 
keite unter, wbb dann wiederum die 
Gastgeber scharen- und familienwei- 
se als begeisterte, sachkundige und 
stimulierende Zuhörer ins Liebig- 
Haus führte. 

In den gute Geamteindruck 
mischt sich freilich ein ganz klein 
wenig Bedauern: Immer wieder se- 
hen zu müssen, wie junge Pianisten 
bei hoher Musikalität und Begabung 
den geradezu mörderischen Wett- 
kampf um die heute geforderte Fin- 
gerfertigkeit bereits uneinholbar ver- 
loren haben. 

JOACHIM NEANDER 




Von der Tücke des Lächelns: »Die Spione’*, L ithograp hie von OdUen 
Bedoa ( 1 897 ). Aus der AessteHaiig bi Winterthur foto-.katalog 

Winterthur Start der Odilon-Redon-Ausstellung 

Dämonen in der Luft 


TZ? in Gemälde von Maurice Denis 
X^zeigt Odilon Redon, wie er sich 
mit <te Nabis um ein Früehtestül- 
leben von Paul C&zanne versammelt 
hat. Diese „Hommage ä Cänute“ ist 
zugleich ein Denkmal für Redon. Sie 
spiegelt die Verehrung der jüngeren 
„Propheten“ für den Symbolisten, 
der sc heinb ar außerhalb aifer Zeit- 
Strömungen zu stehen RphiAp- Denn 
entgegen der Tendenz des ausge- 
henden 19. Jahrhunderts, die Bild- 
vorlagen in Hpn Landschaften um Pa- 
ris oder auch der Stadtlandschaft 
selbst zu suchen, bedurfte Redon 
(1840-1916) solcher Anregungen 
nicht 

„Oh, meine Biographie ist über- 
haupt nicht kompliziert, ich bin 
kaum herumgekommen. Die Ereig- 
nisse, die mich geprägt haben, spiel- 
ten rieh vor langer Tfrit in wnwn^m 
Kopf ab“, notierte er selbst *inmai 
Aus dieser Kraft der Vorstellung 
(oder Eingebung) entstand ein Kos- 
mos der magischen Erscheinungen 
und der beklemmenden Träume. Das 
entging auch den Zeitgenossen nicht 
So schrieb Joris-Karl Huysmans in 
JV rebours“, dem Schlüsselroman 
über den Kreis der Symbolisten, zum 
Werk Redons: „Diese Zeichnungen 
waren außerhalb altes Gegebenen; 
sie übersprangen meist die Grenzen 
der M al e rei und erneuerten eine ganz 
besonders phantastische Kunst jene 
von Krankheit und Delirium.** 

Diese Beunruhigung, die von den 
Bildern Redons ausging und noch 
immer ausgeht läßt sich jetzt im 
Kunstmuseum Winterthur nachemp- 
finden, wo die große Redon-Ausstel- 
hing ihre erste Station hat Der Ein- 
gangssaal begrüßt den Besucher mit 
den Visionen und Nachtgesichtem 
der graphischen Zyklen, die pro- 
grammatische Titel tragen wie: „Im 
Traum“, „Für Edgar Poe“, „Hom- 
mage ä Goya“, „Die Nacht“. Da 
schweben Köpfe und seltsame Dä- 
monen in der Luft begegnet man 
Untieren und morbiden Gewächsen, 
h l jpken immer wieder Augen mit lan- 
gen Wimpern den Betrachter aa Die 
Gesichter sind scheinbar ausdrucks- 


Einigung als 

T"\as Europäische Parlament das in 

L^kultureUen Angelegenheiten bis- 
her dem Europarat die Vorreiterrolle 
zugebilligt hatte, verabschiedete in 
dieser Pariamentswoche zwei Ent- 
schließungen, die für das Schulwe- 
sen und für den europäischen Füm 
neue Impulse versprechen. Auf In- 
itiative des deutschen Abgeordneten 
Tglmar Brok (CDU) sprachen sich die 
Straßburger Parlamentarier dafür 
aus, eine europäische Schulbuch- 
kommissi oD zu gründen. Dadurch, so 
die Entschließung, solle die „europäi- 
sche Dimension im Schulunterricht 
verstärkt berücksichtigt“ werden. 

Ziel der europäischen Schulbuch- 
kommission, für die auch die 
deutsch-polnische Kommission ein 
Beispiel sei, solle sein, den Gedanken 
der europäischen Einig un g „durch 
den Abbau der in Schulbüchern noch 
häufig propagierten nationalen Vor- 
urteile“ fächerübergreifend zu för- 
dern. Denn, so erklärte Berichterstat- 
ter Brok zur Begründung der Initiati- 
ve der Europaabgeordneten, noch 
immer seien „vereinfachende, ent- 
stellende oder sogar nationalistische 
Interpretationen der Geschichte der 
Mitgliedstaaten der Gemeinschaft im 
Unterricht anzutreffen“. 

Die zweite „kulturelle Offensive" 
des Europäischen Parlaments in den 
Entscheidungen dieser Woche - 
ebenfalls unterstützt von Brok und 
Olaf Schwencke (SPD) - betraf die 
Situation der europäischen Ulmin- 


los oder von resignativer Langeweile 
geprägt „Beim Erwachen erschien 
mir die Göttin des Verstehens mit 
ernstem harten Profil“, heißt bei- 
spielsweise ein charakteristisches 
Blatt Es sind Bilder, die das Gefühl 
eines hprannahemfen Unheils 
wachrufen. 

Einen seltsamen Gegensatz dazu 
bilden die frühen Landschaften als 
unbefangene Abbildungen der Natur, 
oder das Porträt der „Madame Re- 
don“ von 1882, das von einem unge- 
wöhnlichen Talent des Porträtisten 
spricht einem Talent, das der Maler - 
abgesehen von den lithographischen 
Bildnissen seiner Malerfreunde um 
die Jahrhundertwende - kaum 
pflegte. 

Doch schon mit den Blumenstill- 
leben weckt Redon wieder Zweifel, 
ob diese bunten Sträuße nur einfich 
als Abbildungen der- Natur zu neh- 
men seien. Bei genauerer Betrach- 
tung stellt sich nämlich dieselbe Irri- 
tation wie bei seiner Graphik ein. Es 
entsteht das Gefühl, daß da mehr 
gemeint sein muß als das, was sich so 
offensichtlich darbietet Die irisieren- 
de Farbgebung, die kleinen Unregel- 
mäßigkeiten rufen die Erinnerung an 
barocke Blumenstilleben wach, die 
ebenfalls nur in Schönheit zu schwel- 
gen scheinen, während sie tatsäch- 
lich voD von Symbolen der Vergäng- 
lichkeit stecken. Auch bei den ande- 
ren Themen, die Redon bevorzugt, 
klingen stets Vergänglichkeit und 
Katastrophen an 

Es sind Bilder, die einer „Lust am 
Untergang“ huldigen, wie sie auch 
der gegenwärtigen Malerei nicht 
fremd sind. Doch Redon begnügte 
sich nicht mit lauten expressiven Ge- 
sten. Er bevorzugt stille Töne, die 
verführerische Andeutung, die den 
Betrachter in aller Harmlosigkeit an- 
spricht, um ihn langsam das Gift des 
heraufziehenden Schreckens spüren 
zu lassen. Es ist eine Kirnst des Un- 
derstatements - und der Tücke, ein 
Erlebnis, das auf eigene Weise nach- 
wirkt (Bis 13. Nov.; Bremen: 27. Nov. 

bis 22. Jaa; Katalo g: 35 sfr .) 

PETER DITTMAR 


Lemziel 

dustrie. In allen Fraktionen wurde 
die Besorgnis über die starke Expan- 
sion des amerikanischen Füms auf 
dem europäischen Markt laut Nach 
Angaben der Berichterstatterin, der 
französischen Liberalen Marie-Jean- 
ne Pruvot liegt der Anteil amerikani- 
scher Produktionen in Italien, Frank- 
reich, Großbritannien und der Bun- 
desrepublik bei rund 47 Prozent 
„Die Vorherrschaft des amerikani- 
schen Films liegt nicht begründet in 
qualitativer Gesamtüberlegenheit, 
sondern in einprm minutiös ausgeklü- 
gelten kommerziellen Konzept und 
in der für diese Filme charakteristi- 
schen technischen Perfektion“, er- 
klärte die französische Liberale. 

Auf heftige Gegenwehr bei den 
Straßburger Abgeordneten stieß der 
Versuch der Brüsseler EG-Kommis- 
äon, nationale Beihilfen für die Film- 
industrie in Europa in Frage zu stel- 
len. Dfe Parlamentarier sprachen sich 
vielmehr dafür aus, die nationalen 
durch europäische Hilfen zu ergän- 
zen. So müßten beispielsweise die 
Wettbewerbspraktiken der Amerika- 
ner an den Vorschriften des EWG- 
Vertrages gemessen und bessere Ver- 
leihstmkturen für den europäischen 
Füm geschaffen , werden. Einen be- 
sonderen Werbeeffekt für den euro- 
päischen Film versprechen sich die 
Abgeordneten von der Ausrichtung 
eines jährlichen europäischen Film- 
festivals, dessen Preisträger mit EG- 
Zuschüssen bedacht weiden sollten. 

ULRICH LÜKE 


JOURNAL 

Französische Kultur im ! 
Prinzregententheater 

dpa, Mönchen 

Das seit zwanzig Jahren geschlos- 
sene Prinzregententheater in Mün- I 
eben soll jetzt unter anderem ein | 
„symbolischer Brückenkopf 1 für ; 
den Kulturaustausch zwischen 
Frankreich und der Bundesrepublik 
Deutschland werden. Die Deutsch- 
Französische Gesellschaft plant in 
dem Theater, das nach Beschluß des 
Bayerischen Landtags bis 1986 mit j 
39,5 Millionen Mark wiederherge- ; 
stellt werden soll, bereits in der { 
Zwischenzeit eine Vielzahl von Bai- • 
letten und Konzerten zur Verstär- j 
kung des Dialogs zwischen den hei- [ 
den Ländern aufeufuhren. j 

Elgin Marbles offiziell j 

zurückgefordert 

dpa, London j 

Die Regierung von Griechenland j 
hat jetzt offiziell in Großbritannien : 
die Rückgabe der 2400 Jahre alten ■ 
Marmor-Skulpturen aus dem Par- J 
thenon verlangt. Die Skulpturen, die i 
allgemein als „Elgin Marbles“ be- j 
kannt sind und im Britischen Mu- ; 
seum in London stehen, wurden zu i 
Beginn des 19. Jahrhunderts von ■ 
Lord Elgin aus Athen entfernt und j 
nach Großbritannien gebracht Das 
Außenministerium in London teilte 
mit, der griechische Botschafter Ni- 
kos Kyriazides habe wegen der An- 
gelegenheit vorgesprochen. Damit 
geht ein alter Streit zwischen Groß- 
britannien und Griechenland sei- ] 
nem Höhepunkt entgegen. 

25 Jahre Kleines Theater 
in Bad Godesberg 

DW. Bonn 

Sein 25jähriges Jubiläum feiert 
das „Kleine Theater“ in Bad Godes- 
berg am 21. C ktober mit der Premie- 
re von Leasings „Nathan der Weise“, 
inszeniert von Karl Heinz Stroux. 
Walter Ullrich, gleichzeitig Theater- 
leiter, Regisseur und Schauspieler, 
hat das Theater 1958 mit sieben 
Schauspielern gegründet Am „Klei- 
nen Theater“ wurden unteranderem 
Stücke von Tennessee Williams, Ha- 
rold Pinter und Elias Canetti urauf- 
geführt bzw. erlebten hier ihre deut- 
sche Erstaufführung. Auf der Bühne 
des engagierten Boulevard-Theaters 
standen so prominente Schauspieler 
wie UlDagover.Lude Englisch und 
- IJlian Harvey. 

Pasternak nicht mehr 
Persona non grata? 

AFP, Moskau 

Boris Pasternak ist erstmals wie- 
der in der Sowjetunion eine öffentli- 
che Ehrung zuteil geworden. Es han- 
delt sich dabei um eine zweistündige 
Lesung von Gedichten Pasternaks 
vor 600 überwiegend jungen Zuhö- 
rern in Moskau. Auf den Pasternak- 
Abend war diskret in der amtlichen 
Fresse und auf Anschlagtafeln hin- 
gewiesen worden. Pasternak war 
nach dem 20. Parteitag 1956 wegen 
seines Romans „Doktor Schiwago“, 
der ihm 1958 den Literaturnobel- 
preis einbrachte, endgültig zum 
Schweigen verurteilt worden. Sein 
Hauptwerk ist in der Sowjetunion 
bis heute nicht zur Veröffentlichung 
zugelassen worden. 

Museum „Unterlinden“ 
erwarb Cranach-Gemälde 

AFP, Colmar 

Ein Gemälde von Lucas Cranach 
dem Älteren aus dem Jahr 1532 
wurde für rund I Million Mark vom 
„Unterlmden“-Museum in Colmar 
erworben. Die Summe wurde vom 
Museum, vom elsässischen Regio- 
nalrat und dem französischen Kul- 
turministerium aufgebracht Das 
Gemälde, das ölte Allegorie der Me- 
lancholie darstellt, wurde in New 
York von einem privaten Schweizer 
Sammler gekauft Es ist der bisher 
bedeutendste Erwerb des Museums 
„Unterlinden“, das auf deutsche Ma- 
ler aus dem 15. und 16. Jahrhundert 
spezialisiert ist 

Historikerpreis an 
Prof. Alfred Heuß 

dpa, Essen 

Der Göttinger Professor für Alte 
Geschichte, Alfred Heuß, ist mit dem 
neugeschaffenen „Preis des Histori- 
schen Kollegs“ ausgezeichnet wor- 
den. Heuß wird damit für seine Wer- 
ke zur Geschichte der antiken Weh 
und der Geschichtswissenschaft so- 
wie für „zahlreiche Reflexionen zur 
historischen Theorie“ gewürdigt 
Der mit 40 000 Mark dotierte Preis 
wird künftig als „Deutscher Histori- 
keipreis“ vom Stiftungsfonds Deut- 
sche Bank im Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft alle drei Jah- 
re vergeben. 

Liebe zu Watteau oder 
Besuch der alten Dame 

PHG. Berlin 

Auch das ist Mäzenatentum: Eine 
alte Dame steckte dieser Tage 20 
Hundertmarkscheine in den Kollek- 
ten kästen vor Watteaus Gemälde 
„Einschiffung nach Cythera“ im 
Berliner Schloß Charlottenburg. 
Wie berichtet, läuft eine große Spen- 
dsnaktion, um das Büd in Berlin 
halten zu können. Das Gemälde bil- 
det zur Zeit den Mittelpunkt der 
international beachteten Schau „Bil- 
der vom irdischen Glück" mit Wer- 
ken von Gioigione, Titian, Rubens 
und Fragonard. Die alte Dame wollte 
einem Aufseher, der sie beobachtete, 
ihren Namen nicht nennen. 
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„Frau Bachmeier wird wie 
jeder andere behandelt“ 


Gnadengesuch abgelehnt - Gefängnis jetzt unabwendbar 


GISELA SCHÜTTE, Hamburg 

Oer Schleswig- holsteinische Justiz- 
minister Henning Schwarz (CDU) hat 
das Gnadengesuch von M ariann e 
Bachmeier abgelehnt, wie die WELT 
gestern in einem Teil der Auflage 
berichtete. Die Gründe werden nicht 
mitgeteilt, sagte gestern der Sprecher 
des Ministeriums, Hans-Jochen 
Waack, in einem Gespräch mit der 
WELT. „Das Gnadengesuch wurde 
hier so behandelt wie jeder andere 
Fall auch.“ 

Wie jeder andere rechtskräftig ver- 
urteilte Straftäter erhält Maria nn e 
Bachmeier nun von der Staatsanwalt- 
schaft in Lübeck eine Ladung, nach 
der sie sich binnen Wochenfrist zum 
Strafantritt melden muß. Auch hier 
ist sie. versichert Oberstaatsanwalt 
Joachim Böttcher, „nicht besser und 
nicht schlechter dran als andere. Die 
meisten kommen am letzten Tag der 
Frist.“ Von Bachmeiers Hamburger 
Anwalt Bemt Niese war gestern kein 
Kommentar zu erhalten. 

Marianne Bachmeier war am 2. 
Marz 1983 wegen Totschlags und un- 
erlaubten Waffenbesitzes zu insge- 
samt sechs Jahren Haft verurteilt 
worden. Die inzwischen 33jährige 
Gastwirtin hatte knapp zwei Jahre 
zuvor den Triebtäter Haus Grabow- 
ski im Lübecker Gerichtssaal er- 
schossen, als der wegen Mordes an 
der kleinen, siebenjährigen Anna 
Bachmeier vor Gericht stand. 

Der Prozeß gegen Marianne Bach- 
meier sorgte wie selten ein Verfahren 
für Schlagzeilen und Emotionen. Die 
einen hatten Mitleid mit der jungen 
(attraktiven) Mutter, deren Kind 
grausam ermordet worden war, die 
anderen fänden Gesprächsstoff ira 
lockeren Lebenswandel der inzwi- 
schen prominenten Angeklagten und 
sahen darin Grund genug für eine 
Verurteilung. 

Der Prozeß lieferte ebenso denen 
Argumente, die einer Selbstjustiz das 
Wort reden wie jenen, die eine radika- 


le Behandlung von Straf-, insbeson- 
dere von Sexual tätem fordern. Er 
schuf überdies Argumente für die 
Überforderung psychiatrischer Gut- 
achter bei der Einschätzung von 
Triebtätem. 

Der Prozeß und die anschließen- 
den juristischen Formalien blieben 
von dem allen unberührt Das Urteil 
für den Totschlag im Gerichtssaal 
und den unerlaubten Waffenbesitz 
lag mit sechs Jahren zwischen der 
Strafe, die der Schauspieler Gunnar 
Möller (fünf Jahre) für den Totschlag 
an seiner Frau erhielt und der Strafe 
der Schauspielerin Ingrid van Ber- 
gen, die ihren Geliebten erschossen 
hatte (sieben Jahre). 

Und ebenso unberührt von den pu- 
blizistischen Trommelschlägen lief 
das weitere Prozedere ab: Ende Au- 
gust wurde das Urteil vom März 
rechtskräftig, hatte der Bundesge- 
richtshof in Berlin die Revision der 
Bachmeier verworfen. Ohne Erfolg 
blieb auch das Gnadengesuch, in 
dem jeder verurteilte Straftäter nach 
alter Tradition den Landesherm um 
Milde bitten kann. Es liegt im Wesen 
dieser Bitte, daß sie jederzeit wieder- 
holt werden kann. Die anstehende 
Ladung der Lübecker Staatsanwalt- 
schaft beendet nun alle Spekulatio- 
nen: Marianne Bachmeier muß ins 
G efäng nis, wenn auch nicht für sechs 
Jahre. Das eine Jahr und die rieben 
Monate, die die junge Frau bereits in 
Untersuchungshaft verbrachte, wer- 
den ihr angerechnet 

Üblicherweise können Häftlinge 
davon ausgehen, daß ihnen nach Ver- 
büßung von zwei Dritteln der Strafe 
der Rest auf Bewährung erlassen 
wird. Das gilt auch für die Bachmei- 
er. So könnten sich für sie nach 
knapp zweieinhalb Jahren die Ge- 
fängnistore wieder öffnen. Die Ent- 
scheidung darüber fällt erst nach der 
Halbzeit - wie bei allen anderen 
Straftätern auch . . . 


LEUTE HEUTE 


Spötter widerlegt 

„Alle haben uns ausgelacht Doch 
wir haben es geschafft“ Mit diesen 
Worten sprang der Belgier Fons Oer- 
lemans (45) durchnäßt aber gutge- 
launt in Lissabon an Land. Hinter 
ihm und seiner Frau Margaretha 
Arens liegt eine Atlantik-Überque- 
rung per Floß, auf dem ein Lastwa- 
gen, Marke Dodge, vertäut war. Die 
Tour begann am 17. August in New 
York. Erste Tests hatte man mit den 
in England gebauten 115-PS-Diesel, 
der für den Antrieb sorgte, im Kanal 

absolviert 


Auf die Spitze getrieben 

Während eines Ehekrachs, 225 Me- 
ter über den Colorado auf einem 
Drahtseil, hat ein Artist seine junge 
Frau verprügelt die ihn daraufhin 
anzeigte. Die junge Carly McPeak, 
seit acht Monaten mit dem Seiltän- 
zer Steve McPeak verheiratet ent- 
kam dem Tod, weil sie eisern die 
Balance hielt Das Paar hatte sich im 
Februar unter ähnlich hohen Um- 
ständen über dem Colorado-Fluß 
trauen lassen. Sie kommunizierten 
damals mit dem Pfarrer per Walkie- 
Talkie. 


WEITER: Bewölkt 


Wetterlage: Ein schwacher Tiefaus- 
läufer erfaßt das Bundesgebiet, dabei 
fließt weiterhin milde Luft ein. 


Vorhersage für Freitag; 

Bundesgebiet and Baum Berlin: An- 



fangs in Bayern im Raum Berlin 
heiter, im Nachmittogsveriauf auch 
hier, wie schon im übrigen Vorhersage- 
gebiet zunehmend wolkig und gele- 
gentlich leichter Regen. Höchste Tem- 
peraturen zwischen 14 Grad in Nord- 
deutschland und 18 bis 20 Grad in Bay- 
ern. Tiefstwerte in der Nacht zum 
Samstag 10 bis 7 Grad. Schwacher bis 
mäßiger, im Norden frischer und böiger 
Südwestwind. 


Weitere Aussichten: 

Im Norden w echselnd wolkig und 
ver einzelt leichte Schauer, im Süden 
heiter bis wolkig und trocken. 


Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr; 
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tum die Wasserroassoii ab und riaht die Touristen in Massen an-das Hderspenweffc, das sein lOJfihrigas Jubiläum Mart. 
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Ein stählerner Gigant trotzt dem Meer 


GISELA KRANEFUSS, Eiderstedt 
Erbaut mit einem Kostenaufwand 
von 175 Millionen Mark, wurde das 
Eider s perrwerk nach sechsjähriger 
Bauzeit 1973 im nördlichsten Bun- 
desland, in Schleswig-Holstein, ein- 
geweiht. In diesem Jahr feierte der 
Gigant aus Stahl und Beton seinen 
zehnten Geburtstag. Es war eines der 
schwierigsten Wasserbauvorhaben, 
die das Hinterland gegen Sturmflu- 
ten schützen sollten. Entstanden ist 
ein gewaltiger Riegel zwischen Eider 
und Nordsee an der Westküse, der 
gleichzeitig Dithmarschen mit der 
Halbinsel Eiderstedt verbindet 
„Seine stärkste Bewährungsprobe 
hat das Eidersperrwerk, das von An- 
fang an zum Touristenmagneten wur- 
de, 1976 bei der größten Sturmflut 
der letzten Jahre bestanden“, erklärt 
Baudiraktor Uwe Hollmer vom Was- 
ser- und Schiffahrtsamt in Tönning. 

Jetzt ist der Strom der Besucher 
zwar vorbei. Dafür kommen im 
Herbst die echten Nordseefans. Sie 
machen auf dein Weg zur Küste, 
wenn sie nach St Peter-Ording wol- 
len, am Sperrwerk Pause. Zeitgewinn 
ab Hamburg rund 40 Minuten. 


Phantastisch der Anblick, wenn 
sich bei Tieden Wechsel der Gezeiten- 
strom mit einer Geschwindigkeit von 
drei Metern in der Sekunde seinen 
Weg durah die fünf je vierzig Meter 
breiten Öffnungen unter den gehobe- 
nen Segmenttoren bahnt. 50 Millio- 
nen Kubikmeter Wasser kommen mit 
jeder Flut und gehen mit jeder Ebbe 
zurück in das Meer. 

Wir stehen auf dem 17 Meter hohen 
Leitstand, der mit UKW-Sprechfimk 
ausgerüstet ist Der Autoverkehr in 
der 236 Meter langen Röhre, die 
durah das Obergeschoß des Sperr- 
werks, also zu ebener Erde, fuhrt 
wird über vier Monitore beobachtet 
Außer geringen Blechschäden gab es 
noch keine größeren Unfälle. Im ver- 
gangenen Jahr wurden 6364 Fische- 
rei- und Behördenfahrzeuge sowie 
Sportboote durch das Sperrwerk ge- 
schleust Vierzehn Mann betreuen in 
vier Schichten das Sperrwerk. Bei 
Schleusung fahren sie die Brücke in 
zwei Minuten hoch. Ist Sturmflut an- 
gesagt werden die Segmente des 
Sperrwerks hertmtergefahren. Damit 
ist die Eider hermetisch abgeriegelt, 
das Land hinter den Deichen 
geschützt 


Die jährlichen Unterhaltskosten 
des Eidersperrwerks belaufen sich 
auf rund 190 000 Mark; 90 000 Mark 
En tfalle n auf Stromkosten. 1200 Kilo 
Unterwasserfett sorgen dafür, daß al- 
les „wie geschmiert“ läuft Uwe Holl- 
mer berichtet, daß jetzt im zehnten 
Jahr des Bestehens die ersten Korro- 
sionsschäden an den Segmenten auf- 
getreten sind „Das sind normale Ver- 
schleißerscheinungen bei einer der- 
artigen Beanspruchung. Durch 
Blankmachen und Farbanstriche so- 
wie Überarbeitung der Segmentver- 
schlüsse werden die Schäden beho- 
ben.“ 

Dank der Eiderabdämmung wurde 
dem Meer das 1400 Hektar große Ka- 
tinger Watt abgerungen. Durch Auf- 
forstung bietet es bereits Gelegenheit 
zu Kutschfahrten, zum Reiten, aber 
auch mm Angeln und Surfen - ein 
Stück Natur, noch ganz ohne Bebau- 
ungspläne. Silber- und Mantelmö- 
wen kreisen um den Leitstand Seit 
Bestehen des Stauwerks hat sich 
auch die Zahl der Bussarde wieder 
vermehrt 

Auf die Frage, ob es seit Bestehen 
des Eidersperrwerks morphologische 


Veränderungen, das heißt Auswir- 
kungen des Baues und des Stau- 
damms auf die StrömungsverhäUnis- 
se und Sande gegeben hat, schüttelt 
man im Leitstand die Köpfe. „Wenn 
Prielkanten wegbrechen, verlagern 
sich die Priele, wie sie es immer getan 
haben.“ 

Seit dem vorigen Jahr liegen die 
meisten Kutter der Tönninger Krab- 
benfischer-Flotte nicht mehr im Hei- 
mathafen, sondern im Binnen Vorha- 
fen des Eidersperrwerks. Sie sind 
Energiesparer geworden und gewin- 
nen je eine halbe Stunde Hin- und 
Rückfahrt nach und von Tönning. 
Und das wirkt sich bereits beachtlich 
auf den Spritverbrauch aus, bestäti- 
gen die Fischer, deren Fang sofort am 
Sperrwerk gelöscht wird. Frischer 
kann kein Nordseefan sein Pfünd 
Krabben puhlen als auf der Bank am 
Eidersperrwerk. 

Den Betrieb und Unterhalt des ge- 
waltigen Bauwerks an der Westküste 
Schleswig Holsteins trägt der Bund. 
„Trutz Blanke Hans “, das heißt, der 
Nordsee trotzen. Mit dem Eidersperr- 
werk hat man dem Meer buchstäb- 
lich einen Riegel vorgeschoben. 


Udo Lindenberg 
nimmt „Sonderzug 
nach Pankow “ 


dpa, Hamburg 

Rocksanger Udo Lindenberg, der 
vor Monaten mit seine»» Song „Son- 
derzug nach Pankow“ den „DDR“- 
Staatsratsvorsitzenden Erich Honek- 
ker eher respektlos um ein Konzert in 
seinem Lande gebet«) hatte, hat es 
geschafft Ende Oktober tritt er in Ost- 
Berlin auf Wie Lindenbergs Agentur 
jetzt in Hamburg mitteilte, wird das im 
Rahmen der Veranstaltung „Für den 
Frieden der Welt“ im Palast der Repu- 
blik der Fall sein. 

Lindenberg zu dieser Entwicklung: 
„Ich freue mich besonders darüber, 
daß auch mein Freund Hany Bdafbn- 
te bei dieser Veranstaltung auftreten 
wird. 1 * Er nehme sehr gerne die Gele- 
genheit wahr, „meinen Standpunkt, 
den ich auf vielen Veranstaltungen der 
westdeutschen Friedensbewegung 
vertreten habe, mm auch in der DDR 
bekräftigen zu können”. 


Ob das allerding s ohne Vorbedin- 
gungen gelingt, bleibt offen. Mit Si- 
cherheit darf der Hamburger Rock- 
sänger sein legendäres .Jtonni-Lied“ 
nicht vortragen. Diese Platte ist in der 
„DDR“ verboten. 


Dieser erste Auftritt sei der Auftakt 
zu einer Tournee, die Udo Lindenberg 
mit seinem „Panik-Orchester“ durah 
mehrere Städte der „DDR“ im Jahre 
1984 unternehme, hieß es weiter. 


Patient hat bei Operation 
Anspruch auf einen Facharzt 

Grundsatz-Urteil zum Problem der Anfängeroperation 


dpa, Karlsruhe 

Krankenhauspatienten haben ei- 
nen Anspruch darauf nur von „voll 
ausgebildeten und wenigstens durch- 
schnittlich erfahrenen und geübten 
Fachärzten“ operiert zu werden. 
Nach einem gestern vom VI. Zivilse- 
nat des Bundesgerichtshofes (BGH) 
veröffentlichten Grundsatzurteil 
kann eine Operation nur dann einem 
Assistenzarzt übertragen werden, 
wenn dabei dem Patienten „derselbe 
Behandlungsstandard“ geboten wird 
wie bei der Operation durch einen 
Facharzt (Az.: VI ZR 230/81 v. 27/9/ 
'83) 

Mit dieser Entscheidung nahmen 
die Karlsruher Richter erstmals zur 
sogenannten Anfängeroperation 
Stellung. Danach können - auch oh- 
ne besondere Aufklärung des Patien- 
ten - einem „Berufsanfänger“ Opera- 
tionen ganz oder teilweise nur über- 
lassen werden, wenn damit keine zu- 
sätzlichen Gefahren für den Patien- 
ten verbunden sind und der Eing riff 
ständig durch einen Facharzt über- 
wacht wird. Dies sei hier nicht der 
Fall gewesen. Der BGH sah daher in 
der Übertragung der Operation auf 
einen Assistenzarzt einen Behand- 
lungsfehler - jedoch kein Aufklä- 
rungsversäumnis - und erklärte den 
Krankenhausträger für schadener- 
satzpflichtig 


Die Richter wiesen in diesem Zu- 
sammenhang darauf hin, daß bei ei- 
ner fehlerhaften Delegierung unab- 
hängig von der Schwere des Opera- 
tionsfehlers die Beweislast den Kran- 
kenhausträger treffe. Es handle sich 
um eine beherrschbare Risikoerhö- 
hung im Verantwortungsbereich des 
Trägers. 

Wie in dem Urteil weiter ausgeführt 
wird, kann auch der Assistenzarzt 
persönlich zu Schadenersatz ver- 
pflichtet sein, wenn für ihn die zu- 
sätzliche Gefährdung des Patienten 
durch eine unbeaufsichtigte Opera- 
tion erkennbar gewesen sei Die 
Übertragung des Eingriffs durah sei- 
ne Vorgesetzten entlaste ihn nur 
dann, wenn er unter „verantwor- 
tungsbewußter Selbsteinschätzung 
seiner Fähigkeiten und Kenntnisse“ 
auf die Unbedenklichkeit dieser Ent- 
scheidung habe vertrauen dürfen. 

Im behandelten Fall ging es um die 
Entfernung eines Lymphknotens am 
Halse einer Patientin in einer Univer- 
sitätsklinik. Der Eingriff war vom 
diensthabenden Oberarzt einem Assi- 
stenzarzt übertragen worden, der erst 
am Beginn seiner Facharztausbil- 
dung stand. Bei diesem Eingriff wur- 
de ein Nerv geschädigt und dadurch 
die Bewegungsfreiheit eines Arms 
der Patientin auf Dauer beeinträch- 
tigt 


Der neueste 
Luxuswagen kommt 
aus Schottland 


SAD, London 
Mit einer Zeremonie wurde jetzt die 
Wiedeigeburt der schottischen Auto- 
industrie gefeiert Auf dem Rasen vor 
Schloß Inveraray übergaben zu den 
TClangpn von Dudelsackmusik der 
Herzog und die Herzogin von Argyil 
den neuen Hochlpistaingssportwagen, 
der ihren Namen trägt, der Öffentlich- 
keit 


Der 90 000 Mark teure Argyil Turbo 
in hypermoderner Stromlinienform 
schafft 225 Kilometer in der Stunde. 
Bob Heiriereon (51), em früherer Luft- 
fahrt-Ingenieur, verwirklichte seinen 
Traum von einem schottischen Super- 
auto nach fest zehnjähriger Arbeit 
Monatlich einen ArgyU Turbo will 
Henderson in seinem Werk in Lochgü- 
phead mit seinen sechs Mitarbeitern 
bauen. Rund eine Million Mark betra- 
gen die Investitionen. Falls die Nach- 
frage steigt hofft Henderson, jährlich 
dreißig Autos bauen zu können. Der 
Argyil Turbo hat eine 2,6-Liter-Ma- 
schine mit sechs Zylindern und einer 
Leistung von 200 PS. 


Zur Vorstellung des neuen Wagens 
wurde der alte Argyil von 1 907 aus dem 
Museum geholt Der Oldtimer mit 
seinen zwölfPS ist zwar nur ein Viertel 
so schnell, sein heutiger Wert mit 
160 000 Mari: dafüraber fast doppelt so 
hoch wie der seines Nachfolgers. 


Cousteaus 

revolutionäre 

Atiantik-Reie 
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Mit einem vÖIlig steuarti^n. wind- 
getriebenen Scitiff ofene.Segd, dafür 
mit Propeller and Zylinder; ist der 
franz ö s is c h e Forscher Jacques- Ym 
Ckmsteau amMittwoch vc« Tanger zur 
Überquerung des Atlantik in See 
cfryhän Das teilte ein Beredter der 
Cousteew-Stiftung mSt^Der 73}ährige 
Forscher und seine woh 

lern mit ihrem 42-TonncB‘Katamman 
„Mouhn äVent“(WiiKferilhk)inetWÄ 
einem Monat dteUSA enekAmx Der 
: Sprecher sagte es sä näi&tdfe 8a^ 
Sache. ^inenGeschwäriBjfartankord 
zu brechen, sondenv^nütMfe dieser 
revolutionären Weise taf die andere 
Seite zu kommen*. Dafe Boot könne 
bei. 30 Knoten " Seitenwind eine 
Höchstgeschwindigkeit von elf Kno- 
ten (ca. 20 RSomet» ^ pro -Strafe) 
fthren. Für den äußereren Notfell sind 
zwäDtesdmato^^Börit ^ - 
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Kölner Jecken beim Papst 


Erstmals in der langen Geschichte 
des rheinischen Kanfevafs wird das 
Kölner „Dresgesfirn“ vom Papst «mp- 
Jkngen. Die traditfoaqp min ihSchet 
Oberhäupter- Prinz, Baugrund Jung- 
freu -sind von Pa paUohannesFauI TL 
am 25. Oktobo-inRo^jtu^wrPriv». 
taudienz geladen. Ai 

Wunsch des Papste& SoBen die amtie- 

renden Toüitäten mlfien närrischen 
Uniformen erscheinen. 
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Pein&ch^Irirttim 

. Das Krdskrankenbaua^ N«j,Ulm 
hat aufgrund einer Nvaiewyervech- 
selung einen P&tieataa, iotgarägt - 
jetzt still die Klinik den Angehörigen 
die bereits gekaufte Da^Mung 
und außerdem SAmenagagrid filr 
ji» erlittenen Ajafrsgiri pnteMp i 


' . ripa^ Hamh nrf 

Die Verbrennung üon Cfcemierück- 
ständen auf hoher See trägt nach 
neuen Untmiiifoungm nicht zpr.Be»- * 
lastung der Umwelt durch sauren Re- 
gen beL Außerdem die Beseitigung 
der aasChtoricohfei&wässmrtof!feaJ^ 
stehenden Abfälle auf See umwelt- 
freundlicher als zu Lande. Dies exga- j 
ben Untersuchungen des GKSS For- 
schungszentrums Geesthacht und des 
Deutschen Hydrographischen Insti- 
tuts Hamburg. . 


Fixe Idee führte zum Tode 

XfV. Laten 

Mit reinem Leitungswaster hat sich 
der 45jährige Engländer Murray Fen- 
soxne zu Tode getrunken. Der Arzt 
stälte fest, daß der Mann mindestens 
20 Liter- zu sich genommen haben 
müsse Der Engländer litt unter der 
fixen Idee, sich mit Nahrungsmitteln 
vergiftet zu haben, 


Datei gegen Prännensunder j 
dpa, Berlin S 
. DieKraftfehrt-Verachenmgsunter- t 
nehmen wolIen Prämienmoglern mit ! 
der Schaffung einer zentralen Datei • 
auf die. Schliche kminmow. Immer • 
mehr Autofahrer versuchten, die Ein- ■ 
stuftrag ihres Versicherungsvertrages [ 
in eine Schadensklasse zu umgehen. : 
Sie wechselten nach Unfällen den : 
Versicherer und verschwiegen den 
schadenbehafteten Vorvertrag, um so • 
der hohen Beitragsstufe zu entgehen '' 
Die Versicherer 'veriieren dadurch ; 
rund 200 Millionen Mark im Jahr. 


500 Malaria-Opfer in Imlien ' 

AP, Nen-Delhi , 
Einer ^ Malaria welle im inc&chenRe- ■ 
gtemngsbeark .. Schabdschahanpur, ■ 
290 Kilometer südöstlich von Neu- ! 
Delhi, sind in den letzten zwei Mona- ' ! 
teri 522 Menschen zinri Opfer gpfolk-n- j 
In der Region im Buhdesländ Üttar ; 
Pradesch sind insgesamt 18 584 Men- i 
sehen erkrankt [ 
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ZU GUTER LETZT 


Beten und büntteo. “ Antwort der 
Zahnärztin eines Pfarrers auf dessen 
Präge, was man gegen Paraden tose 
unternehmen könne. Meldung der 
Evangelischen Allianz . ; 


Schlitz des Wettbewerbs in falschen Händen 


Das Unwesen sogenannter „Gebührenver- 
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahriungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen, ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Abmahnungen. 


- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 
mahnung steht und ob der Verein über- 
haupt abmahn- und klagebefegt ist. 

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer, Ihren Berufsverband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 


Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren. Immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 


Was ist gegen Gebührenvereine zu tun? 

- Prüfen Sie jede Abmahnung, bevor Sie 
eine Unterlassungserldäning abgeben 
und eine Kostenpauschale zahlen. 


Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestellt. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 
aufgestellt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anfordern. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Abf. Konwnun&afion 
Postfach 200647, 5300 Bonn 2 

Bitte senden Sie mir <fie I n formationen 
über Abmahmmgen an folgende Arachrift 


Name; .. 
Stroöfc _ 


PLZ ‘'Ort: 




Zentralausschuß der Werberwirtschaft e,V. 
Postfach 20 06 47, 5300 Bonn 2 
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FRANZÖSISCHE LEBENSMITTELl 


Auf der weltgrößten >. 
Leberismittelmesse, ’jf 

der Anuga in Köln, A 
präsentiert sich J M 
Frankreich selbstbe- m rag 
wußt als größter ■ V 
Aussteller und mit ™ 
einer breiten Palette 
französischer Quali- 
tätserzeugnisse. Die Bundesre- 
publik ist ein bedeutender 
Kunde, und dies könnte sich 
noch verstärken. Die Wein- 


ernte 83 wird fast an 
die Super-Lese 82 
heranreichen, die 
Fässer quellen über. 
Was französische 
Kehlen nicht fassen, 
muß in den Export, 
am liebsten über den 
Rhein, wo ein zah- 
lungskräftiger Kunde wohnt, 
bei dem sich zudem, so hofft 
man, wachsendes Bewußtsein 
für Qualität einstellt. 
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Landwirtschaft setzt auf 
zahlungskräftige Kunden 


VonJ. SCHAUFUSS 

T^VieAusteritjrpolitikderfraiizösi- 

I Jschen Regieruiig verschont 

■ ftipsmal smoh dje Bauern nicht. 

Nachdem Staatspräsident Mitterrand 
die ausgesprochen agrarfreondliche 
Politik seiner bürgerlichen Amtsvor- 
gänger zunächst fortgeführt 
strich er jetzt im Haushaltsplan für 
1984 nicht nur die Agrarsubventionen 
zusammen, sondern auch die land- 
wirtschaftlichen Steuerprivflegien. 
Die sehr vorteilhafte Pauschalbe- 
steuemng wird weitgehenddurch ei- 
ne Steuer auf die reellen Gewinne 
ersetzt Außerdem sollen die Einkom- 
men strenger geprüft werden, um 
Steuerhinterziehungen auüzudecken. 

Andererseits verbrach Landwirt- 

crhaftaminittw Minlwl Rocard don 

Bauern, daß er bei den Brüsseler Ver- 
handlungen über die Beseitigung des 
EG-Grenzaus^eichs, welcher Frank- 
reich benachteilige, eine sehr harte. 
Position pmnefamen werde. Weniger 
Hoffnungen macht man sich in Paris 
aber auf eine den französischen Inter- 
essen gerecht werdende starke Anhe- 
bung der gemeinsamen Agrarpreise, 
Rocard selbst bat die Notwendigkeit 
einer Mäßigung der französischen In- 
flatkrasrate bei der Vorstellung seines 
Agrarbudgets betont 

Der Ansgabenetatdes Ministeriums 


wurde darin auf 31,13 Mrd. Franc 
festgesetzt, womit er gegenüber dem 
diesjährigen um nur 4^ Prozent 
zunimmt 

Das bedeutet eine reale Kürzung 
selbst für den FalL daß es der Regie- 
rung gelingen sollte, den Preisanstieg 
im nächsten Jahr auf 6 Prozent zu 
begrenzen, wovon ihre Haushalts- 
rechnung ausgeht Das Landwirt- 
schaftsressort wird damit erstmals ge- 
genüber den a’nriwpn Ministerien 
benachteiligt 

Bezeichnend dafür ist, daß es 560 
Funktionärsteifen li quidieren muß. 
Größere Bedeutung für die Landwirt- 
schaft besitzt die Abschaffung bzw. 
Einschränkung verschiedener Re- 
stnikturierangsprämien und Staats- 
subventionen zur Verbilligung von 
mittid&istigen Agrarkrediten. Auch 
werden die Beitrage der Landwirt- 
schaft zu ihrem Sozialversicherungs- 
system um 93 Prozent erhöht, wäh- 
rend dessen Leistungen nur um 23 
Prozent steigen sollen. Andererseits 
werden die Hilfen für die landwirt- 
schaftliche Berufeausbildung und zu- 
gunsten. der Jungbauem real aulge- 
bessert 

Das Investitionsbudget des Land- 
wirtschaftsmmisteriums wurde nm 
maximal 9,7 Prozent gekürzt, jedoch 


werden die verschiedenen produkti- 
ven Investitionsprojekte stärker ge- 
fördert F.inp Solideraktion ist zugun- 
sten der Forstwirtschaft vorgesehen, 
die dfe fr anzösisch e Holzindustrie in 
die Lage versetzen soll, Frankreich 
von Importen unabhängig»- zu ma- 
chen. Als „priorztär“ erklärt wurde 
schließlich die Förderung des agroali- 
mentären Exports. Dabei geht es vor 
alfem im den Aufbau schlagkräftiger 
Absatzorganisationen im Ausland. 

Die Gesamtausgaben des französi- 
schen Staates zugunsten seiner Land- 
wirtschaft beziffert Rocard für 1984 
auf 993 Mrd. Franc gegenüber 923 
Mrd. Franc in diem»m Jahr. Darin 
stecken die staatlichen Subventionen 
für die Sorialkasse, die allein auf 48,1 
(47,47) Mrd. Franc festgesetzt worden 
sind, sowie die über das EG-Budget 
nach Fr ankre ich zurückfließenden 
Mittel, die auf 233 (19,0) Mrd. Franc 
veranschlagt werden. Die französi- 
sche Regierung geht also davon aus, 
daß den Bauern ihr Austerity-Opfer 
von Brüssel etwas versüßt wird. 

Außerdem kann sie darauf verwei- 
sen, daß die landwirtschaftlichen Elin- 
kommen 1982 im Betriebsdurch- 
schmtt um netto 123 Prozent und 
damit um real 2,7 Prozent gestiegen 

waren, während alte andern Bevö&fe- 

• Fortsotzong Seit» VI 



^ ^ ■ ' "*• ".. v : ■■ ■■■. ■ *''■ 




Nicht nur in Cognac steht Tradition für Qualität, die ganze 
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ANUGA / Rekorde 

Spirituosen 
und Weine 
liegen vorn 

M it 6500 m : schlägt die offizielle 
Frankreich-Beteiligung auf der 
Anuga 1983 alle Rekorde. Nie zuvor 
wurden in einem vergleichbaren Aus- 
maß französische Nahrungs- und Ge- 
nußmittel im Ausland gezeigt Und 
Frankreich ist damit zugleich der 
größte offmelle Aussteller aus dem 
Ausland. Im Zeichen des gallischen 
Hahns stehen die Hallen 4, 5 und 6. 
Vor zwei Jahren waren es 360 Finnen 
auf 4800 m* In diesem Jahr 391. 

Die meisten Finnen (132) sind 
Wein- und Spiritousenanbieter. An 
zweiter Stelle stehen die Exporteure 
von Obst Gemüse und Gartenbau- 
eizeugnissen (64). Den dritten Platz 
halt der Konservensektor mit 54 Fir- 
men, Käse wird von 51 Firmen, Fisch 
von 19 Firmen, Süß waren und Ge- 
bäck von 17. gefrorenes Geflügel von 
16 und Tiefkühlkost von 14 Finnen 
vorgestern. Am Schluß, aber nur an 
der Zahl der ausstellenden Firmen 
gemessen, kommt die Charcuterie. 

Die Sopexa, die Förderungsge- 
meinschaft für französische Land- 
wirtschaftserzeugnisse, organisiert 
zusätzlich während der Anuga Ge- 
meinschaftsausstellungen und be- 
sondere Aktionen. Daneben haben 
einzelne Branchen, wie beispielswei- 
se die Nationale Vereinigung der 
Konservenexporteure Frankreichs 
(GECA) ihre Gemeinschaftsstände. 

Besondere Aufmerksamkeit wird 
der 200 qm große Gemeinschafts- 
stand der Obst-, Gemüse-, und der 
Produzenten von Gartenbau erzeug- 
nissen finden. Hier stellen sich die 
französischen Kiwi-Erzeuger und ei- 
ne Reihe regionaler Gruppen vor, so 
die Walnußexporteure von Grenoble 
oder sas Wirtschaftskomitee der fran- 
zösischen Antillen. Dieser Stand wird 
ebenfalls von der Sopexa organisiert 
Natürlich sind alle Anbaugebiete 
französischen Weins in Köln vertre- 
ten. Besonders stark präsentieren 
sich Beaujolais, Burgund, Elsaß, 
Languedoc und Roussillon. 

Durchgehend ist der Trend weg 
von Produkten zu Niedrigpreisen zu 
Spezialitäten. Die Auflassung ist weit 
verbreitet, daß der deutsche Markt 
Preiserhöhungen kaum zulassen 
wird. Spielräume bestehen dagegen 
bei ausgefallenen und neuen Produk- 
ten. MM. 



schmecken können. Und das zu einem Preis, für 
den man sie noch nicht einmal selber machen 
kann. Bonne Maman. Es würde uns freuen, 
wenn sie auch Ihnen schmeckt \c.-3i=sl_-— . 
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WEINREISE 


Zum Diner 
ins Schloß 
Maucaillou 

A uf einer Informationsreise zeig- 
ten Gutsherren und Winzer im 
Gebiet von Bordeaux die große 
Spannweite der dort angebauten vor- 
züglichen Weine. Da sind zunächst 
einmal die harmonischen Weißweine, 
die man als lieblich, moelleux, edel- 
süß oder liquoreux bezeichnet Das 
bekannteste Weingut dieser Rich- 
tung ist das Chäteau d'Yquem, des- 
sen Premier Grand Cru Classä zu den 
berühmtesten Weinen der Welt ge- 
hört auch zu den teuersten. 

Alles, was der edelsüße Wein 
braucht ist auf dem steinigen Boden 
der Gironde optimal erfüllt Die Trau- 
ben reifen weit fortgeschritten, Bo- 
trytis tritt regelmäßig früh auf. Aus- 
gedehnte Nebel bei herbstlichem 
Sonnenschein lassen immer wieder 
außerordentlich gute Qualität erwar- 
ten. 

Die Weinberge Ste Croix du Mont 
liegen auf steilen Hangen mit Ton- 
kalkböden, die vom rechten Garon- 
ne-Ufer gegenüber dem Schloß d*Y- 
quem aufsteigen. Die goldgelben 
Weine werden mit der gleichen Sorg- 
falt bearbeitet wie der Sauternes. 

Die Qualität dieser lieblichen bis 
edelsüßen Weine erlebte ich im Chä- 
teau La Rame an vier ausgewahhen 
Beispielen. Interessant war der Ver- 
gleich, da es ach jeweils um dieselbe 
S ämfflnn- Trauhe handelte: Blanc Li- 
quoreux. Der 1981er, Preis etwa 20 F, 
zeigte bereits deutlich den Charakter 
dieser an genehmen, noch frischen 
Traube. Bereits derselbe Wein von 
1975, zu 30 F, war zur Ruhe gekom- 
men und entfaltete sein edles harmo- 
nisches Aroma. Der 1971er schließ- 
lich, zu Recht Träger einer Goldme- 
daille, Pros um 50 F, ist ein derartig 
ausgereiftes Gewächs, daß er mit 
ganz edlen Trockenbeerenauslesen 
guter deutscher Anbaugebiete leicht 
standhalten kann. 

Als Krönung des Tages hotte M. 
Armand aus dam KpHw wnpn Rlnm» 
Liquoreux aus dem Jahre 1947. Die- 
ser Wein entzog sich praktisch jeder 
Beschreibung. Durch 36 Jahre Lage- 
rung hatte er nicht nur eine enorme 
Fähigkeit zum Altem bewiesen, son- 
dern auch Klarheit, Dichtigkeit , 
Reinheit, Aroma, Feinheit im Ge- 
schmack, Eleganz und Abrundung in 
höchster Vollendung entwickelt. 

Einen v ölligen Kontrast ZU dies er 
Verkostung lieblicher Weine bildete 
ein Gala-Diner im Schloß Maucaillo u 
in Mbulis/Mfidoc. Auf Maucaillou ist 
man besonders auf verfeinerte Quali- 
tät bedacht So werden jedes Jahr 
grundsätzlich ne«o Holzfässer ver- 
wendet damit d as Tannin des Weins 
sich mit dem Tannin des Holzes har- 
monisch verbinden kann. 

Deutschland wird vom Exportlei- 
ter Renö Lambert als Lieblingsmarkt 
betrachtet Maucaillou gehört seit 
1977 zu den Spitzengewächsen (Uni- 
on des Grands Crus), die 100 der 
besten Weine aus dem Gesamtgebiet 
Bordeaux umfassen. Das Diner im 
Schloß begann mit Meeresfrüchten 
und Fisch in Aspik mit Sauce Tarte- 
re, belebet von einem Balzon de Mau- 
caillou 1981, einem Sauvignon bianc. 
Hasenschnitte in Mfidoc-Wein wurde 
serviert mit fruchtigem, leicht gerb- 
säurehaltigem Maucaill ou 1979. Zum 

flam bierten Perlh uhn in Arma gnac 

paßte ein Jahrgang 1975, angeneh- 
mer, ausgereifter und eleganter als 
der jüngere. 

Der Chef des Hauses, M. Dourthe, 
spendierte zur Käseplatte einen 
1964er aus der Magnumfiaache. Zum 
Nachtisch, Johannisbeer-Sorbet, 
paßte ein Chäteau Piada Sauternes 
1978, jung, lieblich, angenehm. 

Der Hausherr rückt vom Image ei- 
nes Weingutbesitzers deutlich ab. Er 
fähr t einen Renault Alpine, gibt die 
Zeitung „La Presse du Vin Vinetec“ 
heraus und kümmert sich selbst um 
Fragen der Werbung, Layout und 
Marketing. K. F. KUGLER 



Zur Pousa ln den Weinbergen schmeckt das hcrfmfccbe Getränk 

SPITZENWEINE / Kontrollierte Vielfalt 

Unmöglich, hier im Wein 
nicht sein Glück zu finden 

T rotz des „Höhenflugs“ der Preise gen (A.O.C.). „Unmöglich, hier nicht - nicht die sehr - 
für Spitzen weine aus dem Bern- sein Glück zu finden“, hieß es im Logik der Best 
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JL für Spitzen weine aus dem Bor- 
deaux-Gebiet, ausgelöst vor allem 
durch massive Käufe der dollar- 
schweren amerikanischen Weinlieb- 
haber, ist das Preisniveau der übri- 
gen Bordeaux-Weine bemerke n s we r t 
stabil geblieben. 

Für die deutschen Weintrinker 
heißt dies, daß sie mit Ausnahme der 
„großen chäteau x* für die Weine aus 
der Region Bordeaux, dem größten 
Anbaugebiet von Qualitätsweinen in 
der Welt, auch im kommenden Jahr 
nur unwesentlich mehr bezahlen 
müssen wie in diesem. Infolge der 
Franc-Abwertungen und der Aufwer- 
tungen der D-Mark sind rote Bor- 
deaux-Weine der Klasse „appellation 
d’origine coxxtroläe" (A.O.C.) heute 
sogar geringfügig billiger als vor zehn 
Jahren. Diese Preisstabilität eröffhet 
dem Veiriban von Bordeaux alle 
Chancen, seine Absicht verwirkli- 
chen ZU können, bis Ende 1984 den 
Absatz in der Bundesrepublik zu ver- 
doppeln. 

Nach Angaben des Fachverbands' 
Bordeaux-Wein CJ.V.B. (Conseil In- 
terprofessionnei du Vin de Bor- 
deaux) wurden 1982 ca. 17 Millionen 
Flaschen der verschiedenen Bor- 
deaux-Provenienzen in de - Bundes- 
republik verkauft, fünf Millionen 
mehr als im Jahr zuvor. Der Großteil 
dieser Weine lag in der Preiskategorie 
bis zu 7,- Mark, doch dem CXVJ3. 
zufolge zeichnete sich in letzter Zeit 
ein verstärkter Trend zu Weinen zwi- 
schen sieben und zehn bis maximal 
15,- Mark ab. 

Der CXV.B. bemüht sich seit eini- 
ger Zeit mit erhöhten Werbeanstren- 
gungen und einem intensiven Ver- 
kaufeförderungsprogramm ganz be- 
sonders um die Bundesrepublik, die 

hinter Bel gien und den Nie derlanden 

der drittgrößte Exportkunde ist 
Knapp 14 Prozent des Bordeaux-Ex- 
ports werden in Deutschland abge- 
setzt, wobei der Anteil der Rotweine 
relativ stärker steigt als der der Weiß- 
weine. 

Die Angebotspalette der Bordeaux- 
Weine ist außerordentlich vielfältig: 
3000 „chäteaux“ (Schloßabzüge) und 
3000 andere Herkunftsbezeichnun- 

Anzeige 


gen (A.O.C.). „Unmöglich, hier nicht 
«yin Glück zu finden“, hieß es im 
„Nouveau Guide Gault Mülau“, der 
auflagenstarksten gastronomischen 
Zeitschrift Frankreichs, und als ein 

Land nnendlieher Wein- Vielfalt“ 
wurde das Bordelus in der WELT 
beschrieben. 

Neben den 350 ganz großen „chä- 
teaux“ produzieren im Bordelais 60 
Winzergenossenschaften und 25 000 
Winzer auf 100 000 Hektar die fruchti- 
gen Rotweine und die trockenen oder 
„lieblichen“ Weißweine. Im „Jahr- 
hundertjahr“ 1982 wurden 4,6 MH1- hl 
Wein gekeltert, das sind über 460 
Millionen Flaschen. Die Norxnalerote 
von über 3 Mül hl macht soviel aus 
wie die Produktion im Burgund, im 
Beaujolais, im Elsaß, dem Rhöne-Tal 
und dem Tal der Loire zusammen. 

Nur knapp ein Drittel der Ernte im 
Bordelais sind „Biüigweine“, die an- 
deren zwei Drittel tragen „kontrol- 
lierte Ursprangsnamen“ A.O.C. Um 
das Renommee dieser Weine auf- 
rechtzuerhalten, wird in sämtlichen 
Anbaugebieten des Bordelais eine 
ständige, erbarmungslose Qualitäts- 
kontrolle geübt So werden in den 30 
Kantonen des Departements Giron- 
de, in denen Weine mit den einfachen 
Herkunftsbezeichnungen „Bor- 
deaux“ und „Bordeaux supärieur“ 
produziert werden, von 18 ehemali- 
gen Gendarmen jährlich 12000 Pro- 
ben zur Analyse entnommen. 

Diese Proben werden in der „Mai- 
son de la Qualitö“ in Beychac bei 
Bordeaux, in dem auch der Präsident 
des Verbandes der Hersteller von 
Bordeaux- und Bordeaux-supörieur- 
Weinen, Louis Marinier, sein Büro 
hat, im Laboratorium geprüft und 
von den „dögustateurs“ blind verko- 
stet Wer einmal an einer solch» 
Weinprobe in Beychac teilnahm, 
weiß, daß hier Weinkenner ersten 
Ranges und Fanatiker der Qualität 
am Werke sind. Wehe einem Wein, 
der auch nur einen leichten Fehler 
aufweist Er hat keine Chance, das 
Prädikat A.O.C. zu e rhalten 

Die A.O.C.-Bezeichnungen der Bor- 
deaux-Weine weisen - zum Kummer 
manches Kunden, der die 3000 ver- 
schiedenen Namen nicht im Kopf hat 


HENRY DE MONTESQUIEU / Rebstöcke bis zum Horizont 

Seinen größten Coup 
landete er mit dem „Cercle“ 


Vin de Bordeaux 

DIE GESCHICHTE VON DER UNENDLICHEN 
VIELFALT DES WEINES 


- nicht die sehr viel übersichtlichere 
Tvigik der Bezeichnungen für die 
Burgunderweine auf Die Spitze der 
Hierarchie bilden die 61 „grands 
crus“ im Mädoc, Graves und Haut- 
Brion, die 1855 durch ein kaiserliches 
Dekret das Anrecht auf diese Be- 
zeichnung erhielten- Die „grands 
crus - sind noch einmal in fünf Klas- 
sen unterteilt 

Fünf Weine nur bilden die oberste 
Klasse, den .premier grand cru“, die- 
ser Wein-Aristokratie, die praktisch 
ein „geschlossener Club“ ist Chäteau 
Lafite-Rothschild, Chäteau Mouton- 
Rothschüd, Chäteau Latour, Chäteau 
Margaux und Chäteau Haut-Brion. 
Diese Spitzen weine erzielen zur Zeit 
Preise von 200 bis 400 US-Dollar pro 
Flasche - für einen Wein, der erst in 
20 Jahren oder so trinkbar sein wird! 
Hinter den „grands crus“ komme n 
die „crus bourgeois du Mädoc“, von 
denen jedoch nach Meinun g der 
Fachleute eini ge der Qualität nach 
durchaus in der Klassifizierung von 
1855 ihren Platz hätten. 

Anspruch auf eine „Regionalbe- 
zeichnung“ haben Weine aus dem 
Mädoc, Saint-Emilion, Graves, Entre- 
deux-Mers, Cötes de Bourg und C6- 
tes de Blaye. Innerhalb dieser Regio- 
nen haben bestimmte Weinberge das 
Recht auf eine Ortsbezeichnung, wie 
Pauiliac, Saint-Esttphe oder Sauter- 
nes. Wiederum danach kommen die 
Weine A.O.C. mit dem Namen eines 
„cru“ (Weinbergs) oder dem Namen 
des Winzers. In dieser Kategorie darf 

man allerding s die rahßn^pn „chä- 

teaux" - jedes Gebäude mit einem 
Sfhjgfawdflph dar f Hwn Gewohnheits- 
recht nach im Weinbau des Bordelais 
als „Schloß“ bezeichnet werdet» mit 
den Namen de „großen Schlösser“ 
de Klassifizierung von 1855 nicht 
verwechseln. 

Die Weine mit de einfachen Her- 
knnft s?w> Tpirhnnng „Bordeaux* ode 
„Bordeaux snpfeieur“ wachsen 
hauptsächlich auf dem rechten Ufer 
de Dordogne in dem Gebiet zwi- 
schen Saint-Emilion und Fronsac 
und in den Dreieck zwischen de 
Dordogne und de weiter südlich flie- 
ßenden Garonne. Diese Weine and 
trotz de „einfachen“ A.O.C. durch- 
aus nicht zu unterschätzen: Es gibt 
dort hervorragende Lagen, die vor 
alk»m m guten Jahren erstaunlich 
kraftvolle, runde Weine produzieren. 
Außerdem ermöglichten die moder- 
nen Kellereitechniken, die sich in 
den letzten Jahren im Bordelais allge- 
mein durchgesetzt haben, eine eheb- 
liche Qualitätssteigerung. 


T7iner seiner Vorfahren, der Baron 
JCiCharies de Secondat de la Bröde 
et de Montesquieu, schrieb im Jahre 
1748, vierzig Jahre vor der großen 
Revolution und in einer Zeit, in der 
die Maischen dachten, der Absolutis- 
mus sei gottgewollt und werde ewig 
währen, die philosophische Schrift 
vom „Geist der Gesetze“. 

In ihr legte er die Grundlagen aller 
Verfassungen moderner liberaler 
Staaten, die auf der Gewalientren- 
nung beruhen und auf den drei Säu- 
len des Staates, der Legislative, der 
Exekutive und der Rechtsprechung. 
Sein Nachfahre Henry de Montes- 
quieu ähnelt dem großen Denker. Er 
hat dasselbe verkniffene Südfranzo- 
saigesicfatund die gleiche eindrucks- 
volle Stirn, hinter der ein rastloses 
Gehirn arbeitet 

Aber dieses Gehirn arbeitet 250 
Jahre später für mehr erdbezogene 
Dinge. Er hafs mit dem Wein und mit 
allem, was man von ihm ableiten 
kann- Kein Wunder, denn er wurde 
im Stamm-Schloß der Familie, la 
Btede, mitten in den Weingärten des 
Bordelais geboren und hat sich heute 
gleich daneben gem T < andhaus „Les 
Roseaux“ gebaut, von dessen Fen- 
stern der Blick bis g»m Horizont nur 
Rebstöcke umfaßt 

Selbst kein Weinbauer, kümmert 
sich der einstige Kavallerie-Offizier 
um die „Promotion“ der großen Pro- 
dukte seiner Heimat . Direktor der 

Aimlandsahtailiing der G hampag ner- 

und Cognac-Trusts Moet-Hennessy, 
Aufeichtsrats-Mitglied bei Moet et 
Chandon in London, bei Ditta Claret- 
ta in T urin nwH bei der Rozes-Ltd. im 
portugiesischen Porto, nebenher im 
Aufsi chtsrat einer bordelaiseschen 
Bank, watet er förmlich in Flüssigkei- 
ten, die dem Kenner das Wasser im 
Mund zusammenlaufen lassen. 


Seinen größten Coup landete der 
Bankier und Gentleman-Rider vor 
fünf Jahren, als er in Paris zusammen 
mit seinen Freunden Bruno Prats, 
Be** 7pr des weltberühmten CIoS 
dTSstouroel, und Pierre Tari, dero das 
Chäteau Giscours gehört, den „Cercle 
Montesquieu“ gründete. Unter sei- 
nen unzähligen Freunden, Geschäfts- 
leuten, Bankiers, Diplomaten und 
Journalisten, wählte er 30 Grün- 
dungsmitglieder aus und stellte ih- 
nen die Aufgabe, den Bordeaux- 
Wein. eins der edelsten Produkte, das 
die Großmut der Natur und der Fleiß 
der Menschen zustande gebracht ha- 
ben. in aller Welt bekannt zu machen. 

Pierre Tari. Präsident der „Union 
des Grands Crus de Bordeaux“, in 
der die 100 größten und berühmte- 
sten Weingüter des Bordelais (Pre- 
miers et Grands Crus Classäs) zusam- 
mengefaßt sind, machte sich stark, 
diese Aufgabe den Weingatsbesit zern 
schmackhaft zu machen. Bruno Prats 
wurde Generalsekretär des^ „Cercle“. 
Präsident Montesquieu übernahm 
die Werbung bei den Verbrauchern 
auf sehr originelle Weise. 

Heute hat der Cercle Montesquieu 
120 hochkarätige Mitglieder. Alle 
zwei Monate etwa organisiert der 
Baron eine Degustation, eine Wein- 
probe, auf der jeweils eine andere 
Region des riesigen Einzugsgebiets 


von Bordeaux ihrebesfen Produkte 
vorstellt, mal das Pauiliac, mal das 
Stint-Julien oder das Saint-Estäphe. 
Zuweilen gliedern sich die sehr man. 
deinen ZusammenkÜnfte auch nacb 
Jahrgängen, und sie finden immer an 
Plätzen statt, die eines so vornehmen 
Kruses würdig- sind. Mal kt den Re- 
präsentationsräumen der Firma 
Moet-Hennessy nahe dem Etoiles 
Platz, mal in des Räumen der Com- 
pagnie Bordelaise des Banques einen 
Steinwurf weiter, mal im Jockey. 
Club, oft auch in einem Fcünschmek- 
ker-Lokai Jedesmal werden etwa 30 
verschiedene Gewächse kredenzt; 
und damit der Mund nicht zu trocken 
wird, gibt es, fein abgestimmt auf 
jede Wemsorte, saftigen Aufschnitt 
bis hin zur GanÄtober-ftatete dazu. 

Meist saefat man Rot, wenn man ins 
Glas bückt, wenn Batterien des M£- 
doc, des Graves, des Saiht-fimüion 
oder des FauühKVWb der Baren Phil- 
ippe de Rothschild über einen der 
fünf unsterblichen .Premiers Crus“ 
regiert, an einem vorilberriehea Zu- 
weilen indes verirrt rieh auch ein 
Weißer zwischen reine roten Brüder, 
und wenn der schwere, ölige Hautes 
Sauternes des Grafen der Lur-Salu- 
ces öder der Chäteau de Malte des 
Grafen de Boun^sd in den Gläsern 
funkelt, darm sehswiM sogar der Bot- 
schafter ihrer hoebedten britischen 
Majestät mit der Zunge. v u 



Er schrieb 
vom Geist 
der Gesetze, 
legte die 
Grundlagen 
der modernen 
Verfassungen: 
Montesquieu. 
Nachfahre 
Henry pflegt 
den Geist des Weines. 


ERNTE 1983 / Druck in den Exi 






Nur Qualität hält den Preis 


A m 16. September hat die Wein- 
ernte für trockene weiße Weine 
des Bordeaux begozmen, sechs Tage 
später die Lese für die halbtrockenen 
Weißweine und für die Rotweine. 

Erwartet wird eine Gesamterate 
von 5,5 Mio hl Auf die Weine Appel- 
lation contröläe entfetten allein 4,0 
Mio hl, Zeichen für die Gute des 
Bordeaux-Weines. Ganz Frankreich 
e r wa rt e t nach Auskunft der Sopexa 
74,7 Mio hl, davon 17,4 Mio A. C„ 
Qualitätswein. Damit w ird da« Er- 
gebnis des Rekordjahres 1982 um 12 
Prozent verfehlt 

Mit dieser guten Ernte wird auch in 
Bordeaux der Druck auf die Wemla- 
ger noch stärker, und damit das Be' 
mühen um Exportsteigerungen. 
Schon im erster Halbjahr 1983 konn- 
te 28 Prozent mehr Wein in die Bun- 


desrepublik verkauft werden, sagen 
die französischen Zöllner. Die Deut- 
schen geben 25 Prozent an. Aller- 
dings ging der Exportwert um 2 Pro- 
zent zurück, was h i n si c htlich des 
Preisdruckes eine wichtige Aussage 
macht 

Bordeaux-Weine machen da inso- 
fern eine Ausnahme, als überwiegend 
Qualitätsweine zu besseren Preisen 
in den Export gehen. Und bei A. C.- 
Weinen wurde ein Anstieg auf 288 000 
hl, mithin um 16 Prozent mm glei- 
chen Zeitraum des Vorjahres regi- 
striert Die Landwem-Exporte stie- 
gen auf 277 000 hl 

Der Druck auf die Weinpreise 
kommt nicht nur von ausländischen 
Konkurrenten, sondern von ebenfalls 
französischen Lieferanten, Winzern 
oder Genossenschaften, die Lagerka- 


Parität für die neue Ernte freünachen 
müssen. Sie beliefern den Großflä- 
chenhandel ohne Beteiligungen Wer- 
bungskosten, ohne Verkaufsförde- 
rung und Service. Mit der erwarteten 
guten Ernte 1983 werden die Preise 
von Bordeaux-Qualitätsweinen wie 
die anderer Anbaugebiete (mit Aus- 
nahme des Beaujolais) leicht nachge- 
ben. 

Auf der Anuga werden .die Winzer 
aus Bordeaux mit einem eigenen In- 
formationsstand präsent sein, am 
über die wirtschaftliche Situation, 
wie sie sich angesichtader erwarteten 
guten Ernte darstellt, zu berichten. 

Neue Verpackungen sind übrigens 
in Bordeaux kein Thema. Quaütats- 
wein gehört in die Flasche. ' 

J.C. 




T\e „crus bourgeois“ (wörtlich: die 
JL^bürgerüchen Lagen) und der 
„Bordeaux supferieur* sind zwischen 
der Aristokratie der „grands crus“ 
von 1855 und den gewö hn lic hen Bor- 
deaux-Weinen die stolze Mi ttelkl a ss e, 
die, wie man so sagt, „etwas auf sich 
hält". 

ln Frankreich hießt es oft, die 
„grands crus“ seien die Weine für die 
großen Festtage, der „Bordeaux“ ein 
Wein für alle Tage und die „crus 
bourgeois“ und „Bordeaux sup£- 
rieurs“ Weine für den Sonntag. Ihre 
Devise ist „Qualität und Zuverlässig- 
keit“, und ihr Chance für den Nor? 
matverbraucher liegt nicht zuletzt 
darin, daß sie für jedermann er- 
schwinglich sind. 

W ahrend die Klassifizierung „Bor- 
deaux supärieur“ auch für den Nieht- 
fechxnann sofort verständlich ist, er 
ist eben die gehobene Klasse des 
„Bordeaux“, weiß nicht jeder mit 
dem „cru bourgeois“ etwas anzufan- 
gen: Was ist das, ein „bürgerlicher“ 
Wein? Noch dazu, da es diesen „cru 
bourgeois“ nur im Weingebiet von 
Bordeaux gibt und dort nur in der 
en g umgrenzten Region, die dem 
französischen Weingesetz nach das 
Recht auf die Herkunftsbezeichuimg 
_M£doc“ hat 

Die Geschichte der Bezeichnung 
„cru bourgeois“ ist rasch erzählt 


Stark mit Crus bourgeois und superieurs 


‘Nachdem 1855 der Verband der 
Weinhändler von Bordeaux die be- 
rühmte Kiaggifiammg der 61 „nobel- 
sten“ Weine des Departments Giron- 
de vorgenommen hatte, die durch rin 
kaiserliches Dekret den „Adelstitel“ 
von „grands crus“ erhielten, gingen 
die Handelsherren ein e n Schritt wei- 
ter und klassifizierten auch die Weine 
einige Stufen unter den „grands 
crus“. 

Dabei berücksichtigten sie jedoch' 
nur die Weine vom linken Ufa- der 
Gironde, und da wiederum aus- 
schließlich die des Mödoc. Sie stuften 
sie ein in „Premiers bourgeois“, 
„bons bourgeois“, „artfaans“ (wört- 
lich: handwerkliche Weine) und 
„paysans" (bäuerliche Weine). Seit 
dem 12. Jahrhundert hatten die Bür- 
ger von Bordeaux, die recht wohlha- 
bend waren, das Recht eingeräumt 
bekommen, Ländereien zu besitzen, 
und sie hatten nach und nach da, wo 
der Add nicht schon saß, die besten 
Weinberge erworben. Daher die „crus 
bourgeois“. 

Während die „grands crus“ von 
1855 einen Verband gegründet hat- 
ten, der eifersüchtig den Zugang zu 


diesem „Adelsclub“ verteidigte, blieb 
die Bezeichnung „cru bourgeois“ lan- 
ge etwas vage, und die Hersteller 
schlossen sich erst 1920 nach den 
Krie gs v rirr e n und rtwn Zusammen- 
bruch ihrer traditionellen Märkte in 
Deutschland »nd Rußland ebenfalls 
zu einem Verband zusammen. Da- 
mals wurde eine offizielle Klassifizie- 
rung der „crus bourgeois“ voxgenom- 
men, in die 435 Lagen Aufnahme 
fanden. Doch diese Klassifizierung 
ging in dpn 20 Jahren danach sang- 
und klanglos wieder unter. 

Erst 1962 begaben sich einige Wein- 
gutbesitz«' daran, die „crus bour- 
geois“ wiederzubeleben. Sie bildeten 
einen neuen Verband mit ursprüng- 
lich 94 Mitgliedern, deren Zahl inzwi- 
schen auf 123 angewachsen ist. Zehn 
Jahre später erkannte das Landwirt- 
schaftsministerium in Paris die Klas- 
sifizierung der „crus bourgeois“ offi- 
ziell an, die seither gesetzlich ge- 
schützt ist 

Die 123 Verbandsmitglieder bebau- 
en insgesamt rund 2500 ha und pro- 
duzieren pro Jahr im Durchschnitt 
9 Millionen Flaschen, etwa ein Drittel 


der Produktion des MMoc. Die Rang- 
folge ist heute von unten nach oben: 

„Gm bourgeoi s “: Ein Weinberg 
von mindestens 7 bis 8 ha im M6doc, 
Herstellung des Weins im Schloß 
selbst (nicht etwa in einer Winzerge- 
nossenschaft), obligatorische Ge- 
schmacksprobe durch die offiziellen 
„dägustateurs“. 

„Cru grand bourgeois 14 : die glei- 
chen Bedingungen, plus der Auflage, 
daß der Wein in Eichenfässem reifen 
muß. 

„Cru grand bourgeois exeeptioo- 
nel“: die gleichen Bedingungen, plus 
Flaschenabfüllung im Schloß obliga- 
torisch. Die Wenberge müssen zudem 
innerhalb der geogra p hischen Gren- 
zen der Lagen der „grands crus“ von 
1855 liegen, d. h. nur in den Ortschaf- 
ten entlang der Gironde zwischen Lu- 
don und Saint-Estephe. 

Der bekannte ÖnotogelLPeynaud, 
dem Bordeaux weitgehend seine 
heutigen perfektionierten Techniken 
verdankt, erklärt „Die Herstellung 
der .crus bourgeois’ unterscheidet 
sich in nichts von der der grands 
crus’. M*»hr als jeder andere Wein ist 
der ,cru bourgeois 1 dazu verurteilt» 


wnp Qualität zu wahren, denn nur 
diese ist seine Daseinsberechtigung.“ 

Weinkenner in Bordeaux behaup- 
tet, daß eine ganze Reihe von .bür- 
gerlichen“ Weinen eigentlich ihren 
Platz unter den „grands crus“ hätten. 
Sie nennen dabei u. a. die Namen 
„Chäteau Fourcas-Hosten“, „Chäteau 
Fourcas-Duprö“, „Chäteau Larose- 
Trintaudon“, „Chäteau d’Agassac“, 
„Chäteau La-Tour-de-By“ und einige 
andere. 

In der Regel liegen die Preise für 
die besten „bürgerlichen" Weine bei 
etwa 50-65 Prozent der Preise der 
„adligen" Weine der zweiten Klasse 
der „grands crus“. Die Preisschwan- 
kungen sind jedoch im allgemeinen 
bei den „bourgeois“ wesentlich ge- 
mäßigter als bei den „grands crus“, 
was sichtlich bei Weinliebhabem in 
„preisbewußten“ Landern wie der 
Bundesrepublik und Holland hono- 
riert wird. 

Ke Weine der Kategorie „Bor- 
deaux supärieur“ sind geographisch 
nicht eng begrenzt wie die „bour- 
geois“. Sie stellen nmd ein Viertel 
der Produktion der Weine des Depar- 
tements Gironde dar, die alle An- 


spruch auf die Regionalbezrichnung 
„Bordeaux“ haben. Seit 40 Jahren 
gibt es offiziell die Gütebezeichnung 
„Bordeaux supöieur“, und etwa 1500 
Winzer bauen heute Weine rii*»£pr 
Qualität an. Früher hättw man ihre 
Weine in die Kategorien „artisans“ 
oder „paysans“ eingereiht - doch die- 
se gibt es ja nicht mehr .. . 

„Bordeaux supärieur“ güt sowohl 
für Rot- wie für Weißweine. Sie he- 
ben sich von den gewöhnlichen Wei- 
nen mit der Bezeichnung „Bor- 
deaux“ deutlich in der Qualität ab, 
bei den Rotweinen zusätzlich noch 
durch die Fähigkeit zu längerer Lage- 
rung. Als normal gilt eine Lagerung 
von fünf Jahren, bessere Lagen und' 
Jahrgänge können bis zu zehn Jahre 
lagern, und ausnahmsweise errei- 
chen einige „Bordeaux supärieurs“ 
volle Reife sogar noch später. 

Die „Bordeaux supärieurs“ kom- 
men insbesondere aus dem Gebiet 
Entre-deux-Mes zwischen der Dor- 
dogne und der Garonne vor, deren 
Zusammenfluß und dem Gebiet rund 
um Cubzac an den Hängen von Fron- 
sac und Bourg. Auf insgesamt 38 000 
ha der 76 000 ha Anbaufläche im De- 


partement Gironde wächst- Wein mit 
der Herkunftsbezeichhung „Bor- 
deaux", und davon wird jedes Jahr 
etwa ein Viertel als „Bordeaux sup£- 
rieur“ anerkannt. • 

In den vergangenen fünf Jahren 
wurden pro Jahr durchschnittlich 
381 MO hl von den „dägustateurs“ der 
-Maison de la Quälifö“ in Beychac, 
dem Sitz des Verbands der Hersteller 
von Bordeaux- und Bordeaux-supä- 
rieur-Weinen, als „Bordeaux supfr- 
rieur" emgestdt Wahrend die ge* 
wohnlichen „Bordeauxs-Weine be- 
reite im November oder Dezember 
nach der Lese „verkostet“ werden, 
gehen die Proben des „Bordeaux su- 
pÄrieur* erst ab Marz des folgenden 
Jahres nach Beychac; wann der Wein 
völlig „stabilisiert“ ist Erst dann 
können die „Dägustataurs“ mit Si- 
cherheit die Fähigkeit zu: längerer 
Lagerung beurteilfifl. ; ' 

.Da. die „Bordeaux supdrieuzs“ fast 
' ausschließlich von kleinerer Gütern 
stammen (Y« von Domänen mit 
durchschnittlich 10 bis 15 ha« der 
Rest von Genossaisdäiften, deren 
Mitglieder meist wenig« als 5 ha 
besitzöi), ist die Auswahl unter den 
zahllosen „Bordeaux supdneurs“ für 
den Verbrauch« nicht Immer ganz 
leicht - die GeschnÄcker sind oft 
verschieden und sehr subjektiv. 

HEINZ WEISSENBERGER 











Diese .. Geschichte . über die schonen 
Geschichten vom- Y&n de Bordeaux hat 3 
Kapitel. ' 

Das 3. ist für die Wemfachleute, das 2. für 
cüe- Weinfrennde im allgemeinen und das 
3. für die Journalisten. 


1. Kapitel 

Hier informieren wir die Weinlachleute aas 
dem Handel und der Gastronomie filier die 
schönen Geschichten vom Vin de Bordeaux, 
damit diese wiederum ihre Kunden oder 
Gäste informieren können, daß ein 
Bordeauxwein nicht immer nur teuer, nicht 
iinmernurGrandCrn., nicht, imm er Tiu T la ng e 

gelagert, nicht immer nur rot sein muß, 
sondern daß es noch viele und höchst erfreu- 
liche und vor allen Dingen erschwinglichere 
Geschichten zu erzählen oder Weine zu 
probieren gibt 

Terminplan der schönen Geschichten vom 
Vin de Bordeaux auf unserem Messestand 
wahrend der Anuga 1983. ln Halle 13, 
Stand 61/62. 


15.10.1983 

Die schöne Geschichte des Tages: 

Alles rund um Bordeaux und Bordeaux 
Supßrieur (rot) 

Weitereschöne Geschichten: 

10.00- 12.00 Uhr 

Die Negod&nts aus Bordeaux berichten 
über ihre Tätigkrit. und Bedeutung 

14.00- 16.00 Uhr 

Interview Studio (Das tägliche Programm 
wird angezeigt im Pressezentrum und am 
Stand)' 

ab 16.00 Uhr 

Spielauktion: Das Geheimnis der Bordelaise 
Präsentation der neuen Bordeaux-Rasche 

v.- . . * . . 

Präsentation der neuen Postflasdbeu- 
Verpackung durch die französische Post 


16.10.1983 . 

Die schöne Geschichte des Tages: 
Alles rund um die Cötes-Weine (rot) 


Weitere schöne Geschichten: 
9.00 -10.00 Uhr 


Vorstellung der interessantesten Geschich- 
ten vom Vortag in Bild und Ton 


10.00- 12.00 Uhr 

Offizielle Verkostung des Jahrgangs 1981 
der 4 Cötes Appellationen 
Kommentar: FrL Roger aus Bourg 

14.00- 16.00 Uhr 

Interview Studio (Du tägliche Programm 
wird aneezeist im Pressezentrum und am 
Stand) 


15.30-16JH) Uhr 

Pantomime — Die unendliche Vielfalt des 
Vin de Bordeaux. Mit Videoaufzeichnung 


16^0-17.30 Uhr 

Das Siegel des Vin de Bordeaux - Gewinn- 
spiel zur unendlichen Vielfalt des Vin de 
Bordeaux 


17. 10. 19831 

Die schöne Geschichte des Tages: 
Alles rund um Medoc und Graves 


Weitere schone Geschichten: 

9.00-10.00 Uhr 

Vorstellung der interessantesten Geschich- 
ten vom Vortag in Bild und Ton 


10.00-12.00 Uhr 

3 Fachleuten« Medoc beantworten Ihre 


Fragen. Offizielle Verkostung der Jahrgänge 

1978 und 1979 von 19 Grands Cius 


Classh 

Kommentar: Herr Pierre Tari ans Margaux 


14,00-16,00 Uhr 

Interview Studio (Das tägliche Programm 
wird angezeigt im Pressezentrum und am 
Stand) 


ab 15.00 Uhr 

Appellations-Derby mit Prominenten: Das 
große Weinbergschneckexirennen 








Schön^Geschichten 
vom Vin de Bordeaux. 


Auch auf der Anuga. 




18. 10. 1983 

Die schöne Geschichte des Tages: 

Alles rund um Liboume (Saint- Em ilion 
Pomerol, Fronsac) 

Weitere schöne Geschichten: 

9.00- 10.00 Uhr 

Vorstellung der interessantesten Geschich- 
ten vom Vortag in Bild und Ton 

10.00- 12.00 Uhr 

Offizielle Verkostung der Jahrgänge 1978 
bis 1981 von der Appellation Fronsac 
Kommentar: Herr Roger Seze aus Fronsac 

14.00- 16.00 Uhr 

Interview Studio (Das tägliche Programm 
wird angezeigt im Pressezentrum und am 
Stand) 

ab 15.00 Uhr 

Pressekonferenz Gastronomie- und 
Lebensmittel-Fachpresse: Präsentation des 
Diplome Vin de Bordeaux 


19. 10. 1983 

Die schöne Geschichte des Tages: 

Alles rund um trockene Weißweine 

Weitere schöne Geschichten: 

9.00- 10.00 Uhr 

Vorstellung der interessantesten Geschich- 
ten vom Vortag in Bild und Ton 

10.00- 12.00 Uhr 
Die Frühlingsweine 

14.00- 16.00 Uhr 

Interview Studio (Das tägliche Programm 
wird angezeigt im Pressezentrum und am 
Stand) 

15.00 - 16.00 Uhr 

Wanderpreis. Pressekonferenz - Vorstel- 
lung des Joumalisten-Wanderpreises für 
hervorragende publizistische Beitrage zum 
Thema : Gutes Essen und Trinken - 
Interview mit den Juroren 


20.10.1983 

Die schöne Geschichte des Tages: 

Alles rund um liebliche Weißweine 

Weitere schöne Geschichten: 

9.00- 10.00 Uhr 

Verstellung der interessantesten Geschich- 
ten vom Vortag in Bild und Ton 

10.00- 12.00 Uhr 

Offizielle Verkostung der Appellationen 
Sauternes und Barsac 
Kommentar: Herr Graf de Bournazel aus 
Sauternes 

14.00- 16.00 Uhr 

Interview Studio (Das tägliche Programm 
wird angezeigt im Pressezentrum und am 
Stand) 

15.00- 18.00 Uhr 

Glaser-Signierung: Ihre persönlichen 
Initialen auf dem Bordeaux-Glas 

16.00- 17.00 Uhr 
Roulette Vin de Bordeaux 


2. Kapitel 

Wir bestätigen in diesem Kapitel allen Wein- 
freunden, daß sie diese köstlichen Geschich- 
ten vom Vin de Bordeaux auch außerhalb der 
.Anuga in ganz Deutschland zu überraschend 
günstigen Preisen kaufen können oder bes- 
ser gesagt, kosten schmecken und genießen 
können. 

3. Kapitel 

Jetzt bitten wir die Journalisten sich den 
Terminplan im L Kapitel anzuschauen und 
laden sie ein uns auf unserem Messestand 
zu besuchen um über die schönen Geschich- 
ten vom Vin de Bordeaux ganz objektive und 
überschwengliche Geschichten zu schrei- 
ben Damit alle Bescheid wissen über die 
Geschichte von der unendlichen Vielfalt des 
Weines. 


Vin de Bordeaux 


DIE GESCHICHTE VON DER UNENDLICHEN 
VIELFALT DES WEINES 


i 
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REUNION I 


DIE®ÖW£LTl 


Fern von Europa, im Indischen Ozean 
gelegen, bildet La Rdunion einen festen 
Bestandteil des französischen Mutterlan- 
des. Die Insel ist Ferienparadies, bevor- 
zugter Standpunkt für Investitionen und 
in zunehmendem Maße Lieferant land- 
wirtschaftlicher Produkte. 
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D ie wirtschaftliche Entwicklung 
in Reunion wird nicht mehr fast 


Cirquede: 1 Cüaas.2Mafate.3Salazie 
4FfanedesCafies 


Chance als Brückenkopf der EG 


Von J. SCHAUFUSS 


L a Reunion ist und bleibt ein Teil 
der Französischen Republik. Aber 


JL/der Französischen Republik. Aber 
die Insel soll nicht mehr nur das 
„Schaufenster Frankreichs im Indi- 
schen Ozean“ sein, erklärte der neue 
Staatssekretär für die Überseedepar- 
tements, Georges Lemoine, auf seiner 
ersten Inspektionsreise. 

Er stellte damit die inzwischen de- 
zentralisiert verwaltete Departe- 
ments-Region vor die eigene Verant- 
wortung. In Saint-Denis, der Haupt- 
stadt, zeigt man sich bereit, sie zu 
übernehmen. 

Die französische Regierung bleibt 
allerdings schon wegen der sehr ho- 
hen staatlichen Hilfen präsent Als 
einziges Departement in der südlichen 
Hemisphäre soll Räunion den politi- 
schen, militärischen und kulturellen 
Einfluß Frankreichs im Tndisrhpn 
Ozean sichern. 


Der Separatismus hat 
hier keine Bedeutung 


Die zusammen mit Mauritius und 
Rodrigues zum Archipel derMaskare- 
nen gehörende, 800 km östlich von 
Madagaskar gelegene, 70 km lange 
und 50 km breite Insel wurde 1513 von 
dem Portugiesen Pedro de Mascare- 
nas entdeckt und 1646 unter Richelieu 
von den Franzosen in Besitz genom- 
men. Die Besiedlung der damals nach 
dem französischen Königshaus der 
Bourbonen benannten „Isle de Bour- 
bon“ begann unter Colbert, dem Wirt- 
schaftsminister Ludwigs XIV. Von 
aktueller Bedeutung ist, daß die Insel 
unbewohnt war. Es gibt deshalb bis 
heute praktisch keine separatisti- 
schen Bestrebungen. Darin unter- 
scheidet sich La Reunion von den 


anderen französischen Überseedepar- 
tements. 

Andererseits leidet auch diese Insel 
wirtschaftlich noch unter ihrer drei- 
hundertjährigen kolonialen Vergan- 
genheit Dies ist einerseits die „Mono- 
kultur“ des Zuckerrohrs, wobei allein 
die Zuckerproduktion 55% des Wertes 
der gesamten Agrarerzeugung bestrei- 
tet Andererseits stellt der tertiäre 
Sektor, auch wegen des bedeutenden 
Beamtenapparats, nicht weniger als 77 
Prozent des gesamten Bruttoinlands- 
produkts. 

Die 1946 zum Departement erhobe- 
ne und inzwischen währungsmäßig 
voll mit Frankreich integrierte Rö- 
unioninsel - seit 1975 ist der Französi- 
sche Franc und nicht mehr der Franc 
CFA gesetzliches Zahlungsmittel - 
gehört inzwischen (mit gewissen Vor- 
behalten) zur Europäischen Wirt- 
schaftsgemeinschaft Das macht (we- 
gen der EG-Preisgarantien) den Zuk- 
kerrohr- wie Tabakanbau rentabler. 
Gleichzeitig verbessern sich auf 
Grund der Zollfreihert generell die 
Absatzchancen in der Gemeinschaft 
Dadurch kam es zu einer gewissen 
Belebung der Exporte zwischen 1975 
und 1979. Seitdem ist die Ausfuhr aber 
(mengenmäßig) wieder zurückgegan- 
gen. 

Indes haben die Importe weiter 
stark zu genommen. Wertmäßig er- 
reichten sie 1981 nicht weniger als 4,28 
Mid. F, womit bei Exporten von nur 
0,57 Mrd. F ein Defizit von 3,71 Mrd. F 
verblieb. Das war fast die Hälfte des 
B rutto inlands produkts (8,40 Mrd. F). 
Von den Importen kamen 53 Prozent 
aus Frankreich, von den Exporten 
gingen 76 Prozent nach Frankreich. 
Das verbleibende Devisendefizit wird 
von der Banque de France abgedeckt 

Der auf Reunion geborene und auf- 
gewachsene frühere französische Pre- 
mierminister Raymond Bane brachte 


das wirtschaftliche Dilemma der Insel 
auf die Formel: Sie exportiert, was sie 
produziert, und importiert was sie 
verbraucht Und das ist mit fast 10 
Mrd. F nicht wenig. So erhöhte sich 
beispielsweise der Autopark in den 
letzten 5 Jahren um 40 Prozent auf 
rund 100 000 Einheiten, womit auf 5 
Einwohner ein Pkw ko mm t. Bevor- 
zugt werden teure ausländische Wa- 
gen. die zuletzt 49 Prozent der Neuzu- 
Iassungen erreichten. 


ven ins Land gekommen waren. An 
dritter Stelle stehen mit 24 Prozent die 
Tamoul-Inder (Malabars), die inzwi- 
schen stark in den freien Berufen 
(Ärzte und Anwälte) vertreten sind. 


Vielzahl der Rassen hat 
die Gesellschaft gefestigt 


Die Oberschicht der Insel verdient 
auch heute noch oft mehr als in Frank- 
reich selbst Die zahlreich«! Beamten 
erhalten gegenüber vergleichbaren 
Funktionen im Mutterland Teue- 
rungszuschläge von durchschnittlich 
50 Prozent Andererseits liegt die Ein- 
kommensteuer um 30 Prozent niedri- 
ger. Auch wenn die Mindestlöhne ge- 
ringer sind, so ist das Durchschnitts- 
einkommen in Räunion fünfmal höher 
als etwa in Mauritius und »»hnmal 
höher als in Madagaskar. 


Impulse für den wirtschaftlichen 
Aufschwung der Insel erwartet man 
auch von den im Immobiliengeschäft 
tätigen muselmanischen Indem (5 
Prozent) und von den Chinesen (4 
Prozent), in deren Händen ein großer 
Teil des Einzel handeis liegt Das mehr- 
hundertjährige Zusammenleben der- 
art vieler Rassen undReügionen hatzu 
einem hohen Toleranzbewußtsein so- 
wie zur Festigung der Gesellschafts- 
struktur geführt Bindeglied sind der 
kreolische Dialekt die gemeinsame 
Schule und ein besonderes südliches 
Lebensbewußtsein. 


JLvin Reunion wird nicht mehr fast 
ausschließlich durch dirigistische 
Maßnahmen der französischen Zen- 
tralverwaltung bestimmt Seitdem 
dieses Überseedepartement zur Re- 
gion erhoben wurde, besitzt der für 
sechs Jahre gewählte Regionalrat (45 
Mitglieder) starken Einfluß auf die 
Durchführung aller Wirtschaftsvor- 
haben. Sein Präsident ist das Exeku- 
th'-Organ der Region. 

Demgegenüber ist der aus den 
Kanionalwahlen hervorgehende Ge- 
neralsrat die Exekutive der Departe- 
ments. 

Der Präfekt selbst der inzwischen 
die Bezeichnung „Kommissar der 
Republik“ führt besitzt außer der 
Polizeigewalt im wesen tlicben Kon- 
trollfimktionen im Auftrag der Pari- 
ser Ministerien. 

Der direkte staatliche Einfluß auf 
die Wirtschaft von Reunion ist zwar 
auch heute noch sehr groß. Denn die 
meisten Investitionsprojekte der In- 
sel sind öffentlicher Art und werden 
von staatlichen Unternehmen durch- 
geführt Die Privatwirtschaft betätigt 
sich hauptsächlich im Importhandel 
und in der Zuckerproduktion. In an- 
deren industriellen Bereichen kam es 
erst in jüngster Zeit zu bemerkens- 


werten privaten Initiativen. Sie zielen 
durchweg auf den Export 

Als besonders dynamisch gilt dabei 
die Destilierie ChateL die mit ihren 
diversen Rum- und Punsch-Speziali- 
täten bei 35 Beschäftigten einen Jah- 
resumsatz von 25 MilL F erzielt Der 
Export ist daran mit etwa 10 Prozent 
beteiligt Die Bemühungen um den 
deutschen Markt würden durch die 
Lebensmittelgesetze der Bundesre- 
publik mehr als erschwert, versichert 
die energische Generaldirektorm. 

Mit relativ größeren Exporterfol- 
gen. vor allem auf dem schwierigen 
amerikanischen Markt kann Gilbert 
Cezerac aufwarten, der mit seiner tat- 
kräftigen Frau eine kleine Lebens- 
mitte Lfabrik aufgebaut hat die auf 
die Herstellung von exotischen Kon- 
serven spezialisiert ist Nachdem in- 
zwischen eine Umsatzgröße von 4,5 
Mill F. erreicht wurde, soll eine neue, 
größere Anlage erstellt werden. Ent- 
sprechend dem früheren Namen der 
Insel nennt die Firma sich „Conser- 
verie exotique de Bourbon“. Ver- 
kaufsschlager (im Ausland) ist der 
„rote Pfeffer“ , der aus wild wachsen- 
den Bourbonen-Beeren gewonnen 
wird. 

Für ihre Honig-Rum-Schokolade 
bekannt ist die Konfiserie „La Portoi- 


se", .die einschließlich ihrer 4 örtli- 
chen Bäckereien mit 40 Beschäftig, 
ten 9 MUL F umsetzt Der Honig von 
Reunion ist wegen der großen Varie- 
tät der Blüten von besonderem Cha- 
rakter. Außerdem stützt sich die Kon- 
fiserie auf örtlichen Ingwer. . 

Dynamisch zeigte sich der aus 
Frankreich „eingewanderte" Mathe- 
matikprofessor Ren6 MScaud. Er be- 
tätigt sich als Hotelier, Kasinobesit- 
zer, Tanzveranstalter, Autovermieter 
und Touristikuntemehmer. Die mei- 
sten seiner (kleineren) Hotels befin- 
den sich in den Bergen der Insel 
Micaud wflT damit nicht zuletzt deut- 
sche Touristen, die den- endlosen 
Sandstrand der Mauritius-Insel etwas 
leid geworden sind, nach Reunion 
lacken (eine halbe Stunde Flugzeit), 
um hierein „alternatives" Programm 
(u. a. Wanderungen in herrlicher 
Vulkanlandschaft) zu genießen. • 

Die Hotelkapazität von Reunion 
wurde in den letzten 5 Jahren auf 744 
Zimmer verdoppelt Die Ausnutzung 
des Bettenangebots liegt gegenwär- 
tig bei knapp 50 Prozent Besser be- 
legt ist insbesondere das führende 
Meriden-Hotel der Air France in 
Saint-Denis, welches zugleich über 
eines der besten Restaurants von 
Reunion verfügt- J.S. 


INTERVIEW MIT MARIO HOARAU. PRÄSIDENT DES REGIONALRATS 


Ausländische Lieferanten und Inve- 
storen finden hier einen (fast) europäi- 
schen Markt mit westlichen Lebens- 
gewohnheiten vor. 


La Reunion zeichnet sich wirt- 
schaftlich in dieser Region vor allem 
durch seine starke, sehr konjunk- 
tur-unabhängige Binnennachfrage 
aus. Dazu kommt die hervorragende 
Infrastruktur mit dem Straßennetz 
europäischer Qualität an der Spitze. 
Bei einem Inselumfang von 207 km 
gibt es 2178 km asphaltierte und gut 
unterhaltene Straßen, darunter vier- 
spurige Autobahnen. 


Leben im Rahmen der Republik 


Von der Gesamtbevöikerung der 
Insel (515798 Personen) stellen die 
Europäer (hauptsächlich ehemalige 
Mutterland-Franzosen) 30 Prozent 
Sie sind vorwiegend Besitzer von 
Zuckerrohrplantagen oder speziali- 
sierte Kleinlandwirte in den Bergen 
(petits blaues). Etwas höher ist mit 36 
Prozent der Anteil der inzwischen vor 
allem mit Weißen stark meltissieiten 
Afrikaner, die aus Schwarzafrika und 
Madagaskar zunächst als Negerskla- 


Der internationale Flughafen von 
Gülot und der Seehafen von Pointe 
des Galets- beide naheder Hauptstadt 
-entsprechenden derzeitigen Bedürf- 
nissen. An ihrem Ausbau wird gear- 
beitet 


WiewdtLa R6union etwadeutschen 
Firmen als Plattform zur Erschlie- 
ßung und Versorgung „benachbarter" 
Länder wie Indien. Australien und 
Südostasien in Frage käme, läßt sich 
schwer beurteilen. Immerhin ist die 
Idee vom „Brückenkopf der EG im 
Indischen Ozean“ nicht von der Hand 
zu weisen. 


DIE WELT: Die französische Re- 
gion La Reunion stellt sich zum 
erstenmal in der Bundesrepublik 
durch die offizielle Teilnahme an 
der „Anuga" vor. Was hat Sie, Herr 
Präsident zu dieser Initiative ver- 
anlaßt? 

Hoaran: Die Bundesrepublik ist der 
größte Wirtschafts- und Handelspart- 
ner Frankreichs. Aber während der 
deutsche Verbraucher die Erzeugnis- 
se der Landwirtschaft und Lebens- 
mittelindustrie des französischen 
Mutterlands gut kennt sind ihm die 
aus Räunion weitgehend unbekannt. 
DIE WELT: La Reunion gehört 
zum „unbekannten Frankreich". 
Trotz ihrer landschaftlichen 
Schönheit wird sie wenig von deut- 
schen Touristen besucht Woran 
liegt das? 

Hoaran: Die Insel leidet noch unter 
ihrer großen Entfernung von Europa. 
Auch ist die Promotion ihres touristi- 
schen Images im Ausland unzurei- 


chend geblieben. Deshalb laßt die 
Ausnutzung der allen Bedürfnissen 
angepaßten Beherbergungskapazitä- 
ten zu wünschen übrig. Durch die 
Dezentralisierung erwarten wir auch 
in diesem Bereich Auftrieb. 


DIE WELT: Was bedeutet für Sie 
die Regionalisierung? 

Hoaran: Die Abkehr von den hun- 
dertjährigen zentralistischen Tradi- 
tionen Frankreichs. Nicht mehr in 
Paris wird über die Zukunft der Re- 
gionen entschieden, sondern von. den 
gewählten Vertretern der örtlichen 
Gebietskörperschaften. So kann der 
Regionalrat von Reunion zugunsten 
des einen oder anderen Wirtschafts- 
sektors sehr schnell intervenieren. Er 
wendet sich dabei nicht zuletzt an 
ausländische Investoren. 

DIE WELT: In welchen Bereichen 
kann La Räunion für deutsche In- 
vestoren interessant sein? 

Hoaran: Dank ihrer privilegierten 


geographischen Lage auf halben We- 
ge zwischen Afrika und Asien bietet 
La Räunion dem Investor wichtige 
Markte. Dabei erlaubt die Zugehörig- 
keit zur EG dieser Insel Brückenkopf 
Europas in diesem Teil .der Welt zu 
sein. Dies um so mehr, als sie ein 
Steuerparadies ist 
DIE WELT: Wie steht es um die 
politische Sicherheit? . . 
Hoarau: La Räunion ist seit drei 
Jahrhunderten französische Erde 
und wird das wohl auch noch lange 
Zeit bleiben. Die Trennung von 
Frankreich ist ein falsches Problem, 
das von einigen unverantwortlichen 
Separatisten vor jeder Wahl aus Wer- 
bemotiven aufgeworfen wird. Es darf 
nicht über die immer weder bestätig- 
te Tatsache hin wegtauschen, daß alle 
Bürger von Röunion, 'unabhängig 
von ihrer Hautfarbe und ihrer politi- 
schen Überzeugung, weiter im Rah- 
men der Französischen' Republik le- 
ben wollen. 
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LANDWIRTSCHAFT / Zucker an erster Stelle 

Empfiehlt sich mit 


D as gewaltige Bergmassiv mit 
Gipfdn.bis über 3 000 Meter Ho- 
be der Vulkamnsel La R&mion be- 
grenzt ihre land wirtschaftliche Nut 
zung auf etwa 30 Prozent der Landes- 
fläche. Andererseits ertaubt das tro- 
pische bis subtropisch* Klima m dem 
fr ucht ba re n Küstenstreifen den An- 
bau von jahreszeitlich unabhängigen 
Gewächsen. In der ersten Phase der 
Eolonialzeit wurde vor «fiero - dem 
Bedarf des französischen Hofstaats 
entsprechend - Kaffee produziert 
Nach der Zerstörung der Eaffeeplan- 
tagen, durch, mehrere Zyklone zu Be- 
ginn des neunzehnten Jahrhundert 
ging man zum Anbau von Zucker- 
rohr über, das den in dieser Region 
zeitweise auftretenden heftigen Stür- 
men besser widersteht 
Auch heute noch sind 65 Prozent 
der Agrarische mit Zuckerrohr be- 
pflanzt Im Rahmen eines großen Mo- 
<tenüsie run g a plans wurden in den 
letzten Jahren Anbau und Ernte ver- 
stärkt mechanisiert ebenso wie die 
Zuckergewinnung narb pin^m deut- 
schen Verfahren. Gegenwärtig verar- 
beiten sieben große Zuckerfabriken 
jährlich etwa 2 JS MIL t Zuckerrohr zu 
250 000 t Zucker. Außerdem werden 
rd. 77 000 Hektoliter Rum gewonnen. 
Dies sind zugleich die beiden wich- 
tigsten Sektoren der Örtlichen 
Lebensmittelindustrie. 

Das Zuckerrohr gibt direkt und in- 
direkt 23-500 Personen oder 20 Pro- 
zent der aktiven Bevölkerung Be- 
schäftigung. Am Inlandsprodukt der 
Insel ist dieserWirtschaftssektor we- 
gen seines verhältnismäßig geringen 
Mehrwerts (und wegen des Überge- 
wichts des tertiären Sektors) aller- 
dings mir mit 8,4 Prozent beteiligt 
Gleichwohl steht der Zucker unter 
den Exportprodukten der Tnwi (Lie- 
ferungen nach Frankreich inbegrif- 
fen) an erster Stelle. 

Zweitgrößter Exportartikel - noch 
vor dem Rum - sind Geranium-Es- 
senzen. In diesäm Bereich ist La Rö- 
union der weltgroßte Produzent Die 
Geraniumpflanzen werden auf 3 000 
Hektar Land in einer Höhenlage zwi- 
schen 600 und 1 200 Meter angebaut 
Hauptabnehmer ihrer Essenzen ist 
die Parfumindustrie. Von der 
Gesamterzeugung - etwa 60 1 Essen-- 
zen im Jahr - gehen zwei Drittel nach 
Frankreich Wichtige Importeure 
sind auch die Schweiz und die USA. 


WELT ® REPORT 


Den dritten Platz unter den soge- 
nannten industriellen Kulturen 
nimmt nach dem Rohrzucker und 
dem Geranium das Vetiver pin, von 
welchem 240 Hektar in 400 bis 800 
Meter Hohe angebaut wird. Nach 
noch sehr artisanaJen Verfahren ge- 
winnt ma n a us den Wurzeln dieser 
Pflanze eine vor allem für Herrenpar- 
fums verwendete Essenz - zur Zeit 
etwa 22 Tonnen im Jahr. Der Hektar- 
ertrag von z. Zt 50 bis 65 kg soll 
durch neue Kreuzungen verbessert 
werden. Aufgegeben wurde die Pro- 
duktion der Ylang-Ylang-Essenz. 

Zu den auch dem ausländischen 
Verbraucher bekannten Agrarpro- 
dukten der Reunion- Insel gehört die 
Vanille, die sich durch eine beson- 
ders hohe ngfiphmarksi ntpn crtät aUS- 
zeichnet, und die an der Welterzeu- 
gung mit etwa 10 Prozent beteiligt ist 
Sie wurde hier Ende des 18. Jahrhun- 
derts eingeführt und nach dem Al- 
bius-Ver&hren (V o n-Hand-Befruch- 
tung) kultiviert Die am Bäume ran- 
kende Vanihepflanzen gedeihen in 
dem heiß feuchten Klima an der Ost- 
seile der Insel. Produziert weiden 
jährlich 100 t grüne bzw. 25 Tonnen 
trockene (schwarze) Vanille. 

In den letzten Jahren ausgebaut 
wurde vor allem von den neu aus 
Frankreich kommenden Pflanzern 
die Tabakproduktion. Sie erreicht zur 
Zeit 230 t im Jahr und genießt wie 
der Zucker, EG-Präferenzen. Auf der 
Insel gibt es eine ai gana Zigaretten- 
herstellung. 

Andere Initiativen zur Selbstver- 
sorgung wurden bisher durch den 
Widerstand der mächtigen Importeu- 
re erschwert, wie zum Beispiel der 
Aufbau amor wgwipn Speiseolher- 
stellung. In den mpjgten Konsumbe- 
reichen (einschließlich Fleisch) deckt 
die Inselproduktion nur einen Bruch- 
teil des Bedarfs. 

Besser steht es um die Gewinnung 
von Früchten, deren verstörter Ex- 
port angestrebt wird. Außer für tropi- 
sche Früchte wie Ananas, Bananen, 
Avocado, Letchi, Mango, Goave und 
Papayas empfiehlt sich La Röunion 
auch dem deutschen Verbraucher als 
Obst und Gemüseproduzent „gegen 
die Saison“. Tatsächlich wild hier 
das ganze Jahr über geerntet. Trotz 
der hohen Transportkosten gibt es in 
diesem Bereich große Chancen, ss. 
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Ein SOdseetraum nk franzSstscbem Flair, zugleich ein aufstrebendes Land 

INDUSTRIALISIERUNG / Große Investitionshilfen aus Paris 


FOTO: APA 


TOURISMUS / Von Surcouf und Vulkanen 

Exkursionen und 
Aktiv-Urlaub 

A ch. Surcouf 11 Jean zieht mit sei- nen. Wanderwege sind in eine] 
nen Augenbrauen den dunklen von 50 km gekennzeichnet i 


/“Vnen Augenbrauen den dunklen 
Kopf nach hinten. „Seine Zeiten sind 
längst vorbei Aber*, und die Stimme 
des Kreolen wird im Ton dunkler und 
fast verschwörerisch, „er war der 
größte der Korsaren. Er war ihr Kö- 
nig. ein wirklicher König der Pira- 
ten.“ 

Das ist Geschichte, und Jean, red- 
seliger Wirt in der Hauptstadt St. 
Denis, weiß es. Jener Surcouf machte 
den Briten schwer zu schaffen, bis 
diese am 7. Juli 1610 Reunion besetz- 
ten. Im gleichen Jahr fiel auch Mauri- 
tius. Im Friedensvertrag von Paris 
wurde indes Räunion an Frankreich 
zurückgegeben, weil es keine Lande- 
möglichkeit besaß und damit nach 
den damaligen Vorstellungen ohne 
Wen war. Schon 1638 war die Insel 
nur deswegen in französische Ober- 
hoheit gekommen, weil keine andere 
Nation sie haben wollte. Sie beitem 
den Namen Bourbon, der ihr mit der 
Französischen Revolution wieder ge- 
nommen wurde. 

Der Reiz der Insel Röunion ist 
leichter in der Gegenwart zu suchen. 
Sandstrände sind zwar rar, am besten 
noch der des Clubs Mäditerranäe in 
La Saline. Aber an der Badeküste, die 
südlich von St Paul beginnt und die 
Orte SL Gilles, Saline und St. Leu 
einschließt, geben sich die Wellenrei- 
ter mit ihren Boards ein Stelldichein. 

Röurtion ist die Insel der Exkursio- 


nen. Wanderwege sind in einer Länge 
von 50 km gekennzeichnet auf den 
Bergen stehen 13 Hütten zur Über- 
nachtung bereit 

Wem der Marsch zum Phon des 
Neiges, der allerdings trotz seiner Hö- 
he von 3089 m oben grau und nicht 
weiß ist zu beschwerlich ist dem 
steht ein Flug im Hubschrauber zur 
Verfügung, wenn er bereit ist dafür 
etwa 200 Mark auszugeben. Doch der 
Flug vorbei am noch tätigen Vulkan 
La Foumaise in 2500 m Höhe über 
eine wahre Mondlandschaft und 
durch die Schluchten der drei zusam- 
mengestürzten Vulkane Mafate, Sala- 
zie und Cilaos lohnt die Ausgabe. 
Zwischen ihren Rändern haben sich 
Plateaus in Höhen von 1000 bis 1500 
m gebildet die mit ihren Wasserfäl- 
len, Thermalquellen und mit tro- 
pisch-alpinem Klima, Flora und Fau- 
na eine der touristischen Attraktio- 
nen der Insel sind. 

Trotzdem kann sich Reunion nicht 
mit Mauritius messen, was die Besu- 
cherzahlen angeht Aber für einen 
Aktivurlaub eignet sie sich besser. 
Tatsächlich sind die beiden Inseln 
auch sehr unterschiedlich. Die Bevöl- 
kerung in Mauritius ist stark indisch 
geprägt die von Röunion stark euro- 
päisch. 

Natürlich bleibt Raum für Exotik, 
wie zum Beispiel Jean, der zehn Pa- 
stis schwört ein direkter Nachfahre 
von Surcouf zu sein. E. S. 


Firmen mit einem Standbein in Frankreich haben Vorteile 


U m die wirtschaftliche Entwick- 
lung der Insel voranzutreiben, 
gewähren die französische Regierung 
sowie die regionalen Instanzen den 
in- wie angiändisrhp n Investoren 
sehr weitgehende Unterstützung. Be- 
sonders begünstigt werden Unter- 
nehmen, deren Produktion haupt- 
sächlich für den Export bestimmt ist 
Hinzu kommen zahlreiche Steuervor- 
teile, die von a nglandisrhpn Unter- 
nehmen dann am besten genutzt wer- 
den können, wenn sie über im franzö- 
sischen Mutterland ansässige Toch- 
tergesellschaften auf Reunion inve- 
stieren. 

Die wichtigste Hilfe ist die staatli- 
che Investitionsprämie, die 20 bis 40 


Prozent von Investitionen zwischen 
200 000 und 2 MUL F beträgt Es han- 
delt sich dabei um eine von dem 
Investor nicht rückzahlbare Subven- 
tion für die Schaffung oder Erweite- 
rung von Betrieben der Sektoren: In- 
dustrie, Hotelgewerbe und Fischerei 
Dadurch müssen mindestens fünf 
neue produktive und permanente Ar- 
beitsplätze geschaffen werden. 

Ausnahm sweise kann die Prämie 
bis auf 50 Prozent der Investitionen 
erhöht werden, die der „Verstärkung 
der Exportaktivität“ dienen oder in 
„geographisch sensiblen Zonen“ der 
Insel durchgeführt werden. Ob diese 
Voraussetzungen gegeben sind, ent- 


scheidet eine zentrale Kommission. 
Grundsätzlich darf diese Sonderprä- 
mie 75000 F je neu geschaffenen Ar- 
beitsplatz nicht überschreiten. Bei ei- 
nem „außergewöhnlichen wirtschaft- 
lichen Interesse“ kann die Kommis- 
sion darüber hinausgehen. 

Die Region selbst gewährt eine 
Prämie von 25 000 F je neu geschaffe- 
nen Arbeitsplatz bis zu höchstens 
sechs Arbeitsplätzen bzw. bis zu ins- 
gesamt 150 000 F. Ihr Geltungsbe- 
reich geht allerdings weiter. Unter 
anderem wird durch die regionale 
Prämie die Schaffung von Arbeits- 
plätzen auch in der Landwirtschaft 
und im Handwerk begünstigt Für 


diese Bereiche gibt es noch besonde- 
re (staatliche) Ausrüstungsprämien. 

Von großer Bedeutung für den 
Investor sind die Lohnkostensubven- 
tionen. Sie erreichen im ersten Be- 
triebsjahr 37 Prozent der gesamten 
Lohnsumme, im zweiten 28 Prozent, 
im dritten 19 Prozent und im vierten 
10 Prozent Voraussetzung ist eine 
Belegschaft von mindestens sechs 
Personen. Dadurch werden die ver- 
hältnismäßig hohen Lohnkosten - 
vorübergehend - gemildert Für ei- 
nen qualifizierten Arbeiter sind ein- 
schließlich der Arbeitgeberanteile 
zur Sozialversicherung pro Stunde 
etwa 30 F oder 10 Mark zu bezahlen. 

Die Kredithilfen entsprechen in et- 


wa denen des Mutterlandes. Anderer- 
seits gehen die Steuererleichterun- 
gen darüber hinaus. So können ins- 
besondere 50 Prozent der Investi- 
tionsbeträge für 10 Jahre (in Frank- 
reich für drei Jahre) von der Körper- 
schaftssteuer abgesetzt werden. Für 
Exportinvestitionen erhöht sich die- 
ser Satz auf 100 Prozent Außerdem 
dürfen die Untemehmensgewinne 
steuerfrei abgezogen werden. Für 
ausländische, in Frankreich tätige 
Unternehmen wichtig ist daß sie ihr 
Know-how steuerfrei nach Reunion 
transferieren dürfen. Und schließlich 
zahlt man auf Reunion 30 % weniger 
Einkommensteuer als in Frankreich. 

J.S. 


MACHEN SIE IHRE GESCHÄFTE 


Ein Markt im Aufschwung - La Räunion 
ist Angeipunkt der EG für den 
internationalen Handel im Indischen 
Ozean. Unsere Bemühungen, auf die 
Bedürfnisse eines stark 
expandierenden Marktes einzugehen , 
stellen selbstverständlich einen 
denkbar günstigen Ausgangspunkt dar. 
Wo sonst innerhalb der EG können Sie 
in einen sofort hohe Rendite 
abwerfenden Sektor investieren, zu 




PARADIES 




äußerst günstigen finanziellen und 
steuerlichen Bedingungen, mit Prämien 
für die Schaffung von Arbeitsplätzen 
und Zollvergünstigungen ? 


Investieren Sie doch in ein sicheres 
Projekt: Von Anfang an profitieren Sie 
von den Vorzügen eines direkten 
Marktes von 70 Mio. Einwohnern mit 


einem durchschnittlichen 
Bruttosozialprodukt von 13 OOO FF. 
Und wo sonst innerhalb der EG gibt es 
schon einen Ort mit 
Durchschnittstemperaturen zwischen 
20 und 25 Grad . . . ? 
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Umdenkungsprozeß 
hinter der Fassade 


8 Fortsetzung von Saite 


rungsschichten (mit Ausnahme der 
Mindestlöhner) mehr oder weniger 
höbe Kaufkraftverluste verbuchten. 

Zwar hatten die Bauern in den sie- 
ben vnran gpga ngpnpn Jahren reale 
Einkommensschmälerungen ver- 
bucht Aber diese wurden zum Teil aus 
einer der übrigen Bevölkerung abver- 
langten Solidaritätsabgabe ausgegli- 
chen. 

Die gegenwärtige Regierung glaubt 
sich Strenge gegenüber Bauern wohl 
auch deshalb leisten zu können, weil 
dieser Berufs stand ohnehin nicht 
links wählt Auch hat die Landflucht 
an ihrem innenpolitischen Gewicht 
gezehrt. Denn zwischen 1970 und 1980 
verminderte sich die Zahl der in der 
französischen Landwirtschaft (ohne 
Lebensmittelindustrie) tätigen Perso- 
nen von 2,75 auf 1,92 Millionen, wäh- 
rend die gesamte aktive Bevölkerung 
des Landes von 20,88 auf 23, 14 Millio- 
nen Personen zunahm. 

Auch heute noch sind viele französi- 
sche S ozialis ten und Kommunisten 
von der Vorstellung besessen, daß die 
Bauern zu den „Reichen“ gehören und 
deshalb geschröpft werden müßten. 
Der Durchschnittswert eines französi- 
schen Gehöfts mit 40 Hektar Land von 
etwa 2 Mül- Franc macht sie in ihren 
Augen bereits zu Großkapitalisten. 
Aber angesichts der durchweg sehr 
hohen Verschuldung der Landwirt- 
schaftverbleibt nach Abschreibungen 
und Zinsen vorder Einkommensteuer 
gerade ein Durchschnittseinkommen 
von 50 000 Franc im Jahr. Die Hälfte 
der Bauern verdient sogar weniger als 
den gesetzlich garantierten Mindest- 
lohn von 3800 Franc im Monat 

Allerdings haben die meisten Bau- 
ern keine Miete zu zahlen und ernäh- 
ren sich weitgehend aus der eigenen 
Produktion. 

Immerhin bleibt die Landwirt- 
schafts-Hilfe des Staates von rd. 100 
Mrd. Franc im Vergleich zum gesam- 
ten agroalimentären Umsatz sehr be- 
trächtlich. Dieser kann für 1981 auf320 
Mrd. Franc veranschlagt werden. Da- 
von entfielen 200 Mrd. Franc auf den 
Lieferwert der Landwirtschaft und 
120 Mrd. Franc auf den Mehrwert der 
Lebensmittelindustrie. Der Umsatz 
dieser Industrie stieg von 333^ Mrd. 
Franc 1981 auf 378 Mrd. Franc 1982. 
Der Lieferwert der Landwirtschaft 
erhöhte sich gleichzeitig auf 230,6 
(199,7) Mrd. Franc. Die wichtigsten 
Posten waren Schlachtvieh mit 60,4 
(53,6) Mrd. Franc, Getreide mit 40,0 


(33,5) Mrd. Franc, Wein mit 24,6 (19,3) 
Mrd. Franc sowie Obst und Gemüse 
mit 24,0 (22,4) Mrd. Franc. 

Die französische Lebensmittelindu- 
strie, die rd. 600 000 Personen beschäf- 
tigt (gegenüber rd. 2 Millionen die 
Landwirtschaft}, ist am Umsatz der 
gesamten Industrie mit 15,5 Prozent 
beteiligt Dir Anteil an deren Mehrwert 
erreicht aber nur 13,6 Prozent, und an 
den gesamten industriellen Exporten 
ist sie mit 10,3 Prozent (einschließlich 
Wein 11,5 Prozent) beteiligt Sie be- 
schäftigt 8 Prozent der aktiven Indu- 
strie be v ölkerung Frankreichs. Trotz- 
dem bleiben ihre Investitionen mit 
einem Anteü von 10 Prozent unter- 
durchschnittlich. 

Zum ersten Mal sind sie 1982 auch 
real zurfickgeEpn g frn, und zwar 
etwa 12 Prozent, während sich die 
gesamten Industrieinvestitionen um 
real 5 Prozent verminderten. Nominal 
erreichten sie 14,5 (14,8) Mrd. Franc. 
Davon wurden 6,48 Mrd. Franc durch 
neue Anleihen und 0,38 Mrd. Franc 
durch staatliche Hilfen finanziert. Am 
stärksten war die Investitionstätigkeit 
bei der Zuckerindustrie, bei den Ge- 
tränkeherstellera sowie bei derMQch- 
und Keksindustrie. In diesen Berei- 
chen ist auch der Konzentrationspro- 
zeß am weitesten fortgeschritten. 

Im Vergleich zur deutschen oder 
hnHänriisphpn Lebensmittelindustrie 
ist die französische wenigerstaric kon- 
zentriert. 

Beim Pariser Landwirtschaftsmini- 
sterium hält man insbesondere Zu- 
sammenschlüsse der klpinpn und 
mittleren Unternehmen für notwen- 
dig. Auch bezeichnet man dort den 
Anteil der unverarbeiteten landwirt- 
schaftlichen Produkte an der gesam- 
ten agroalimentären Produktion - zur 
Zeit etwa 30 Prozent - für zu hoch. 
Frankreich müsse mehr Produkte der 
ersten und zweiten Verarbeitungsstu- 
fe produzieren und exportieren. Auch 
sollte rean mehr zahlung skräftige 
Kunden suchen. 

„Es ist besser, Kekse in die Bundes- 
republik auszufuhren als Mehl an 
Ägypten zu liefern“, faßt diese Überle- 
gungen der Direktor der agroalimen- 
tären Abteilung des Landwirtschafts- 
ministeriums, Jacques Bom bal, in ei- 
nem Gespräch mit der WELT zusam- 
men. Andererseits sollte man sich auf 
den Märkten der westlichen Industrie- 
staaten weniger auf den Absatz von 
Luxusprodukten konzentrieren. „Ein 
Rolls-Royce ist schön, aber nur in 
geringer Stückzahl zu verkaufen.“ 


Wir halten an gemeinsamer Agrarpolitik fest 


Von MICHEL ROCARD 


D as landwirtschaftliche Europa 
steht heute der schwersten Kri- 
se der letzten zwanzig Jahre 
gegenüber. Diese Krise resultiert aus 
dem Zusammentreffen von drei Fak- 
toren. 

Es handelt sich dabei zunächst um 
die Folgen des Verfalls der Grundla- 
gen, auf die sich Anfang der sechziger 
Jahre die gemeinsame Agrarpolitik 
der EG gestürtzt hatte. 

Die Freizügigkeit für Agrarproduk- 
te wurde durch die inzwischen dauer- 
haft gewordenen monetären Grenz- 
ausgleichsbeträge in Frage gestellt, 
obwohl sie 1969 als nur provisorisches 
Korrektiv geschaffen worden waren. 
Der Gemeinsame Agrarmarkt ist da- 
mit keine Realität mehr. Die einheitli- 
chen Preise sind verschwunden, und 
an den Grenzen zwischen den EG- 
Staaten werden Zölle erhoben. Die 
EG-Präferenz wird immer weniger 
respektiert - zum großen Vorteil der 
Drittländer, insbesondere der USA. 

Darüber hinaus wurde die finanziel- 
le Solidarität von denjenigen EG-Staa- 
ten in Frage gestellt, die noch nicht 
genügend von dem Gemeinschafts- 
geist beseelt sind und die ihre Zugehö- 
rigkeit zur EG nur an der Bilanz ihrer 
Ein- und Auszahlungen bewerten. 

Diese Krise ist allerdings auch der 
Preis für den Erfolg der gemeinsamen 
Agrarpolitik. Bei seiner Gründung 
produzierte das landwirtschaftliche 
Europa knapp zwei Drittel seines Be- 
darfs. Die seitdem verfolgte Expan- 
sionspolitik verschaffte diesem Euro- 
pa gegen Ende der achtziger Jahre die 
Versorgungsautonomie. Inzwischen 
erzeugt es mehr Agrarprodukte, als es 
selbst verbraucht, so daß es einen 
zunehmenden Teil seiner Produktion 
exportieren muß. 

Der weitere Grund für die Krise des 
landwirtschaftlichen Europa ist die 
internationale Wirtschaftskrise, wel- 
che die Zahlunggfahig lcpjf unserer 
Kunden tief erschüttert hat 
Trotzdem- ist und bleibt der agro- 
alimentäre Bedarf der Dritten Welt 
immens. So erwarten die internationa- 
len Experten bis mm Ende dieses 
Jahrhundert eine Erhöhung des Welt- 
getreidebedarfs um 50 Prozent Mora- 
lische, wirtschaftliche und politische 
Gründe verbieten uns, dieser gewalti- 
gen Herausforderung tatenlos gegen- 
überzustehen. Europa muß seinen 
Beitrag für eine Lösung leisten, die die 
Verbesserung der gesundheitlichen, 
wirtschaftlichen und finanripifen Be- 


dingungen in der Dritten Welt erlaubt 
Im Augenblick kommt es darauf an. 
bei unseren Überlegungen zur Reform 
der gemeinsamen Agrarpolitik darauf 
zu achten, daß nicht das Produktions- 
instrument beschädigt wird, welches 
wir zur Beantwortung der künftigen 
Expansion der Weltmärkte benötigen. 

Angesichts dieser Schwierigkeiten 
hat die Gemeinschaft im Juni 1983 auf 
dem Europa-Gipfel in Stuttgart be- 
schlossen, alle seit Jahren aufgelaufe- 
nen Probleme zu prüfen. Dieses Ex- 
amen muß zu ausgebandelten Lösun- 
gen führen, die der Gemeinschaft er- 
hüben, einen neuen Elan für den nach 
dem zweiten Weltkrieg eingeleiteten 
Aufbau Europas zu finden. 

Eine derartige Perspektive unter- 
sagt die Reform der gemeinsamen 


schaberung der Hilfen fuhren, welche 
mit der auf Preise und Markte gestütz- 
ten gemeinsamen Agrarpolitik unver- 
einbar wäre. 


Schließlich mußdas landwirtschaft- 
liche Europa seine kommerzielle Iden- 
tität bestätigen: 


• Seine äußere Identität durch eine 
Verstärkung der Gemeinschafts-Prä- 
ferenzen und durch die Schaffung der 
für eine echte Exportpolitik notwendi- 
gen juristischen Instrumente. 

• Seine innere Identität durch die 
schnelle Beseitigung der monetären 
Grenzausgleichsbeträge und durch 
die Vollendung des Gemeinsamen 
Agrarmarktes, welche die Fortsetzung 
der Bemühungen um die Aufhebung 
technischer, gesundheitspolitischer 



Dia RöckfceJtr zu 
gemeinsamen 
Preisen muß aus 
einer konver- 
genten Bewe- 
gung der franzö- 
sischen und 
deutschen Preise 
in Richtung „Mft- 
telprels“ resul- 
tieren. 

Michel Rocard 


FOTO; DANIEL SIMON/GAMMA 


Agrarpolitik unter dem engstirnigen 
Winkel des Budgets in Angriff zu 
nehmen. De wir das landwirtschaftli- 
che Europa nicht ohne Projekt und 
nicht ohne Zukunft lassen können, 
müssen wir zunächst einmal unseren 
Willen für eine starke Landwirtschaft 
bekunden, die zu den großen nationa- 
len Gleichgewichten beiträgt - insbe- 
sondere Arbeitsmarkt, Außenhandel 
und Infrastruktur - und die Europa 
erlaubt, seine Rolle auf den Weltmärk- 
ten zu spielen. 

Die erste Konsequenz dieser Wahl 
besteht darin, daß die Entwicklung 
der Landwirtschaft nicht in einen rigi- 
den budgetären Rahmen eingepreßt 
werden darf. Eine Plafondierung der 
Agrarausgaben würde zu einer Pau- 


und fiskalischer Handelshemmnisse 
erfordert 

Nur unter diesen Umständen hat die 
budgetäre Rationalisierung bestimm- 
ter Marktorganisationen einen Sinn. 
Diese Bemühungen bedeuten, daß für 
die Produktions bereiche, für die der 
Weltmarkt stabilisiert erscheint, ein 
zu starkes Wachstum vermieden wer- 
den muß. 

Die deutsche und die französische 
Landwirtschaft haben zahlreiche 
Gründe für ein gemeinsames Festhal- 
ten an den Prinzipien der gemeinsa- 
men Agrarpolitik. Unsere beiden 
Landwirtschaften haben sich seit 
zwanzig Jahren außergewöhnlich 
stark entwickelt Die Bundesrepublik 
ist inzwischen, kurz hinter Frank- 


reich, zum viertgrößten Exporteur 
von agro-alimentären Produkten in 
der Welt aufgestiegen. Auch ist die 
landwirtschaftliche Struktur der bei- 
den Länder vergleichbar. 

Die Milchfrage als Hauptproblem 
der gegenwärtigen EG- Verhandlun- 
gen stellt sich für beide Länder ähn- 
lich. Hier sind sich die französischen 
und die deutschen Interessen außeror- 
dentlich nahe. 

Die Grenzausgleichsbeträge sind zu 
einem Zankapfel unserer beiden 
Landwirtschaften geworden und ha- 
ben diesseits wie jenseits des Rheins 
zu leidenschaftlichen und wider- 
sprüchlichen Reaktionen geführt Die 
französischen Landwirte akzeptieren 
nicht bei den Preisen „Europäer* 1 , 
aber bei den Produktionskosten 
„Franzosen“ zu sein. Andererseits ver- 
weigern die deutschen Landwirte no- 
minelle Preisrückgänge in Mark. 

Über den verständlichen Wider- 
streit dieser beiden Positionen hinaus 
gibt es aber eine gemeinsame Haltung: 
Wir haben bade eine konvergierende 
Analyse über die Schädlichkeit des 
gegenwärtigen Systems für das gute 
Funktionieren des Gemeinsamen 
Agrarmarktes, und wir halten deshalb 
die Rückkehr zu gemeinsamen 
Preisen für wünschenswert. 

Trotz dieser gemeinsamen Orientie- 
rung divergieren wir aber doch über 
die Anwendungsmodalitäten der 
„neuen“ monetären Grenzausgleichs- 
beträge: 

Frankreich vertritt dazu die Auffas- 
sung, daß die Rückkehr zu gemeinsa- 
men Preisen aus einer konvergenten 
Bewegung der französischen und 
deutschen Preise in Richtung „Mittel- 
preis“ resultieren muß, welcher auf 
halbem Wege der beiden nationalen 
Preise liegt. 

Die Bundesrepublik dagegen 
wünscht eine Anglekhung (aligne- 
ment) der Preise ihrer neun EG-Part- 
ner an die deutschen Preise, welche 
die höchsten in der Gemeinschaft 
sind. 

Eine derartige Lösung würde zwar 
ein»n nominellen Rückgang der deut- 
schen Preise verhindern, aber für die 
anderen Mitgliedstaaten eine schwere 
inflationistische und budgetäre Be- 
drohung bedeuten - und dies gerade 
zu einer Zeit, in welcher die G emein, 
schaft ihr wirtschaftliches Gleichge- 
wicht wiederherzustellen versucht. 


Michel Hocaid tot Landwirtrehaftammteter 
Frankreichs 
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D ie- BranntwonstetK^rh^iiig 
im Jahre 1982 -war -cm hsner 
Schlag für die frimaösiii^feBDtrituo^ 
senindustrie- und für deitdeutschen 
Verbraucher. In fest af^fhrefrhen" 
gab es £inbriiehe, v«$ ~ ' ’ ' 

arm. Champagner. Nc ' 

Halbjahr 1983 verzek 
gnac einen Rückgang i 
18,7 Prozent ira Vc 
jahreszeltraum. Beim 
schont sich die Lage': 

Veraeichnfite das esse ' 

Jahres noch einen 
Prozent, gab es im’i 
von 19.5 Prozent _ 

. Stabil ufofo ' 

Sekt Markenführer 


V* 





in 

Saarbrücken, dessen Prddnkt mpo- 
leorit 20 Prozent der , ‘ 



Sekt hat seine Position : 
das in der 
größten Sektmarkt dar- 

Der französischer " 
sehen Quabtätssekt 
Unterschied hegt in - 
französischer Herkui 

rend die deutschen 

überwiegend italtemscSfcvwwKiden. 

Mit vier Produkten §hd iS Mio. 
Flaschen halt Herabergw seinen vor- 
deren Platz auf öer deufsfcfaen „Sekt- 
Hilliste": dem Bknc d#B&nc bruts, 
dem Demi Sec, dem JÄuscat 'blanc 
und dem Muscat RosA . \ V. 

Der Steuerdruck von 2159 Mark 
pro liter Alkohol bat auch den Wem- 
brand markt erhebhehjn Mitleiden- 
schaft gezogen. Wenn dte Ü,74-Ha- 
sehe zu 9,98 Mark bei dieser -Steuer- 
belastung 27 Prozent Marktanteil 
hält, kann man sich ausrechnen, wel- 
che mindere Qualität steh viele Leute 
zumuten bzw. ihrer Gesundheit 

Lediglich im Bereich der Speziali- 
täten hat der Druck auf den Preis 
nicht zu einem Verfall der Qualität 
geführt, zum Beispiel bei Calvados 
und Armagnac. Das verdeutlicht den 
Trend, daß sich der Markt teilt, daß 
ein Teil der Konsumenten^ auf Preis- 
erhöhungen nicht reagiert, wahrend 
andere qualitativ absteigen und auch 
vor Periwein nicht zurückschrecken. 
Hier ist übrigens ein Unterschied 
zum Verhalten des Franzosen festzu- 
stellen. Dieser trinkt lieber eine Fla- 
sche weniger, aber es bleibt wenig- 
stens Champagner. . ut 
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ANUGAin Köln vom 15. bis 20. Oktober 1983 

Frankreich-Pavillon, Halle 4 


r 




Entdecken Sie 
der französischem 





ischen Spezialitäten 
Regions de France»: 










Frankreich-Pavillon. Halle 4 

Alsace Stand Nr 32 

Aquitaine Stand Nr 30 

Auvergne Stand Nr 27 

Bourgogne Stand Nr 36 

Centre-Val de Loire-Berry ' Stand Nr 29 

Champagne-Ardennes Stand Nr 43 

Flandre-Artois Stand Nr 28 

Languedoc-Roussillon Stand Nr 38 

Limousin Stand Nr 106 

Midi-Pyrenees Stand Nr 42 

Normandie . Stand Nr 31 

Pays de Ja Loire Stand Nr, 37 

Poitou-Charemes-Vendee Stand Nr 33 

Provence-Alpes-Cöte d’Azur Stand Nr 40 

Ile de la Reunion Stand Nr 35 

Rhone-Alpes Stand Nr 34 


\ ' * 

•* X 
- X 
3. 

' X « 

' l 

4 



Diese 16 “Regionsde France” repräsentieren insgesamt 
200 Firmen auf einer Standfläche von 1.850 nv. Die 
Vertreter dieser Firmen und die Leiter der “Comites 
Regionauxde Promotion” (regionale Promotion komi- 
tees) freuen sich auf Ihren Besuch. 


Federation Nationale des Comites 
Regionaux de Promotion des 
Produits Agricoles et Alimemaires. 


Assemblee Permanente des 
Chambres d’Agriculture ; 

9 av. George V, 75008 Paris, telephone : 723 55 40 



So 




PfwSnzen einen Besuch ab 
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MOMMESSIN 


Im Jahre 1865 signierte 
Jean-Marie MOMMESSIN 
die erste Ernte 
seines Burgunders. 

Heute, ein Jahrhundert spä- 
ter, setzt Didier Momniessin 
diese Tradition fort 





Er stellt Ihnen heute den 
CLOS DE TAKT A.O.C 
1973 'vor, abgeföHt vom 
Weingut in Morey St-Denis, 
ein Prinz unter den 
Burgundern, ausschließ- 
lich im Besitz von 
MOMMESSIN. 


Ani Anfrage ac ndc n wir Ihnen i£c Ose »wwww 
BuiumvJcr- und Beaujolais A.O-C VFcmc- 
SdmUxn Sie an BOURGOGNE MOMMESSIN. 
La Cn^St-Picm, 71000 CH ARNA Y-LES-MACOi 


U* iw ftrt 



vofa&c 

~ea*u minerale naturelle " 


In Kunststoff-Flaschen 1.5 
(12er Kartons oder 


Ohne Kohlensäure VEy 

Ausgewogener Mmeralgeh^A^«-^ 
Außergewöhnlich rein und 
wohltuend leächi 

Quellfrisch, direkt aus dem 
Herzen Frankreichs 

Dias 2uJcunftswasser für Ihr Geschäft ! 




(Oase) 

Fruchtsaftgetränk ebne Kohlensäure 

> in Einweg -Plastikflaschen . Pfandglasflaschen, Dosen... 
»aus Orangen, Grapefruit, Ananas, Apfel/schwarzen 
Johannisbeeren, "exotic Cocktail"— 


REISE DURCH EINIGE WEINPROVINZEN / Lage reiht sich an Lage 

Aus der grünen Hölle kommen 
die Durstlöscher der Franzosen 


Von ALFRED REDEKER 

D ie , El sässisehe Weinstraße“ 
weihten die Winzer und Honora- 
tioren am 30. Mai 1953 feierlich mit 
viel Wein ein. Über eine Luftlinie von 
ca. 80 km verlauft sie von Molsheim 
im Norden bis Thann im Süden. Mit 
vielen Windungen, Schleifen und Ab- 
zweigungen - der Wein bestimmt ja 
ihren Gang - führt sie durch eine 
Hügelzone zwischen 300 und 400 m 
Höhe zwischen dem Rhein und den 
Vogesen von einem Weinort zum 
anderen. 

Im Norden seien Westhofen, Wan- 
gen und Barr erwähnt, im Süden 
Roufiach, Guebwiller und Thann. 
Aber in der Mitte - westlich von 
Q l mar - da treffen wir sie, die Na- 
men, die alle Weinkenner dieser Erde 
auf der Zunge zergehen lassen. - 
Bergheim, Kayseitierg, Mittelwihr, 
Wettolshehn, Ammerschwir, Eguis- 
heim und Reichenweiher (Reque- 
wihr) - allein der Name Reichenwei- 
her mit den absoluten Toplagen des 
Elsaß: Schoenenbourg, Eichberg, 
Sporen. 

Setzen wir die Reise fort. Durch die 
Burgundische Pforte über Beifort 
nach Dijon, der Hauptstadt der Bour- 
gogne. Die gallo- römischen Winzer 
und die Mönche haben hier die Ab- 
grenzung der einzelnen Lagen so vor- 
genommen: Die Cöte d’Or reicht von 
Dijon im Norden bis Santenay im 
Süden. Unterteilt ist sie in Cöte de 
Nuits und Cöte de Beaune. 

Die berühmten Lagen der Cöte de 
Nuits sind Chambertin, Musigny, 
Clos de Vougeot, St Georges, Roma- 
nze, Richebourg. 

Hier finden wir also auch ihn, den 
Edelsten der Edlen von Bourgogne, 
den Romanöe Conti. Auf nur 1850 m s 
wird er gelesen. Seinen Namen hat er 
von dem Prinzen Conti, der wieder- 
um durch seinen harten Streit eben 
wegen dieses Weinberges mit der Ma- 
dame de Pompadour noch heute ein 
Begriff ist 

Die berühmtesten Lagen der Cöte 
de Beaune sind Pommard, Volnay, 
Meursault, die beiden Montrachet 
und Corton. 

Bei der Fahrt gen Süden erreicht 
man etwa auf der halben Strecke 
zwischen Chalon-sur-Saöne und 
Tournus an der Saöne das Mäcon- 


EGer findet man den Ort Chardon- 
nay, wo die heute so berühmte Trau- 


be erstmals erwähnt wird, wo sie 
nach allen Erkenntnissen gezüchtet 
wurde, von wo aus sie ihren Sieges- 
zug als Weißweintraube antrat Be- 
sonders erwähnenswert sind die 
„Weißen“, die bei den beiden Orten 
PouiUy und Fuissö geerntet werden. 

Alsbald beginnt der Beaujolais. 
18000 ha sonnendurchglühtes Reb- 
land produzieren jährlich etwa 
1 000 000 hl oder 140 Millionen Fla- 
schen dieses fruchtigen Weines. 
Jeder spricht so einfach vom Beau- 
jolais; dabei gibt es deren 12: Beaujo- 
lais ■ er ist der einfachste mit min. 9° 
Alkohol, Beaujolais- Vülages = die 

Dorfweine mit min. 10° Alkohol und 
die 9 „Großen“; St Amour, Juliönas, 
Chenas, Moulin-ä-Vent, Fleurie, Chi- 
roubles, Morgon, Brouilly und Cöte- 
de-Brouilly. 

Ein kleiner Abstecher führt nach 
Cötes du Jura und Savoie. So klein 
das Gebiet Cötes du Jura zwischen 
den Flüssen Doubs im Norden und 
Ain im Süden auch ist so geschichts- 
trächtig ist es. Schon Plinius schrieb 
vor 1900 Jahren über den Wein. Rabe- 
lais schwärmte im 16. Jahrhundert 
von ihm. Heinrich IV. führte 1595 
einen Feldzug um dieses Gebiet 

Pasteur wurde in Arbo Ls geboren. 
In Montigny-les-Arsures gibt es einen 
Clos Pasteur. Dort machte er vor et- 
wa 100 Jahren seine berühmten Ver- 
suche über die Gärung. Wer weiß 
schon, daß Alexis Miliardet aus 
Mo ntmirey-Ia-V ille das Kupfersulfat- 
präparat erfand, das den gefährlichen 
Pilz „Mehltau“ beseitigte und erstma- 
lig die Aufpfropfung von Edelreben 
auf amerikanische Rebstöcke gelang 
und damit die totale Vernichtung der 
europäischen Rebkultuien vor etwa 
90 Jahren verhindert wurde? 

Die wichtigsten Weinlagen, -orte, 
-Städte sind Arbois, L’Etoile und Chä- 
teau-Chalon. 

Unter Kennern wird der Chäteau- 
Chalon als echte Konkurrenz zum 
weltberühmten Chäteau d'Yquem/ 
Sauternes angesehen. Dabei kostet er 
nicht einmal die Hälfte des Berühm- 
ten aus Bordeaux. 

Das Weingebiet Savoie ist sehr 
klein. Aber im großen Skigebiet Sa- 
voyens wird dieser Wein oft in der 
Gastronomie angeboten. Dort ist be- 
sonders bekannt der Weißwein von 
Jaquere, fruchtig und frisch, ausge- 
zeichnet passend zur Bachforelle. 

Zwischen Lyon und Avignon be- 
ginnt die Cötes du Rhöne. Weißwein 
ist hier selten. Roseweine werden auf 


der rechten Seite der Rhöne in Lirac 
und vor allem in Tavel gekeltert 

Die Rotweine mit der Appellation 
controlGe Cötes du Rhöne umfassen 
die Departements Ardeche, der Rho- 
ne, der Loire, der Dröme und das 
Vauduse mit insgesamt 138 Gemein- 
den. 

Die Provence ist von der Sonne 
gebrannt schroff und hart, aber auch 
sentimental, ja, melancholisch. Da ist 
aber auch der Wein, der es endlich 
geschafft hat, in die Klasse der Quali- 
tätsweine gehoben zu werden. Heute 
also nicht mehr V.D.Q.S., sondern 
„Appellation controlite". i A.C.) 

Hervorgehoben werden sollen die 
Weinberge um Palette, Cassis und 
BandoL Die Dörfer des Bandol hok- 
ken regelrecht auf den steilen Hü- 
geln, umgeben von Weinbergen, die 
in Terrassen von der Küste bis an den 
Rand der Pinienwälder auf den Hö- 
hen an steigen. 

An Säte mit seinem Sabledoc. dem 
sehr trockenen Sandwein, vorbei er- 
reicht man die „grüne Hölle“ von 
Languedoc, Minervois. Corbieres. 
Roussillon. 

Hier ist das Gebiet der Vins de 
Pays. Streng überwacht, mit zum Teil 
Mengenbegrenzungen, von denen 
manche Winzer ganz und gar nicht 
erbaut sind. Es sind die Weine, die 
jeder Franzose täglich zu seinem Eis- 
sen trinkt nicht zu alkoholreich, sau- 
ber und ehrlich, richtige „Durstlö- 
scher“ und „Kneipweine“. 

Im Südwesten findet man die sü- 
ßen Weißweine: Monbazillac, Pache- 
rence de Vic Bilh und den Jurancon 
und die trockenen Weißweine: Mont- 
ravel, Bergerac, Irouleguy, Böam und 
den Juracon mit seinem Chäteau La- 
guilhon aus dem 12. Jahrhundert 
Schließlich die Rotweine: Tursan, 
Böam, Irouleguy, Cahors mit seinem 
herrlichen Chäteau de Chambert 

An Bordeaux vorbei geht die Fahrt 
gen Norden zum Loire-TaL Von der 
Auvergne im Süden bis zur Bretagne 
im Norden, von St. Nazaire an der 
Lolre-Muhdung bis nach Nevers an 
der mittleren Loire reicht das viel- 
schichtige Anbaugebiet 

Weiter flußaufwärts erreicht man 
bei der Stadt Angers am nördlichen 
Ufer das Anjou-Gebiet Pipin der 
Kurze, Kart der Große, Karl der Kah- 
le, das Geschlecht der Plantagenets - 
Herren von Anjou und Könige von 
England - hatten hier ihre Weinber- 
ge. Heute kann sich jeder einschen- 
ken lassen. 


BROT / Verwöhnt durch über 100 Sorten 


•• 

Neuheit nicht nur für Okofreaks 

D der deutsche Konsument ist ver- düng von biologisch angebautem Ge- bei Lille hergestellt un 
wohnt - kann er doch zwischen treide und der Einsatz von Mehl ver- Erkrath zum Verkauf i 


weit über 100 Brotsorten wählen. Der 
Handel ist dem Verbraucherwunsch 
insoweit entgegengekommen, als er 
ein umfangreiches Angebot bereit- 
hält: Qualität und Frische sind 
Trumpf 

Die industriellen Anbieter haben 
sich den Markt aufgeteilt Regional 
konkurrieren stets zwei bis drei Lie- 
feranten im Supermarkt - der Fach- 
bäcker an der Ecke kann in puncto 
Sortimentsbreite nicht m it h alten, 
wohl aber im Bereich Spezialitäten. 
Der Konkurrenzkampf auf Anbieter- 
seite hat sich in den letzten Jahren 
verschärft: Innovationen, die ein 
Wettbewerber auf den Markt bringt, 
sei es eine neue Produktgattung oder 
eine Produktmodifikation, werden 
g/»hn^1] - und manchmal auch nur 
man gelhaft - kopiert 

So gehören heute z. B. die Verwen- 


dung von biologisch angebautem Ge- 
treide und der Einsatz von Mehl ver- 
schiedenster Provenienzen genauso 
zum Konzept wie die Suche nach 
Produktideen wie .Extruder-Brot“ 
(Jacquet). 

Gerard Joulins Jacquet Gruppe hat 
mit zwei „typisch französischen“ 
Produkten besonderen Erfolg auf 
dem deutschen Markt: mit Baguettes 
zum Fertigbacken („Les Baguettmes 
de Paris“) und „ Jac's Brunch“, einem 
Knusperbrot mit 16 Kcal pro 
Scheibe 

1977 g elang dem Unternehmen die 
industrielle Herstellung eines Ba- 
guettebrotes zum Fertigbacken. Das 
Rezept entsprach dem Original, und 
auf Konservierungsstoffe konnte auf- 
grund einer neuartigen Technologie 
verzichtet werden. 

Für den deutschen Markt werden 
die Produkte in einer Großbäckerei 


bei Lüle hergestellt und nachts nach 
Erkrath zum Verkauf an den Handel 
transportiert. 

Die französischen Artikel liegen im 
Trend einer stillen Revolution im Be- 
reich der Produkte aus Großbäcke- 
reien - der immer stärkeren Einbezie- 
hung von biologisch einwandfreien 
Rohstoffen in den Produktionspro- 
zeß der Brotherstellung - sowie der 
Einführung neuer Sorten wie Kleie- 
Brot oder VielkornbroL 

Das Marktsegment „Brot zum Fer- 
tigbacken“ ist so zu einem festen 
Bestandteil des Brotangebots gewor- 
den. 

Neuheiten sind Bioguettes, Baguet- 
tes-Brötchen zum Fertigbacken, je- 
des enthält 6,9 Gramm Kleiemehl. 

Görard Joulin: „Die Gruppe der 
Menschen, die so ein Brot zu ihrem 
Grundnahrungsmittel machen wer- 
den, ist viel größer als die der soge- 
nannten .Ökofreaks’.“ J. C. 
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Wenn nur 
das Beste zählt: 

MARTELL 
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BURGUND / Handelshäuser dominieren 


Hundert Jahre 


führend im Export 


Z u 70 Prozent wird der Burgunder 
von großen Handelshäusern, die 
meist zugleich Weinkellereien sind, 
vertrieben. Dies erklärt sich vor al- 
lem daraus, daß in Burgund der 
Weinbergbesitz sehr zerstückelt ist - 
eine Folge der Französischen Revolu- 
tion (Verteilung der großen burgun- 
dischen Adelsgüter und kirchlichen 
Besitzungen) sowie der Erbteilung, 
ln 49 000 Hektar Rebland teilen sich 
heute 35 000 Winzer. 

Außerdem wird der Burgunder 
schon seit mehr als 100 Jahren in 
stärkerem Maße als alle anderen fran- 
zösischen Weine in aller Herren Län- 
der exportiert - eine Aufgabe, der nur 
die Handelshäuser gewachsen sind. 
So kam es, daß man ihnen auch ande- 
re Weine, insbesondere Rhöneweine, 
zum Vertrieb anvertraute. 

Das älteste dieser großen Häuser 
heißt Bouchard Pfere & Fils. Es wur- 
de 1731 von dem Tuchhändler Michel 
Bouchard in Beaune gegründet und 
befindet sich seitdem in ununterbro- 
chenem Familienbesitz. Von diesem 
Besitz entfallen nicht weniger als 72 
Hektar auf „grands crus“ (5 Lagen) 
und „Premiers crus“ (34 Lagen). Bei 
zwei „grands crus“ (Montrachet und 
Chevallier-Montrachet) ist Bouchard 
der größte Miteigentümer. Allein an 
Beaune-Weinen verfugt das Haus 
über 25 „Premiers crus“. Ein großer 
Teil des Umsatzes von rd. 6 Millionen 
Flaschen im Jahr entfällt auf die zur 
Kellerung gekauften Weine von der 
Cöte d'Or, dem Chablis und dem Be- 
aujolais. Etwa die Hälfte der Produk- 
tion winl exportiert Wichtigster Aus- 
landskunde sind die USA und Kana- 
da, gefolgt von der Schweiz, der Bun- 
desrepublik und Großbritannien. 

Die Stellung, die Bouchard in 
Beaune besitzt übt Moillard in Nuits- 
Saint-Georges aus. Dieses 1850 ge- 
gründete, ebenfalls im Familienbe- 
sitz verbliebene Haus hat letztes Jahr 
93 MilL F bzw. 8 Millionen Flaschen 
Wein umgesetzt, davon 52 Prozent 
Burgunder, 21 Prozent Beaujolais 


und Mäconnais, 17 Prozent Rhöne- 
wein und 10 Prozent sonstige Weine. 


Mit Sicherheit auf ihre Kosten 
kommen bei Moillard die Liebhaber 
ganz großer Burgunderweine. Nir- 
gendwo sonst trifft man wohl auf 
einen rund eine Million Flaschen um- 
fassenden Keller derart exquisiter 
Lagen und Jahrgänge. Soweit sie 
nicht aus den eigenen Weinbergen 
kommen (Chambertin, Clos de Vou- 
get, Romanee St Vivant, Corton Clos 
du P»oi, Cortan Charlemange, Vosne 
Romanee usw.), wurden sie - von den 
Firmeninhabem persönlich verkostet 
- entweder als Trauben oder als jun- 
ger Wein hinzugekauft. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT ! Nörgeln und nutzen 


COGNAC / Dem Chevalier sei Dank 




iitiii 


Was Europa nicht abnimmt, geht 
mit Brüsseler Hilfe in die Welt 


Etwas jünger, aber nicht weniger 
traditionsbewußt ist das 1865 gegrün- 
dete Haus Mommesin in La Grange 
-Samt-Pierre bei Mäcon. Es wird in 
der für ein Familienunternehmen un- 
gewöhnlichen Form einer Direk- 
tionsgesellschaft (nach deutschem 
Vorbild) von Monsieur Noyeile gelei- 
tet Er hat sehr wesentlich zu der 
starken Stellung beigetragen, die das 
Unternehmen im Export besitzt: Von 
den 105 Mill. F Umsatz wurden letz- 
tes Jahr nicht weniger als 60 MUL F 
im Ausland erwirtschaftet Der Ab- 
satz in der Bundesrepublik verdrei- 
fachte sich in den letzten zehn Jah- 


ren. 


Demgegenüber ist die 1938 aus der 
Sotiete Viticole Beaujolais hervorge- 
gangene Gesellschaft Aujoux et Cie 
in Saint-Georges-de-Reneins bei Vil- 
lefranche ein ausgesprochen junges 
Handelshaus. Es gehört zu der 
schweizerischen Amann-Gruppe, ei- 
nem der größten europäischen Un- 
ternehmen dieser Branche. Ihren ra- 
santen Aufstieg von 14 Mül. F Umsatz 
1970 auf 80 MUL F zehn Jahre später 
verdankt Aujoux vor allem dem Ex- 
portgeschäft, das inzwischen 75 Pro- 
zent des Gesamtabsatzes bestreitet 
Exportiert wird in 50 Länder, ln der 
Bundesrepublik besteht' seit 1966 ei- 
ne eigene V ertriebsgesellschaft J. S. 


Vorschlag für einen kleinen Burgunderwein-Keller von 60 Flaschen für 
1500 bis 1800 Mark: 

Rotweine: 12 Flaschen „Generique“, Bourgogne Haute Cot de Beaune 
1979; 12 Flaschen „Villages“, Morey Saint Denis 1974; 12 Flaschen 
„prcmier cru“, Clos de Thörey 1979; 12 Flaschen „grand cru“, Corton Clos 
des Vergennes 1979. 

Weißwein: 12 Flaschen „Villages“, Meursault 1980. 

ZnsammengaTtHx «an der Finna Moillard 


D ie jüngste Erklärung des franzö- 
sischen Landwirtschaftsmini- 
sters Michel Rocard zur EG-Politik 
sieht auf den ersten Blick wie eine 
Provokation aus: „Man könnte sich 
in der Tat vorstellen, daß Frankreich 
die EG verläßt Denn die französi- 
sche Landwirtschaft ist zwar die 
mächtigste, aber auch die am meisten 
benachteiligte in der Gemeinschaft." 
In einer Zeit der Krise, in der die 
Verteilungskämpfe unerbittlich ge- 
worden sind, ist ein solcher Satz 
Zündstoff. Zumal Rocards Minister- 
kollege Jacques Delors kurz zuvor 
die Bundesrepublik wegen des inner- 
deutschen Handels heftig attackiert 
hatte. („Man kann sich fragen, ob die 
DDR nicht zum elften Mitgliedsland 
der EG geworden ist“; Dennoch tut 
man gut daran, die Worte Rocards 
nicht überzubewerten. 


EG- Austritt wäre 
„ein gefährliches Spiel 4 


Bisher ist Frankreichs Wunsch m 
Erfüllung gegangen, die europäi- 
schen Verbrauchermärkte für die 
einheimische Agrarproduktion zu 
öffnen. Und was in Europa selbst 
nicht verkauft werden kann, wird - 
wie bei allen EG-Mitgliedem - mit 
Exportsubventionen aus der Brüsse- 
ler Kasse am Weltmarkt abgesetzt. 
Die Einkornmenssituation der Bau- 
ern ist durch die Brüsseler Stüt- 
zungsmaßnahmen verbessert wor- 
den. wenn auch große Einkommens- 
unterschiede bestehen. Der französi- 
sche Agrarexport hat sich von 1970 
bis 1980 nahezu verfünffacht. (Die 
Importe stiegen lediglich um das 
Dreieinhalbfache.) Die Landwirt- 
schaft ist neben der Automobilindu- 
strie der wichtigste Devisenbringer 
des Landes. Bei allen Schlüsselpro- 
duktionen sind beträchtliche Steige- 
rungen registriert worden. 


Auch bei Gerste und Mais sind die 
Ernten heute um mindestens 20 Pro- 
zent höher als vor zehn Jahren. Das 
gleiche gilt für Eier, Milch. Butter 
und Käse. Die französische Käsepro- 
duktton ist heute mit mehr als einer 
Million Tonnen über ein Drittel höher 
ais Anfang der 70er Jahre. 


Probleme mit Engeln 

und 



W enn der Chevalier.de la Croix 
Marron nicht die Übersicht in 
seinem Weinkeller verloren hätte, 
j dann wäre Cognac heute wohl nichts 
! weiter als eine kleine Provinzstadl in 
Südfrönkreich. 


Da ist zunächst einmal die konkre- 
te Situation, in der der ominöse Satz 
des französischen Landwirtschafts- 
ministers gefallen ist Rocard stand 
einer Gruppe erregter Landwirte ge- 
genüber, die unter anderem die Frage 
stellten: „Warum nicht gleich aus der 
Gemeinschaft austreten?“ In dieser 
Situation hat Rocard den EG- Austritt 
als theoretische Möglichkeit genannt. 
Allerdings gleich hinzugefügt: „Eine 
solche Haltung ist möglicherweise 
ein Abschreckungsmoment bei den 
Verhandlungen um die EG-Agrarre- 
form, sie ist aber auch ein gefährli- 
ches Spiel.“ Der französische Land- 
wirtschaftsminister weiß viel zu gut 
daß ein Auszug der Franzosen aus 
der Gemeinschaft für die einheimi- 
sche Agrarwirtschaft geradezu selbst- 
mörderisch wäre. 

Frankreich ist schon lange kein 
Nettozahler mehr. Wichtiger noch: 
Ohne die Brüsseler Preisstützung 
und vor allem ohne die Ausfuhrer- 
stattungen der Gemeinschaft wäre 
die Agrarproduktion des Landes 
nicht aufrechtzuerhalten. Die ehrgei- 
zigen Exportvorstellungen der fran- 
zösischen Agrarier, die von allen Re- 
gierungen gleich welcher politischen 
Couleur in den vergangenen Jahren 
auf gegriffen worden sind, wären 
schiere Utopie. 


So hat die tierische Erzeugung 
Frankreichs von 1973 bis 1981 nach 
Berechnungen des Statistikamtes der 
EG urr. 23.7 Prozent zugenommen. 
Frankreich bleibt damit zwar, was die 
Zuwachsrate der tierischen Produk- 
tion betrifft weh hinter Holland (plus 
47,7 Prozent: und Irland (plus 32,4 
Prozent) zurück, liegt mit einer tieri- 
schen Erzeugung von umgerechnet 
61,6 Millionen Getreideeinheiten 
(1981) aber immer noch klar an der 
Spitze der EG-Produzenten. 


Politisch brisant ist die Tatsache, 
daß Frankreich gerade bei den Pro- 
dukten. die wie Milch, Getreide und 
Zucker zu den „Überschußproduk- 
ten" ir. der EG gehören, also mit 
hoher. Zuschüssen auf dem Welt- 
markt abgesetzt werden müssen, 
kontinuierliche Steigerungen ver- 
zeichnet und auch noch hohe Reser- 
ven besitzt Das Interesse der einhei- 
mischen Erzeuger richtet sich dabei 
immer mehr auf die Staaten außer- 
halb des EG -Bereichs. Motto: Die ei- 
gene Produktion muß gesteigert und 
dann exportiert werden. 


Situation heute ähnlich 
wie beim EG-Eintritt 


Steigerung vor allem 
in „Uberschußprodukten* 


Die Produktivität der französi- 
schen Landwirtschaft, die Anfang 
der 70er Jahre noch weit unter EG- 
Durchschnitt lag, hat zugenommen. 
Im Viehbereich stieg die Durch- 
schnittsleistung von 1973 bis 1981 um 
15.6 Prozent Zum Vergleich: Bun- 
desrepublik plus 5,3 Prozent, Nieder- 
lande plus 5,6 Prozent Bei Getreide 
ist die EG-Produktivität inzwischen 
erreicht, ja überschritten worden. So 
produzierte die französische Getrei- 
dewirtschaft im vergangenen Jahr ei- 
ne Menge von knapp 25 Millionen 
Tonnen Weichweizen, bei einem 
Durchschnittsertrag von 53 Doppel- 
zentnern je Hektar. (1970 lag die fran- 
zösische Weichweizenproduktion bei 
knapp zwölf Millionen Tonnen.) 


Auch Frankreich ist sich bewußt, 
daß die EG-Markte zunehmend ge- 
sättigt sind. Die Pariser Agrarpoliti- 
ker halten de shalb Ausschau nach 
neuen Absatzmärkten. Die Brüsseler 
Vorschläge zur Begrenzung von Pro- 
dukten und finanzlasten sind in 
Frankreich auf wütende Proteste ge- 
stoßen. Die Situation ähnelt ein we- 
nig der Ausgangslage, in der sich die 
französische Landwirtschaft bei 
Gründung der EG befand. Damals 
wurde in Frankreich bei den Schlüs- 
selprodukten schon mehr produziert, 
als auf dem Inlandsmarkt abgesetzt 
werden konnte. Die französische 
Landwirtschaft steckte in einer 
schweren Krise. Die Regierung war 
gezwungen, die Überschüsse (mit ei- 
genen Mitteln) auf dem Weltmarkt 
unterzubringen. 


In den vergangenen Jahren hat der 
Gemeinsame Markt der französi- 
schen Agrarproduktion Luft ver- 
schafft, allerdings auch die Konkur- 
renz der Nachbarländer belebt Die 
französische Landwirtschaft muß 
sich der Überschußproblematik er- 
neut stellen. 

PETER BADEN 


So kam alles ganz anders. Dem 
Chevalier de la Croix Marron passier- 
te es nämlich 1620, daß er im hinter- 
sten Winkel seines weitläufigen 
Weinkellers ein altes, verstaubtes Faß 
fand. Es war mit Weindestillat aus der 
Charente gefüllt und jahrelang 1& 
gengeblieben. Der Chevalier be- 
schloß, dieses Faß zu öffnen und sei- 
nen Inhalt auf die Genießbarkeit zu 
überprüfen. Und dann war er über- 
wältigt Niemals hatte er einen Bran- 
dy solcher Fülle und solch köstlichen 
Aromas getrunken. Die Einwohner 
der kleinen Provinzstadt danken es 
dem Landedehnann noch heute - 
denn er hatte damals den Cognac 
erfunden. 


Nur hier, in dem ganz genau be- 
grenzten Gebiet der Provinz Charen- 
te im Süden Frankreichs, entsteht 
aus dem gebrannten Wein nach lan- 
ger Lagerung und sorgfältig über- 
wachter Reife der echte Cognac. Und 
über dem Städtchen weht stetig eine 
leichte, anmutige Wolke von Cognac- 
duft - der „Anteil der Engel".' So 
nennen die Bürger die gut 12 Millio- 
nen Liter, die den porösen Limousin* 
Eichenfassem entweichen und als 
Weingeist jährlich gen Himmel fah- 


ren. 


Das muß so sein und wird so blei- 
ben. Denn ohne die Eichenfas ser wä- 
re Cognac kein Cognac. Und dabei ist 
es nicht irgendeine Eiche, zwischen 
denen das Destillat zum Cognac reift. 
Nur Eichen aus der Provinz Limou- 
sin sind gut genug. Sie haben genü- 
gend Gerbsäure im Holz und verse- 
hen das Destillat während der Reife- 
zeit mit der unvergleichlichen gold- 
gelben Farbe. Doch bevor der 
Branntwein in die sorgfältig gebau- 
ten Fässer kommt, haben die Winzer 
und Brennmeister ihren Anteil am 
Entstehen des Cognacs. Auf rund 
60000 Hektar gesetzlich begrenzter 
Anbaufläche der Charente werden 
Trauben gehegt und liebevoll ge- 
pflegt. Die Anbaufläche gliedert sich 
in der Qualitätsrangfolge in folgende 
Gebiete auf: Grande Champagne, Pe- 
tite Champagne, Borderies, Eins 


Bois, Bons Bois, BosOrriinaires und . 
Bois Communs. 

■_ Im Septemberl beginnen die ca. 

50 000 Winzer mitder.Weintese: ungo- 
fahr 400 MillionenLiter Weinwertkni 
aus den weißen Trauben gewonnen. - 
Dieses Destillieren -- »eh Ende der 
Weinernte fünf Monate fang - wird 
nach den uralten Regeln der Cha- 
rente mit der Chsrehter Brennblasc 
durchgeführt, 

Nach dem B reimen and aus IQOu ‘ 
Litern Wein 400 Liter Branntwein 
entstanden. Der wfrd noch einmal 
feindestUliert Sonst darf er kein Cu- * 
gnac werden. Dann endlieh kommt er 
in die Fässer und rabtund reift jahre- 
lang. Bis er. gemischt mit anderen ‘ 
Lagen und Jahrgängen, am Ende das 
herrliche Bouquet und die betörende 
Weiche bat, für die Cognac-Kenner so 
manches stehen and liegen fassen. 

Was dann die KsSer und Lagethal- 
len der kleinen Stadt Cognac verlaßt ' ’ 
und in aöe Welt fifeht, wird genau 
klassifiziert: Drei Sterne stehen für 
die einfachste Sorte; Der jüngste An- . 

teil der Mischung ist mindestens drei 
Jahre alt Fünf Jahre Faß ist Bedin- ’ 
gung,umineine VÄ(XP.-(verysupe- - 
nor old pafelMisctrung zu kommen. 
Und in den Etasdten mit den Kenn- 
zeichnungen Royal, Reserve, X.O.- 
und Napoläon sind sechs- bis hun- ' 
dertjährige Tröpfen. - 
Der weltweite Absatz von Cognac 
betrug im Katendegahr 1982 
140 700000 Flaschen. Dieses Ergeh- :r' 
nis weist . einen mengenmäßigen 
Rückgang von stoben -Prozent zum 
Vorjahr auf mit 151420 000 Flaschen. - 
In Frankreich gilt es, drei Absatz- : 
markte zu berücksichtigen: den Di- . 
rektkonsum von Cognac, den .Duty- . 
free-Verkauf sowie den Verbrauch ; 
von Cognac bei der Herstellung von 
Pineau, Fruchten in Cognac etc. 

Der- Cognac-Export wird mit - 
110 200 000 Flaschen ausgewiesen, im ■ 
Vergleich zu 1981 mit 12Q 200000 Fla- ~ 
schäl beziffert sich der Rückgang ;l 
' damit auf knapp 8£ Prozent. 

Der wertmäßige Umsatz des Ex- •' 
ports ist mit 3 913 000.000 fröne um : 
drei Prozent höher als im vergange- ; 
nen Kalenderjahr mit 3 795 000 ÖQO ^ 
Fröne. Bei diesen Zahlen sollte man - 
sich in Erinnerung rufen, daß diese 
Deviseneinnahmen, die ohne jegliche 
Importverpftichtung sind. 

JÜRGEN COCNUT 
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Vericable Chaumes 



Chamois d'Or 



GROSSE MARKEN SIND KEIN ZUFALL 


Die Bongrain-Gruppe: 
mit pikanten, frischen Ideen zum Erfolg 


p' Belle desChamps 
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Güramont ä la coupe 


Seit mehr als 20 Jahren hat die Bongrain- 
Gruppt • entscheidenden Anteil an allen 
neuen Käsemarken, die auf dem Markt 
erschienen sind. Sensibles Gespür für Ver- 
brauefxru ünscht waren dabei ebenso 
wichtig, wie flexibles Reagieren auf ver- 
änderte Märkte. 

Die Untemehrnensstnikcur: indivi- 
duell wie unsere Marken. 

Was bei Bongram zählt, ist nicht der 
Apparat. Sondern der Mensch. Darum 
wurde von Anfängern so weit wie möglich 
dezentralisiert. Auch in der Phase du 
internationalen Engagements, ln Europa, 
den USA. Australien. Die dadurch er- 
reichte Marktnähe und Freisetzung von 
Kreativität ermöglichte Jas überdurefj- 
schnittliche Wachstum: 

• 1982 produzierte die Bongrain-Gruppe 
134.000 Tonnen Käse 

• DerNetto-Umatz betrug 1982 bereits 
3,86 Mrd. Francs. 

• Der Anteil dabiternationahtGeschäfts 
stieg auf beinahe 50%. 


1 Im Auslandsgeschäft der Bongram- 
Gruppe ist Deutschbnd führend mit 
einem Anteil von 35%, gefolgt von den 
USA und Kanada mit zusammen 27 fl o. 


Qualität als gemeinsame Basis 
W o immer Käse von Unternehmen der 
BongrainGruppe hergestellt wird, ist 
höchste Qualität der einzige Maßstab. 



Rambol 


Die Verbindung von strengster, gleiclr- 
"e. ait die 


bleibender Gütekontrolle, dit die indu- 
strielle Produktion ermöglicht, mit der 
Kunst des Käsemachens. die jedem Pro- 
dukt seinen unverwechselbaren Charak- 
ter^ 

Treuei 


r gibt, führte zu einer entsprechend hohen 
reue der Verbraucher zu den Produkten 


unserer Gruppe. 


Weiter auf Erfblgskurs 
Auch die künftige Entwicklung der 
Gruppe folgt unserem , Erfolgs- Rezcpr: 
die Kunst des Käsemachens + Kreativität 
+ eine Verbraucher- und Ijandelsgereehte 
Markenpolitik. So werden Produkte zu 
großen Marken. 



Gframonr 


Caprice des Dicux 
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Fromages Bongcain GmbH 
Ostmtraßc 26 
D-3000 Hannover 
Tel.: (05 llj 326671 
Telex: 923416 bon d 
Stand 84 - 3 Erdg. b 21 fc 32 





Fromages 

Chaumes'Rambol GmbH 

Alexandrastraße 3-3 
D-6200 Wiesbaden 
Tel.: (0 61 21) S4 40 32-33 
Telex: 4 186 253 i'hatt d 
Stand 87 • 5 Erdg. b 21/ e 32 


Rambol Cremoix 
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EXPORT / Frankreich will Deutschlands Lieferant Nr. 1 werden 


it . Kontinuierliche Erhöhung 


■ ... n 'V. 

v: . 


'• ■ ;• ""'S. 

• ’.^C 


■ a*', 


“"sl"' 


, 5 

'!:y< 

H 

. ■ " 
" r r r? ^ 

11 Tw. 


TJ1 s,} 
i r- 

- 

h. 5 


’Osnkreich^ ist im Agrarbereich der 
X größte Produzent Europas nnd 
der zweitgrößte Exporteur der Welt 
nach' den Vereinigten Staaten von 
Amerika. Zu seinen wichtigsten Ab- 
satzmärkten gehört die Bundesrepu- 
blik. Sie steht nach Italien an zweiter 
Stelle. Auch unter den deutschen 
-Lieferanten von Emährungsgütem 

■ ist Frankreich Nummer zwei, dieses 
allerdings nach Holland. Zeitweise 
war es sogar auf den dritten Platz 
(nach Holland und USA ) gerutscht 

.kr Paris sieht man diese Rangord- 
nung nicht als definitiv an. Dam bei 
dm Industriegütern ist die Bundesre- 
publik schon seit langer Zeit der mit 
Abstand größte Auslandskunde 
Fraukrdchs. Was seiner Industrie ge- 
lungen ist, sollte deshalb auch seiner 
Landwirtschaft möglich sein, heißt 
es. Dies um so mehr, als die Bundes- 
republik zu der größten Agrarimpor- 
teuren der Welt gehört 

Bei solcher Argumentation wird 
aber das Gewicht der deutschen Er- 
hahnrngswirtschaft unterschätzt Sie 

■ v er sorgt nicht nur wuh) zunehmen- 
den Teü des Tnbndsmarktes. Sie ist 
inzwischen auch zum viertgrößten 
Agrarexporteur der Welt (nach USA, 
Hankreich und Holland) aufgestie- 

gun "flnbri rrmWht flpn Fraw. 

zosen auf ihrem eigenen Markt zu- 
nehmend Konkurrenz. Ihre Exporte 
nach Frankreich erhöhten sich von 
5,4 Mrd. F 1980 auf MrcL F 1981 
und 6fi Mrd. F 1982. 

Noch rangiert Italien 
vor der Bundesrepublik; 

Demgegenüber knrmtp die franzö- 
sis(dte Ernährungswirtschaft ihre Ex- 
porte in die Bundesrepublik von UJj 
auf 13,2 und 15,8 Mrd. F steigern. 
Demzufolge nahm ihr Ansführüber- 
schuß von 8,1 auf 7,3 und 8^ Mxd. F 
zu. Das waren nicht weniger als 48 
Prozent des Aktivsaldos, den Frank- 
reich in seinem gesamten Agrar- 
anfWihnnA»! erzielt hnffo 29 mv? 38 
Prozent in den beiden Vorjahren. 

Der Anteil der Bundesrepublik an 
der franzö sischen Agra ransflihr hat 
sich allerdings weniger stark verän- 
dert Er erreichte im letzter Jahr 15,3 
Prozent nach 13,7 und 14,8 Prozent in 
den beiden vorangegangenen Jahren. 
Es folgten Belgien/Luxemburg mit 
zuletzt 11,1 Prozent, die Niederlande 
mit 7,6 Prozent und Großbritannien 
mit 4 Prozent Daß Italien mit einem 


Anteil von 16,8 Prozent vor der Bun- 
desrepublik rangiert, liegt vor allem 
an der unzureichenden Eigenproduk- 
tion von Milch, Fleisch und Getreide. 

Noch größer als der Abstand zwi- 
schen Ital i e n und der Bundesrepu- 
blik unter den französischen Aus- 
landskunden ist der zwischen Frank- 
reich um! Holland unter- den deut- 
schen AndaTidgHefat^^ten. Die Bun- 
desrepublik importiert aus Holland 
wertmäßig etwa doppelt soviel wie 
aus Frankreich. Immerhin bleibt test- 
zustellen, daß sich der franzö sische 
Anteil an den deutschen Lebensmit- 
telimporten wahrend der letzten drei 
Jahre kontinuierlich erhöht hat 

Etwa ein Drittel des französischen 
Agrarexports in die Bundesrepublik 
besteht aus Getreide, Ölfrüchten, 
Zucker und Rindfleisch. Die Ausfuhr 
dieser „Rohstoffe“ mit geringem 
Mehrwert hat in den letzten Jahren 
stärke? als die hoch- 

wertiger Ijphensrnittel, insbesondere 
von Won und Spirituosen, Käse, 
Obst und Gemüse, Geflü gel, Wurst- 
waren, Fisch sowie von Backwaren 
und Konserven. 

Beim Wein ist Frankreich der 
zweitgrößte AuslandsÜdhrant der 
Bundesrepublik naeh Italien, und 
zwar mit großem Abstand vor Spa- 
nien und Jugoslawien. Von dem ge- 
samten französischen Wesnexport 
werden 20 Prozent auf dem deut- 
schen Markt verkauft, dabei 14 Pro- 
zent der AOC-Weinexporte imd 60 
Prozent der Lamiweinexporte. Der 
Rest ist gewöhnlicher Konsumwan, 
der in Tankwagen geliefert wird. 


von Qualitätswein ist ans französi- 
scher Sicfil sehr unbefriedigend. Man 
erklärt sich dies wirbt nur daraus, 
daß die Deutschen keine eigentlichen 
Weinkenner sriten und der TfanripT so 
billig wie mögl ich emkanfe n will Vor 
aflwn sei der französische Wein ei- 
nem immer scharfer werdenden 
Wettbewerb des oft preis we rteren ita- 
lienischen Wons au&gesetzt 
So konnte Italien seinen Anteil an 
den deutschen Wenümporten von 48 
Prozent 1979 auf 55J5 Prozent 1981 
steigern, wahrend da* Anteil des 
französischen Weins gleichzeitig von 
29,1 auf 23,8 Prozent zurückfieL Im 
Jahre 1982 verbesserte sich Hann al- 
lerdings das Verhältnis zugunsten 
Frankreichs auf 25,453,0 Prozent Of- 
fensichtlich ahlfe sieh das inzwi- 
schen verbesserte französische Mar- 
keting aus. An dgm zwischen 1978 
und 1961 bä 21 Liter pro Kopf da 


deutschen Bevölkerung konstant ge- 
bliebenen Wem verbrauch konnten 
die Importweine insgesamt ihren An- 
teil von 24 auf 33 Prozent verbessern. 

Etwa den gleichen Vorsprung wie 
Italien beim Wan besitzt Holland 
bedm Käse gegenüba Frankreich. An 
französischem Käse importierte die 
Bundesrepublik im letzten Jahr 
68 000 1 - an holländischem 126 000 1 
Dia ist da wichtigste Grund, warum 
Hofland unter den deutschen Le- 
bensmittenielferanten vor Frankreich 
fuhrt Im Unterschied wim Wein ist 
der französische Käse aber auch noch 
dem Wettbewerb da Dänen ausge- 
setzt, dte 32 000t Kare in dfe Bundes- 
republik exportieren. 

Große Erfolge bei 
Weichkäse und Geflügel 


Nicht zuletzt aber machen »tir deut- 
schen don fraöZDSi- 

schen scharfe Konkurrenz, und zwar 
vor allem in den Säten, welche die 
Holländer und Dänen nicht herstet- 
len, nämlich Weich- Frischkäse. 
Trotzdem glauben die Franzosen, in- 
zwischen eine solide Marktposition 
zu besitzen. Von dem Käseabsatz in 
da Bundesrepublik pntfanpn 8 Pro- 
zent auf französische Spezialitäten. 

Die Bundesrepublik ist in diesem 
Bereich da größte französische Aus- 
landskunde mit «Mwpra Ry pwtentwl 

xmn mpngp»mn5Big27 und «w u r tmaBig 

31 Prozent. Im Unterschied 
Wein bevorzugen die Deutschen 
beim Käse die qualitativ hochwerti- 
gen und teureren Produkte. Außer- 
dem steigt da Pro-Kopf-Verbrauch. 
1981 erreichte er 14^ kg gegenüber 
13,1 kg 1978. 

Zu den französischen Lebensmit- 
teln, die auf dwn deu tschen Markt 
flbodu rehscfanittliche Absatzerfolge 
erzielen, gehört das GeSngeL Ke Ex- 
porte erhöhten sich hier von 12 600 1 
1980 auf 17700 t 1981 und 19631 t 
1982. Damit verdrängte Frankreich in 
d a d eutschen E nffiihrligt A P olt»n und 
Ungarn; jedoch bheb es immer noch 
weit hinter BTnlTand zurück, das mit 

152 000 1 rund zwei Drittel des deut- 
schen Importbedarfs deckte. 

Auch hier wird auf französischer 
Seite die deutsche Vorliebe für Billig- 
produkte beklagt 

Bis zur Nummer eins auf dem deut- 
schen Markt bleibt noch ein weiter 
Weg zurückzulegen. J. S. 


KÄSE / Feedback 

Phänomen 

Geschmacks- 

Adaption 

TT'äse aus Frankreich", sagt Niko 
JVMeyer von .Bongram“, enispri- 
chen den Verbraucher-Wünschen in 
Deutschland. Das heißt, es sind prak- 
tisch nicht importierte, sondern 
adaptierte Produkte aber aus Frank- 
reich. Das ist mit da wichtigste 
Grund. „Wir haben immer versucht 
und werden es auch weiter ver- 
suchen, Marken aufzubauen, die d*w 
deutschen Verbraucherwünseben 
entsprechen.“ 

Diese Adaption ist ein Phänomen. 
Denn die Deutschen wollen französi- 
sche Spezialitäten, im Grunde aber 
Spezialitäten, die nicht mehr unbe- 
dingt französisch ginri- 

Doch was ist französisch? Bei- 
spielsweise Tartar. Das ist ein Pro- 
dukt, das heute in Deutschland viel 
wichtiger und größer ist als in Frank- 
reich, weil es damals, als es einge- 
führt wurde, auf den deutschen 
Markt adaptiert wurde. 

Zweites Beispiel: Geramont Da 
große Markt von Geramont ist in 
Deutschland, wefl das Produkt zum 
richtigen Zeitpunkt in Deutschland 
den Verbraucherwünschen absolut 
entsprach. Und auch dafür kreiert 
gewesen ist 

Niko Meyer: „Wir sehen unsere 
Aufgabe darin, daß wir Produkte ma- 
chen, die den Verbrauchowünschen 
entsp r echen w»t einer guten Kommu- 
nikation. Für Händel gwwl Hpg 
praktisch vorverkaufte Produkte.“ 

Noch hat man nicht den Versuch 
gemacht, französische Produkte, die 
an den deutschen G eschmack adap- 
tiert waren, auch in Frankreich zu 
verkaufen. Mit Geramont hat man 
einen Versuch gemacht mit teilwei- 
sem Erfolg. Aba in Zukunft ist das 
absolut möglich. 

Bongrain führt mit aus diesem 
Grund in diese» Tagen ein internatio- 
nales Seminar durch, um dieses 
Feedback aus den Ländern auch wie- 
da nach Frankreich zu bringen. 

Die Folge konnte eine Intematkma- 
Esierung oder zumindest Europäisie- 
rung des Geschmacks sein. „Aba die 
regionalen Feinheiten bleiben“, ist 
Niko Meyer überzeugt „Sie könnten 
sich sogar noch stärker ausprägen.“ 

j.c. ! 


KONFITÜRE / Erfolg mit der guten alten Zeit 

Zunächst Walnüsse gesammelt 


W enn man es auf einer Landkarte 
sucht, dann muß sie schon eine 
sehr gute sein. Nicht überall nämlich 
wird das Städtchen Biars, verloren 
irgendwo im tiefsten Frankreich, für 
wichtig genommen. Was höchst un- 
gerecht ist: Die 1200-Seeten-Gemem- 
* de kann immerhin von sich behaup- 
ten, Frankreichs „süße Hauptstadt“ 
zu sein. Rund die Hälfte alter galli- 
schen Konfitüre-Töpfchen kommen 
von hier, jedes zweite Marmeladen- 
brot des Landes wird mit Erzeugnis- 
sen aus Biars bestrichen. 

Dabei gehört Konfitüre nicht unbe- 
dingt zur Tradition dieses Land- 
strichs zwischen dem sanften Dor- 
dogne-Tal und den schroffen Auver- 
gnebergen. Walnüsse sammelte man 
hier, auch Eßkastanien, und im Spät- 
sommer noch Pilze. Und genau d»™»» 
hatte auch das Unternehmen begon- 
nen. das beute nicht nur Frankreichs 
größter Konfitüre-Produzent ist, son- 
dern auch da wichtigste Exporteur 
da Welt auf diesem Gebiet die Fir- 
ma „Andros“ in Biars. 

Noch vor dreißig Jahren gehörten 
Marmeladen und Konfitüren nur zu 
den Nebenprodukten da beiden Fa- 
milien Gervoson und Chapoulart und 
ihrem Provinz-Unternehmen. 
Bis Jean Gervoson, Schwiegersohn 
von Renä Chapoulart und heute allei- 
niger Chef; Walnüsse und Kastanien 
sausen ließ und sich ausschließlich 
auf die Frucht- Verwertung konzen- 
trierte. 


Der Aufstieg war rasant. Unter dem 
Markenzeichen „Andros“ boxte sich 
da hart arbeitende Famenchef aus 
dem gottverlassenen Städtchen 
schnell unter die Großen der Konfitü- 
re-Industrie - und überholte sie 


Schon bald konnte die Obstpro- 
duktion vor Ort nicht mehr genug 
liefern. Gervoson kaufte deshalb zu- 
erst in ganz Frankreich ein, später 
sogar in ganz Europa. Heute kommen 
die Erdbeeren aus Polen, die Oran- 
gen aus Marokko, die Aprikosen aus 
Spanien. Ein endloser Lindwurm von 
Sattelschleppern aus alter Herren 
Ländern windet sich, vor altem zur 
Erntezeit, über die engen und kur- 
venreichen Landstraßen des 
Departements. 

Modern, höchst modern sind die 
technischen Einrichtungen. Die fri- 
schen Früchte werden entweder so- 
fort verwertet, oder sie kommen in 
riesige Kühlhäuser mit mehr als 
30 000 Kubikmetern Fassungsvermö- 
gen bei minus 40 Grad Celsius. Acht 
vollautomatische Produktionsbän- 
der stehen zur Verfügung und ermög- 
lichen jeweils einen Ausstoß bis zu 
16 000 Gläsern pro Stunde. Von einer 
futuristisch wirkenden Dispatching- 
Zelle aus können gleichzeitig ver- 
schiedene Obstsorten „auf die Reise“ 
geschickt werden. Für die, vor altem 
zur Erntezeit, gleich im Dutzend pro 
Tag anrollenden Lastwagen entste- 
hen dadurch nur kurze Wartezeiten. 

Firmen-Patriarch Jean Gervoson 


hatte schon frühzeitig den weltweiten 
Trend zur Qualitätskonfitüre der ge- 
hobenen Preisklasse erkannt, als vie- 
le Konkurrenten noch in Büligware 
das große Geschäft sahen. Seiner 
gängigen Marke „Andros“ stellte er 
deshalb Anfang der 70er Jahre ein 
neues Produkt zur Seite. Am Fami- 
lientisch suchte man nach einem 
Markennamen, der sowohl Qualität 
wie auch Geschmack repräsentierte. 
Ehefrau Suzanne Gervoson erfand 
das Wort für die neue Nobel-Konfitü- 
re: „Bonne Maman“. 

FredOic Gervoson, der einzige von 
drei Gervoson-Söhnen, da im Unter- 
nehmen tätig ist: „Das war genau der 
richtige Name für ein Produkt, das an 
die gute alte Zeit erinnern soll“ 

Großmüttern Konfitüre also (FY6de- 
ric Gervoson: „Kürzere Kochzeit, et- 
was flüssiger, dafür starker natürli- 
cher Geschmack“! schlug in Frank- 
reich so ein, daß man fast sofort auch 
den Export in AngrifT nahm. Und 
dabei vor allem die Bundesrepublik. 
Heute donnert jeden Zimten Tag ein 
20tonner mit Andros-Konfitüre über 
den Rhein in Richtung Köln, Mün- 
chen oder Hamburg. Für dieses Jahr 
erwartet Frede ric Gervoson - zur Zeit 
die Nummer zwei im Unternehmen - 
allein in da Bundesrepublik einen 
Absatz zwischen 2500 und 3000 Ton- 
nen. Gegenüber dem Vorjahr bedeu- 
tet das eine Steigerungsrate von 40 
Prozent. Und das , obwohl da Konfi- 
türemarkt in der Bundesrepublik ins- 
gesamt stagniert. JOCHEN LEIBEL 


OBST UND GEMÜSE / Komplizierte Kette 

Frisch und daher verderblich 

Von MICHEL AYMfi Tfe mperato , die sie umgibt OroBe 

Fortschritte konnten m den vergange- Kontrollierte 
VT Tlp aTlp W ahriingsTnit te l riiiT rhlaH . nen Jahren gemacht werden, als es durchfahren 
W fen Obst und Gemüse eine Viel- gelang, für die verderblichen Waren Hamburg oc 


zahl von Stationen, bis sie im Angebot 
des Supermarktes angelangt sind. Ihr 
re Besonderheit liegt darin, daß sie 
äußerst verderblich sind. Ihre Lebens- 
dauer ist sehr kurz. Dadurch verpflich- 
ten sie alle, die mit ihnen auf dein Weg 
wn da Ernte zum Verbraucher zu tun 
haben, zu einer Rohe besonderer 
Behandlungsweisen. 

Denn sobald die Einte beendet ist, 
unterliegen sie dem Phänomen des 
natürlichen Verfalls. Und da vollzieht 
sich langsamer oder schneller je nach 
den Bedingungen des Transports, ih- 
rer Aufbewahrung und vor allem da 


Temperatur, die sie umgibt Große 
Fortschritte konnten in den vergange- 
nen Jahren gemacht werden, als es 
gelang, für die verderblichen Waren 
eine „gekühlte Ambiance“ von zwei 
bis via Grad herzustellen. 

Aba imma noch sind Anfang und 
Ende da Lieferkette die Schwachstel- 
len, »Tid hi*»r passieren am*h die mei- 
sten „Unfälle“. Bei den Erdbeeren 
mm Beispiel die im Süden Frank- 
reichs im April und Mai geerntet wer- 
den, muß da Stunde da Ernte sofort 
die Vor-Frost folgen. Die geringste 
Verzögerung hat negative Auswirkun- 
gen auf die Lebensdauer, vor allein, 
wenn das Wetter regnerisch ist, da 
schlimmste Feind da Frucht 

In zwei Tagen muß die Erdbeere 


dann im Kühltransporter bei ständig 
kontrolliertem Klima halb Europa 
durchfahren, um zum Grossisten in 
Hamburg oder Berlin zu kommen. Im 
Supermarkt stellt sich die kleine Bee- 
re aus Südfrankreich dann zwei bis 
drei Tage nach ihrer Ernte vor. 

Für den Supermarkt stellen sich 
zwei Fragen: Verfügt er über die nöti- 
gen Vorrichtungen, um die Erdbeere 
frisch anzubieten und frisch zu erhal- 
ten? Zweitens, entspricht die einge- 
kaufte Menge da Nachfrage des Ver- 
brauchen? Können beide Fragen 
nicht positiv beantwortet werden, ver- 
dirbt die Ware. Und das Gegenteil was 
mit dem Angebot von frischem Obst 
und Gemüse erreicht werden soll 
passiert. 
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CLAUDE HERBAUT / Exoort fördern 


MINERALWASSER 


Verstärktes Streben 
nach Geschmackstreue 


D ie Förderung des Agrarexports 
bleibt für die französische Herä- 


-L*' bleibt für die französische Regie- 
rung „prioritär“, erklärte Landwirt- 
scbaftsminister Michel Rocard bei 
der Vorlage seines inggpgamf stad: 
zusammengestrichenen Budgets für 
1984. Danach kann die „Sopexa" (So- 
cifete pour l’expanäon des venles 
agricoles et alimentations) wohl mit 
weiter steigenden Staatszuschüssen 
rechnen . Sie erreichen in diesem Jahr 
190 Mm. Y (63 Min. DM). Das sind 18 
Prozent mehr als 1981 und 80 Prozent 
mehr als 1980. 

Hinzu kommen die Beiträge der 
landwirtschaftlichen Produzenten- 
verbände, die etwa (he Hüfte des 
Gesamtbudgets bestreiten. 

.'Wir haben damit eine neue Di- 
mension erreicht, die vor aTtem ein*» 
qualitative Verbesserung unserer Ak- 
tion erlaubt“, erklärte Sopexa-Gene- 
raldirektor Claude Herbaut gegen- 
über der WELT. Das Schwerg e wicht 
sei inzwischen auf die .Technik des 
Marketing “ gelegt worden, wobei 
man sich wissenschaftlicher Metho- 
den bediene. Dies gelte nicht zuletzt 
für die weitere Erschließung des 
deutschen Marktes, der für die fran- 
zösische Emähiungswirtschaft von 
größter Bedeutung sei 

Für wie wichtig die Bundesrepu- 
blik genommen wird, ergibt sich 
nach Herbaut schon aus der starken 
Z unahme der französischen Beteili- 
gung an derANUGA. In diesem Jahr 
stellen dort 350 Firmen aus Frank- 
reich (davon 100 individuell) auf 6000 
m 1 aus, gegenüber 4500 m* vor zwei 
Jahren. Nach den einheimiscben 
deutschen Ausstellern stehen die 
französischen an zweiter Stelle. 

Die Sopexa selbst ist mit einem 
eigenen großen Stand vertreten. 

Weltweit organisiert die Sopexa im 
Jahr auf mehr als 60 Miessen in mehr 
als 20 Landern französische Beteili- 
gungen mit über 13 000 m* Ausstel- 
lungsfläche sowie zahh- pirhp Ver- 
kaufewochen und andere Promo- 
tions- wie Werbekampagnen. Das 
größte ausländische Sopexa-Büro ist 
das deutsche mit Sitz in Düsseldorf!. 
Die von ihm betr eu te n Werbewochen 
für französische Lebensmittel er- 
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strecken sich über 30 000 Tage und 
2000 Verkaufsstellen im Jahr. An 
deutsche Touristen wurden in die- 
sem Sommer an den französischen 
Grenzen kostenlose Handbücher mit 
Straßenkarten verteilt, in denen die 
regionalen Spezialitäten beschrieben 

siTwi 

Die besondere Aufmerksamkeit, 
welche die Sopexa dem deutschen 
Verbraucher zollt, erklärt Claude 
Herbaut nicht zuletzt mit dem immer 
scharfer werdenden internationalen 
Wettbewerb. Außer der sehr konkur- 
renzfähigen deutschen Ernährungs- 
Wirtschaft sehen sich die Franzosen 
selbst in ihren beiden wichtigsten 
Verkaufssektoren, nämlich dem 
Wein und dem Käse, attraktiven An- 
geboten vor allem aus Italien und 
Holland gegenübergestellt 

Die Bundesrepublik war für die 
französische Emähiungswirtschaft 
bfe.vor etwa 5 Jahren ein verhältnis- 
mäßig leichter Markt gewesen, gibt 
Herbaut zu. Bis dahin konnte man 
nobh hauptsächlich aus dem großen 
Prestige der französischen Gastrono- 
mie Nutzen ziehen. Außerdem war so 
lange- der Lebensmittelverbrauch 
kontmujerKch' gestiegen. Nach dem 
ersten Ölschock. und der folgenden 
Sezession habe sich das geändert 
Die -privaten Haushalte s chränkten 
ihr .Lebensmittelbudget ein. Eine 
ShpHrbt» Entwicklung zeigte sich in 
allen*westlichen Industriestaaten 
. Andererseits vergrößerten die Pro- 
duzentenländer .ihr Exportangebot 
an . ’ T -rihoTutmitteln ^Inzwischen 

macht jeder im g»f5hr dasselbe", ver- 
sichert Hierbaut Deshalb kam*» es 
darauf an sich qualitativ ZU difffewm. 
zieren und sich gleichzeitig den aus- 
ländischen Verbrauchsgewohnhei- 
ten besser anzupassen. 

„Wenn es den Deutschen anders 
bes ser . schm e ckt als den Franzosen, 
Hann hahm sich unsere Produzenten 
und Ex port eure gefälligst danach zu 
richten. 1 *. 

Aßt dieser Methode wurden bereits 
in den Vereinigten Staaten große Er- 
folge erzieh. Mit Stolz, wenn auch 
nicht ohne eine gewisse Ironie, zeigt 
Claude Herbaut auf ein US-Werbe- 
plakat, das einen mit Orangenschei- 
ben verkleideten Käse 7ni gt der wie 
ein Stück Torte aussieht Derartige 
Aktionen sind jetzt auch für die Bun- 
desrepublik geplant, allerdings mit 
ander en Komp onenten. j ft,]. 


Handels- 
Hemmnisse 
neuer Art? 


Eine Ministerin wie Jeanne (FAm 


D ie deutschen Verbraucher haben 
eine a uffällig e Entwicklung ihrer 


Trinkgewohnheiten an den Tag ge- 
legt Während fast alle Segmente wie 
Kaffee, Tee, Bier, Wein, Spirituosen 
usw. Stagnation bzw. Rückgänge ver- 
zeichnen, expandieren zwei Bereiche 
munter weiten die alkoholfreien Er- 
frischungsgetränke und das Mineral- 
wasser. 

Doch während in Deutschland ca. 
45 Liter Mineralwasser pro Jahr und 
Kopf (davon ca. 85% kohlensäurehal- 
tig) durch die durstigen Kohlen flie- 
ßen, liegt der Verbrauch in Frank- 
reich bei über 60 Litern, und dies 
hauptsächlich in Form „stiller Wäs- 
ser". also kohlensäurefreL 

Gaben französische Lebensmittel 
ihren festen Platz im Regal des deut- 
schen Supermarktes erobern kön- 
nen, so tut sich das „Mineralwasser“ 
schwer. Im wesentlichen and drei 
Gründe für die bisher schwache Posi- 
tion auftuzeig en: 

1 Die im Bundesverband der Mme- 
ralbrunnen zusammengeschlossenen 
Unternehmen haben durch die Ein- 
führung der , T »TVifiag/riifr Deutscher 
Brunnen“ einmal das Leergutpro- 
blem des Handels in seiner Dimen- 
sion reduziert, zum anderen aber ver- 
sucht, aßen anderen Wettbewerbern 

erst einmal die TÜT in den Mark t ZU 

verschließen. 

2. Die der europäischen .Rich tlinie 
über die Abfüllung und den Handel 
mit natürlichen Mineralwässern“ an- 
gesehene deutsche „Tafelwasser- 
verordnung** hat zwar neue Beurtei- 
lungskriterien für Mineralwasser et- 
abliert, zur Markttransparenz aber 
nicht beigetragen. 

3. Eine wenige Jahre zurückliegende 
Kampagne über mTkm h in 1 ngig/-h<» 
Verunreinigungen der französischen 
Wasser hatte schwerwiegende Aus- 
wirkungen auf die MarktphaTU-pn in 
Deutschland. Obwohl alle Vorwürfe 
entkräftet werden konnten, verfestig- 
te sich beim Verbrauche 1 das Vorur- 
teil, „französisches Wasser in Plastik- 
flaschen wäre mit Vorsicht zu genie- 
ßen". 

Böse Zungen behaupten, hier läge 
ein besonders subtiler Fall von natio- 
nalem Protektionismus der deut- 
schen Seite vor. mm 


DIE WELT; Auf keiner anderen 
ausländischen Landwirtschafts- 
messe ist Frankreich so stark ver- 
treten wie auf der Amiga. Selbst La 
Reunion stellt sich dort zum ersten 
Mai mit einem eigenen Stand vor. 
Sehen Sie darin ein verstärktes Ex- 
pdrtbewußtsein der französischen 
Emährungswirtschaft? 

Edith Cresson: In der erweiterten 
Anuga-Beteiligung sehe ich den Be- 
weis dafür, naß die französischen Un- 
ternehmen. insbesondere die agro- 
alimentären, horte das Exportpro- 
blem in einer neuen Art begreifen. Zu 
lange Zeit hatten sie sich zu sehr auf 
den Inlandsmarkt konzentriert In- 
zwischen wissen sie wie die deut- 
schen und awg «»lsärhgicf»hpn Unter- 
nehmen, daß ihr Aktionsfeld die gan- 
ze Welt ist und daß sie entsprechende 
Angtrpn gnng pn in der Erschließung 
a uslän discher Märkte unternehmen 
müssen. 

DIE WELT: Welche Rolle kommt 
der Landwirtschaft und der Le- 
bensmittelindustrie in dem Bestre- 
ben der französischen Regierung 
zu, die gesamte HandcichflanT bis 
Ende nächsten Jahres ins Gleich- 
gewicht zu bringen? 

Edith Cresson: Diese zwei Wirt- 
schaftssektoren erbringen gegenwär- 
tig einen Handdsbflanzüberschuß 
von etwa 20 Mid. F, der unser Defizit 
in anderen Bereichen, insbesondere 
bei da* Energierechung, erleichtert 
Ich glaube, daß der agro-alimentare 
Aktivsaldo noch erhöht werden kann 
- allerdings weniger durch eine Stei- 
gerung der globalen Agrarproduk- 
tion als durch mehr Exporte von ver- 
arbeiteten Produkten hoher Qualität 
DIE WELT: Was halten Sie heute 
von der .Rückeroberung des Bin- 
nenmarktes“ im Agrarbereich? 
Edith Cresson: Ich liebe diesen Aus- 
druck nicht denn er bedeutet unter- 
schwellig eine passive und protektio- 
nistische Haltung. Die diesbezügli- 
chen Anstrengungen der französi- 
schen Regierung zielen darauf ab, die 
Gründe normaler Situationen zu ana- 
lysieren, welche in verschiedenen 
Marktbereichen bestehen, denen 
wettbewerbsfähige Unternehmen 
der ausländischen Konkurrenz 
schwierig standhalten können. Unse- 
re Aktion ist nicht defensiv, sondern 
darauf ausgerichtet die Wettbe- 
werbsbedingungen unserer Industrie 
auf solchen Märkten zu restaurieren. 

Im agro-alimentaren Bereich sind 
wir auf dem Inlandsmarkt weitge- 
hend konkurrenzfähig. Allerdings 
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gibt es einige Sektoren mit anormaler 
Situation, insbesondere bei den Le- 
bensmitteln der zweiten Verarbei- 
tungsstufe sowie beim Fleisch, wo 
die Wettbewerbsfähigkeit unseres 
Produktionsaparats verbessert wer- 
den muß. 

DIE WELT: Halten Sie die Bundes- 
. republik auf dem Agrarsektor, ins- 
besondere was das Bier betrifft, für 
protektionistisch? 

Edith Cresson: Ich kann nicht sehen, 
wie man die Haltung der Bundesre- 
gierung 7i»m Bierproblem anders be- 
werten könnte. Man sollte wissen, 
daß die fAnzn. Red.: von Bonn) ver- 
wendeten pseudo-gesundheitspoüti- 



Bonra Blor-Afguawoto bcdtM «S- 

nor Prüfung «lebt stand, Mist 
Edith Crossen. Fora bujmenfbd 

sehen Argumente einer Analyse nicht 
standhalten. Die von den Brauereien 
außerhalb der Bundesrepublik ver- 
wendeten Zusätze sind im allgemei- 
nen keine chemischen Konservie- 
rungsmittel, wie man riwn deutschen 
Verbraucher glanhm zu machen ver- 
sucht, sondern perfekte natürliche 
Produkte wie z. B. kleine Quantitäten 
von Reis oder Mais, welche das Bier 
zu stabilisieren erlauben. 

Dagegen kann man sagen, daB dag 

deutsche Bier, welches traditionsge- 
mäß solcher natürlichen Zusätze ent- 
behrt, die Tendenz hat, schneller zu 
verderben, und sich deshalb für den 
Verbrauch als gefährlich erweisen 
kann. Ich füge dem noch hinm, daß 
in der Bundesrepublik für die Be- 
handlung des Hopfens und für die 
Klärung des Biers Mittel erlaubt and, 
deren Gebrauch in F rankr eich streng 
verboten ist, weil wir diese als sehr 
gefährlich betrachten. 

Wir hoffen, daß die Bundesregie- 
rung, die sich mm Vorkämpfer des 
Freihandels gemacht hat und die 
manchmal RfhneTl dabei ist, ihre 
Par tner protektionistischer Absich- 


ten zu vodächtigen, in dieser Angele- 
genheit Ihre guten Prinzipien anwen- 
det und die Interessen am Aufbau 
Shiropas den Pressionen der deut- 
schen Bier-Lobby überoidnet 
DIE WELT: Verschiedene Paris« 
Kaufhäuser haben in letzter Zeit 
die Werbewochen für deutsche Le- 
bensmittel abgesagt Was halten 
Sie davon? 

Anm. Redj Auf diese Frage wollte 
Madame Cresson keine Antwort 
geben. 

DIE WELT: Sie kommen gerade 
von einer großen Goodwill-Reise 
aus den USA zurück. Welchen Ein- 
druck haben Sie dort hinsichtlich 
der französischen Exportchancen 
gewonnen? 

Edith Cresson: Ich fühle midi ermu- 
tigt, aber sngtefrh besorgt Dieses ge- 
waltige Land bietet wegen seiner 
Größe und der bedeutenden Kauf- 
kraft RPiTwr Bevölkerung den franzö- 
sischen und europäischen Unterneh- 
men eine Menge Gelegenheiten, die 
es zu nutzen güt 

Es gibt dort Märkte für alle unsere 
Produkte. Das ist mein erster Ein- 
druck. Aber ich bin zugleich erschüt- 
tert von dem unglaublichen Grad an 
ampfiiani««ter Unkenntnis der euro- 
päischen Realität, vor allem über das 
weitverbreitete Vorurteil, daß Frank- 
reich, von einigen traditionellen Do- 
mänen abgesehen, keine Qualitäts- 
produkte fabrizieren könnte. 

DIE WELT: Halten Sie den deut- 
schen Markt im Vergleich ami 
amerikanischen für schwieriger 
oder für leichter? 

Edith Cresson: Ich glaube, daß der 
deutsche Markt gering»» Gelegen- 
heiten als der «mpriknniitehg bietet. 
Aber diese - Nachteil wird durch die 
Nahe des deutschen durch die engen 
Beziehungen beider Lander vor al- 
lem seit Bestehen der EG mehr als 
kompensiert Anr»h kennen die Deut- 
schen die Realität der französischen 
Produktion besser, obwohl auch sie 
sich mitunter falsche Vorstellungen 
von der Qualität unserer Produkte 
Tt«ffh«i. Im allgemeinen steht diese 
nicht der de utschen nach. 

DIE WELT: Und im besonderen? 
Edith Cresson: Tatsächlich müssen 
wir insbesondere im Export hoch- 
wertiger Lebensmittel, beispielswei- 
se bei Schokoladen und Bisquits, 
qualitative Ansfapnpmgpn unterneh- 
men. 

DIE WELT: Was erwa rt en Sie vom 
deutsch-französischen Außenhan- 
del? 
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Edith Cresson: Daß wir zu da» aus- 
geglicheneren Situation znrückkeh- 
ren. Es ist nfcM vernünftig iu 
ben, daß ein frarrcösischtg Defizit g&- 
genüber der BundesrepubSkyon 38 
MnL F, vrie.es 1882 entstandet War, 
aufrechterhalten werden könnte, oh- 
ne die Beziehungen zwischen der 
beiden Ländern zu verscMedfoern. 
Eine der wichtigsten Ursachen für 
dieses Defizit war die vertaanchsför- 
demde Politik der fr anzösischen Re- 
gierung. Andererseits hat sie sieh 
nicht rrnt aggressiven Franc-Abwer- 
tungen dem EmfUhraastieg wider- 
setzt Von dieser Politik profitierte 
die deutsche Industrie in starkem 
Maße. • 

DDE WELT: Aber wild Frankreich 
dafür nicht durch die Subventio- 
nierung seiner La ndwi rtschaft ans 
deutschen Steuergddem entschä- 
digt? - - . 

Edith Cresson: Das deutsche Defizit 
gegenüber dem EG-Budget repräsen- 
tiert nur einen kleinen Tett seines 
HandeLfoüanzuberschusses gegen- 
über den anderen EG-Ländem. Des- 
halb können wir Forderungen der 
Bundesregierung auf eine Reform 
dar Finanzierung des BG-Budgets 
rächt akzep tier en. 

Wenn sie die Budgetsituation wei- 
ter für unakzeptabel haß, werden die 
anderen EG-Länder ihre Handelsbi- 
lanzdefizite gegenüber dar Bundesre- 
publik für u nakzeptabel »klären. 
DIE WELT: Waren Sie lieber Land- 
wirtschafts- als a » ßanband efsmi- 
nisterin? 

Edith Cm— am: Man weiß, daß ich 
seinerzeit gewisse Sdnriäi^eiten 
mit den Vertreten der Landwüt- 
schaftsverbände hatte. In meiner 
neuen Funktion bin ich rächt so star- 
ken Spannungen ausgesetzt Aber 
meine Aufgabe ist mindestens 
ebenso verantwortlich. Denn die Pro- 
sperität Frankreichs und seine wirt- 
schaftliche Entwicklung hängen bis 
zum Ende dieses Jahrhunderts von 
sein» Kapazität ab, die Außenhan- 


DDE WELT: Darf man Sie als mo- 
derne Jeanne d* Are bezeichnen? 
Edith Creasoa: Ich habe niemals dar- 
über nachgedacht, midi mit Jeanne 
cTArc zu vergleichen. Ab» wenn Sie 
midi jetzt darauf ansprechen, dann 
muß ich Ihnen gestehen^ daß ich bei 
dm Brüsseler A grarw daidlimgpn 
manchmal Überrascht war, in den 
Angen mein» britischm Gesprächs- 
partner brandstiftende : Funken zu 
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MAROKKO/Auf der holprigen Fahrt durch den Süden enden Straßen im Sand 

Im Schatten des Hohen Atlas 
laden Berber zum Mint-Tee 



Heirach^der WQsta - In der Endlosigkeit des Meeres aus Sand finden 
die Nomaden ihren Weg, der Fremden zun Verhängnis würde 


Tarendant 

„Salam (Friede), willkommen im 
Hotel Palais Salam“, begrüßt ans die 
junge Frau an der Rezepti ml Ihr Fran- 
zösisch ist schlecht, aber ihr 
arabisch-französischer Charme über- 
deckt die Mängel der Sprache. Als wir 
eine halbe Stunde spater in unserem 
mit Mosaiken und Stuck geschmück- 
ten Zimmer des ehemaligen Emir pala- 
stes ein Glas handgepreßten Orangen- 
saft trinken, uns über die Schale mit 
dem frischen Obst auf dem Tisch 
freuen und dem Klappern eines Stor- 
chen paares auf den 7.innm lauschen, 
wissen wir; Es ist ein guter Anfang für 
eine Reise in den Süden Marokkos. 
Palmen rausdien, frei im Hotel her- 
umlaufende Plauen schlagen farben- 
prächtige Räder. Salam. 

Die hektisch-quirlige arabische Be- 
tri ebaamkgft der e hemaligen Tftmrteio . 
metropole Taroudant läßt schnell 
1001-Nacht-Atmosphäre anflrnmmeir 
Das monotone Hämmern der Kupfer- 
schmiede hallt durch die winkligen 
Gassen. Das anpreisende Singsang 
der Händler, der Geruch von Mmt- 
Tee, Starkem Kaffee, Ha-mowlflriBeh 
irnri K pi us k oms in der pn ggasmgpn 
Altstadt kündet vom Orient 

Geradezu beruhigend wirkt nach 
den Tagen des übersprudelnden Le- 
bensTaroudants das VaD6e (TAmseln, 
das sich südlich der Stadt bis nach 
Tfrfraoute hinzieht Das zeridäftete Tal 
hüllt «ich in Schweigen. 

Die wehrhaften Berberdörfer, die 
sich Schwalbennestern gleich an die 
Hänge der bis zu 2000 Meter hohen 
Berge schmiegen, wirken eher wie 
Geisterstädte, hi der mittäglichen Hit- 
2 e, die jggli chpg Leben zu ersticken 1 
stiemt .suchen ^ die Bewohne ilnie 
i£hmhäuserau£ ‘ 

Zwei vielleicht 14jährige Mädchen, 
denen die weißen Schleier eine Art. 


von Unnahbarkeit verleihen, kommen 
anfriwm schmalen Fußweg von den 
Beigen herab. Ihre Körper beugen 
sich unter der Last gewaltiger Holz- 
bündeL fichw» hal ten sip ihm 

«Tftr rfjo dl ^gi^htPT^I^ nrir aTihMlf^niiTid 

das Gespräch suchen. Ein Kichern, 
ihre Schritte werden schneller; Angst 
spiegelt sich in ihren Augen. -Wir änd 
Fremde. 

Die Nacht verbringen wir im Grand 
Hotel du Sud in Tafraoute, jener Oa- 
senstadt, die einst Ausgangspunkt der 
Karawanen nach In Ra Iah und Tüm- 
hniilrtou, nach Mali, Wigpr und Maur e- 
tenfen war. Spr achTfwigltait ühe rfSHt 

nnn angesichts der MiTiinnpn bausho- 
her ockerfarbener Fetebrocken, die 
dch m diesem Tal auftünnen. 

So sehr uns die Fahrt durch das 
Valläe d’ Amseln auch begeisterte, so 
vers p üren wir doch wenig Lust, die 
gleiche Strecke zuzückzu&hren. Doch 
bereits nach zwei Stunden Fahrt auf 
der Nebenstrecke über Irhem weist 
mw die Natur mm ersten Mal in die 
Schranken: Plötzlich fehlt ein Stück 
dar fthnohm nnrpig tenahn'KchBn Stxft- 

ße. Gewaltige Wassermassen des 
Frühfings haben die Straßen auf rund 
hundert Metern Länge einfach wegge- 
spült. Nichts geht mehr - also doch 
durch das Valfee d’Amseln. 

Bei der Ausarbeitung unserer weite- 
ren Route erkennen wir schnell, daß 
der Süden Marokkos seine Tücken 
hat, die manch lohnenswertes Ziel in 
schier unerreichbare Feme rücken 
lagKPTi- Will man von den gut ausge- 
bauten Nationalstraßen abweichen, 
ist es ratsam, sich vorher mit Ortskun- 
digen oder mit den lokalen Polizeibe- 
hörden zur Ausarbeitung der Strecke 

TiTWmm< »n»i«tPfot*r>- Wiirsn lassen «rieh 

.nicht kalkulierbare Risiken ausschlie- 
ßen. Ohne Sonderausrüstung wie 
Sandbleche oder Seilwinden können 
Abstecher in die wüsten ähnlichen Re- 
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gionen schnell «im Veriiängnis wer- 
den. 

Unser nächstes Ziel ist Quarzazate, 
gut 400 Kilometer entfernt, also rund 
sechs Stunden - denken wir! Der erste 
Fehler zwingt uns. in pingnp 20-Häu- 
ser-Nest ohne Namen zu übernachten. 
In europäischen Vorstellungen 
verhaftet, erwarten wir entlang der 
Nationalstraße 32 immer Benzin zu 
beko mm en - doch weit gefehlt! „Mor- 
gen - vielleicht übermorgen“, hieß es 
an den Tankstellen, und Moussa, Be- 
sitzer einer „P ensio n* 1 mit demveiiok- 
kenden Namen „Rose der Wüste“, 
schüttelte weise sein Haupt „Viel- 
leicht auch erst in der nächsten Woche 
-wer weiß?“ 



Die Betten entpuppen sich als 
höchst unbequeme Holzpritschen. 
Das Essen als kulinarischer Genuß 
(„Restaurant du Sud“), die Herzlich- 
keit der Dorfbewohner als über- 
schwenglich und die Neugier der Kin- 
der als unstillbar. 

Die Temperaturen machten uns am 
meisten zu schaffen. Kein Tag, an dem 
die 35-Grad-Sch welle nicht über- 
schritten wurde. Keine Nacht, die 
nicht im eigenen Schweiß zerrann. 
Kein Morgen, der nicht im Flimmern 
deraufgehenden Sonne verdorrte. Un- 
ser Wasserkonsum stieg auf sechs bis 
acht Liter pro Tbg, die Windschutz- 
scheibe des Wagens verfärbte sich 
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bläulich-rot, der Straßenasphalt zer- 
lief wie Butter. 

Vorbei an Quarzazate, in dessen 
unmittelbarer Nahe die gigantischen 
Kasbah-Festungen von Ait Benhad- 
dou und 'Hfoultout liegen, erreichen 
wir schließlich Boulmane du Dades- 
Ausgyigspunkt für unsere Tagesaus- 
flüge in den Hohen Atlas. 

In der faszinierenden Bergwelt des 
Hohen Atlas, der Heimat der Berber, 
begegnen wir einem völlig fremden 
Marokko. Unnahbar .■«•hgmpn die 
Menschen. Uber Jahrhunderte haben 
sie in den kaum zugänglichen Berg- 
massiven jedem Fortschritt getrotzt, 
an überlieferten Traditionen festge- 
halten. Erst französische Bomben ha- 
ben sie Anfang des 20. Jahrhunderts in 
die Knie gezwungen, doch von Unter- 
tänigkeit ist nichts zu spüren. 

Wo immer wir zwischen Semrir und 
Alt Hani anhalten, genügt ein „Sa- 
lam“, ein Lächeln, und wir können uns 
VOr Einladung en zum Mint -Tee oder 

zum Essen nicht retten. Neugierig 
begutachten die mit schwerem Silber- 
schmuck, prächtigen, je nach Stamm 
unterschiedlich gefärbten Kopftü- 
chern „bedeckten“ Berber&auen Ul- 
las maschinell gefertigte Blusen und 
Röcke. Die Männer dagegen ritzen 
stolz im Schatten und belächeln das 
Gekicher. Rauchschwaden ziehen bei 
Einbruch der Dämmerung durch die 
bizarren Täler, eine nie gekannte 
Ruhe überfällt uns. 

Den Tagen im Hohen Atlas, im 
Schatten der schneebedeckten Vier- 
tausender, folgen Regionen, die uns 
noch stärker in ihren Rann ziehen. 
Über Ksar es Souk, vorbei an den 
beißen Quellen von Mesbär, erreichen 
wir die Oasenstadt Erfoud. Vom Bordj 
Est, einem ehemalig en Fort, hat man 
einen beeindruckenden Blick ü ber die 
von Lehmbauten, Millionen Palmen 
und dem rauschenden Fluß geprägte 
Stadt Aber nur wenige Kilometer 
weiter, südlich von Rissani, verliert 
sich die Fruchtbarkeit in den Sanddü- 
nen der Sahara. 

Ahmadou, unser Guide (ohne Füh- 
rer sollte man als Unerfahrener nicht 
in die Wüstenlandschaft hinein), diri- 
giert uns über Sandpisten und Schot- 
terwege tief hinein in das Meer aus 
Sand. Kein Baum, kein Strauch, kein 
Grashalm -nichts! Leben, geschweige 


denn Überleben, scheint hier unmög- 
lich. Und doch treffen wir, irgendwo 
da draußen an einem namenlosen Ort, 
Menschen. Ein aus Kamelhaar grob 
gewebtes Zelt, rin paar Ziegenhant- 
säcke mit Wasser gefüllt, gedörrtes 
Fleisch an den Zritstangen, vier Kin- 
der, die scheu ins Innere des Zeltes 
verschwinden -Nomaden: die Herren 
der Wüste. 

Eine mit schwarzen, schweren Stof- 
fen beladene Frau sitzt vor einem 
Webstuhl, würdigt uns keinesBlickes, 
läßt das Schiffchen unaufhalt^wyi hin. 

und hergierten. Obwohl es erst neun 
Uhrmorgensist, stöhnen wirunterder 
Hitze . Warum bietet man uns kein 
Wasser an, wie es Sitte bei den Bewoh- 
nern der Wüste ist? Ahmadou’s Erklä- 
rung ist kurz und banal: „Ihr Mann ist 
nicht da - man spricht nicht mit 
Fremden, wenn der Mann nicht da 
ist...“ 

Das Naturschauspiel Wüste, die 
Schlichtheit und Armut der Noma- 
denfamüie wühlen unsere Gef ühle 
derart au£ daß unsere Rückreise über 
Midelt, Azrou und Marrakesch nach 
Casablanca ganz und gar unter diesen 
Eindrücken steht Die wahrlich phan- 
tastische Geomorphologie des Tizi- 
NTalrhemt-Passes (1800 Meter) kön- 
nen wir kaum bewundern; die duften- 
den Pinien wälder von Azrou lassen 
uns nur für eine kurze Mittagspause 
verweilen; die Hektik der Gaukler und 
Schlangenbeschwörer auf dem Platz 
Djemaa el-Fna in Marrakesch macht 
uns nervös, und die Pracht-Boule- 
vards, Juwelierläden und Maroc-nou- 
veüe-Atmosphäre Casablancas wir- 
ken wie ein Zerrbild dieses Landes. 
Marokko, Symbiose aus Afrika und 
Arabien, irgendwo zwischen Tradi- 
tion und Neuzeit Der herbe Süden 
und der Schnee im Hohen Atlas; 
Fruchtbarkeit und Leblosigkeit Ein 
Land mit vielen Gericfat em. 

ROLF ACKERMANN 
* 

Unterkunft: TTntolg gibt es in mUpb grö- 
ßeren Stödten Südmarokkos. teils bis 
zum 4-Steme- Komfort (45-80 Mark). 
Reisesett: Zwischen September und 
November herrschen angenehme 
peraturen. Im Hoben Atlas muB mi t 
KBlteeinbrüchen gerechnet werden. 
Visum: FBr Deutsche reicht der fteise- 


Mai-nlri umfa-liw : Fremden— 
Verkehrsamt, Graf- Adolf-Straße 59, 
4000 Düsseldorf. 



Neue JDDR M -Broschüre 

Die vom B undesministe riu m für 
innerdeutsche Beziehungen heraus- 
gegebene Broschüre „77 praktische 
Tips“ für Reisen in die „DDR“ und 
Besuche aus der „DDR“ ist in einer 
Neuauflage erschienen. Die Auflage 
berücksichtigt alle., bis Ende Juli 
1983 eingetretenen Änderungen und 
hat Angebote für Klassenfahrten 
und Jugendreisen in die „DDR“ neu 
aufgenommen. Die Broschüre ist 
kostenlos zu erhalten bei den Aus- 
kunftsstellen der Bundesbahn, den 
Automobilclubs und den Reisebü- 
ros (Auskunft: Gesamtdeutsches In- 
stitut, Postfach 120 607, 5300 Bonn 
1 ). 

Touristen verschont 

Touristen müssen die kürzlich 
vom portugiesischen Parlament be- 
schlossene Ausreisesteuer nicht be- 
zahlen. Diese Sonderabgabe in Höhe 
von 100 Escudos (rund 20 Mark) 
betrifft nur portugiesische Staate- 
bürger oder Ausländer mit ständi- 
gem Wohnsitz in Portugal. Die Devi- 
senbestimmungen des Landes blei- 
ben von dieser Neuregelung unbe- 
rührt Nach wie vor dürfen bei der 
Ein- und Ausreise nur 5000 Escudos 
mitgeführt werden, während die 
Einfuhr von Fremdwährungen nicht 
beschränkt ist 

Silvester am Polarkreis 

Unter dem Motto „Silvester am 
Polarkreis“ startet das Hapag-Lloyd 
Reisebüro Hamburg einen 2-Tage- 
Sonderflug nach Transö (Nord-Nor- 
wegen). DieTeilnehmer erwartet ein 
Besuch der berühmten Eismeer-Ka- 
thedrale, Schlittenfahrten sowie 
zum Jahreswechsel ein Silvester- 
balL Im Flugpreis von 955 Mark ab 
Hamburg sind Unterkunft, Vollpen- 
sion, Silvesterball und Rundfahrt- 
programm eingeschlossen (Aus- 
kunft: Hapag-Lloyd Reisebüro, 2000 
Hamburg 36, Verkehrspavillon 
Jungfernstieg). 

Sport und Beeren 

Radwanderern bietet das West- 
münsterland funfTageRadwandern 
mit Beerensammeln. Die Kosten 
(101 Mark) schließen vier Übernach- 
tungen mit Frühstück, Beeren-Tou- 
ren-Tips und Rezepte fürdie hausge- 
machte Marmelade ein. (Auskunft: 
Touristenzentrale „Grünes Band“, 
Postfach, 4430 Steinfürt) 


WÄHRUNGEN 


Ägypten 1 Pfund 2,65 

Belgien 100 Franc 4,90 
Dänemark 100 Kronen 28,50 
Finnland 100 Fmk 46,75 
Frankreich 100 Franc 33,50 
Griechenland 100 Drachmen 3,25 
Großbritannien lpfünd 3,98 
Irland 1 Pfund 3,15 

Israel 1 Schekel 0,075 

Italien 1000 Lire 1,69 
Jugoslawien 100 Dinare 2,50 
Luxemburg 100 Franc 4,90 
Malta 1 Pfund 6.30 

Marokko 100 Dirham 37,00 
Niederlande 100 Gulden 90,00 
Norwegen 100 Kronen 36,25 
Österreich 100 öS 14,32 

Portugal 100 Escudos 2J>5 
Rumänien 100 Lei 4,50 

Schweden 100 Kronen 34,25 
Schweiz 100 Franken 124,50 
Spanien 100 Peseten 1,78 
Türkei 100 Pfund 1,40 

Tunesien 1 Dinar 4,00 

USA 1 Dollar 2,63 

Kanada 1 Dollar 2,13 


Stand vom 1L Oktober - 
Dresdner Bank AG, Essen (öl 


von der 
Gewfifar). 


m-' 
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Staatlich 

anerkanntes Heilbad 
Kneippkurort 



Ihr Heilbad 


Ein sehr modernes Kurzentrum mit gunzjähriu 
geöffnetem Thermal-Jod-Sole-Freihad (3er) und 
Thermal-Jod-Sole-Beweeungsbädem LMF u. 34") in 
der Halle. Badekuren und Inhalationen, kombinierte 
Bade- und Bewegungstherapie. Kneippkuren, ideal bei 
Beschwerden von Herz. Kreislauf. Nerven, des 
Bewegungsapparates und der Atemwege, bei Rheuma 
und allgemeinen Erschöpfungszuständen. Diabetes 


Ihr Urlaubsziel 


Reizendes Städtchen am Rande der östlichen 
Lüneburger Heide. Mit ausgedehnten Wäldern. Wasser 
und Heide drumherum. Großes Wände rweeeneiz. 
herrlicher Kurpark, beheiztes Freibad. 

Thermalbad (3(1°). Viele Aktivmöglichkeiien 
wie Reiten. Tennis. Squash. Minigolf. Angeln. 
Bootfahren. Basteln. Zeichen- und Malkurse, 
tägl. Konzerte und andere Veranstaltungen 


Bille Coupon 


0m “in. vw^vii | 

iA erntenden an Kurnefwanuna I 
JU8 Bad Bowemcn I 
Talolon (OU?1| » 7J ■ 

}A <en mocnie mom e'losien ubci Bad Bevensen * 
Scnieken niil l avlenlcn U«d unvvrbindlkh I 
alle Inlarmoiiancni | 



im Kurviertal. roffstuhlgerechL P*it- 
itonKrinmr und Appartament«, 
kompL einger., DuTWC. Radio, TV-An- 
schluB. Vor- u. Nachsaison Preißermfr 
Siaung (10-00 % v. 15. Okt bis 30. A.) 
3118 Bad Bavens« n, T. 05821/7241 



Hotel 


dMiwMfeme Hotel mattem bekannten Restamnt 

|K»M SS Wl jEPEft A KTUELL» 

»DAd • BMP 




\r 


Ihr zweites Zuhause 
in Bad Bevensen 


GroSzüglg und gwiumlg geoaut 

Alterbes». nirtto« Lag« tm Kumntnun. 
Stifrori« RButna, wohnflehe Zimmer für 
gehobene Anspruch«, nhroawvotte Atmo- 
spttÄre- Ate ZL m. SfldbsBcon. Trtoftm- 
DMtfwahl in süntL ZL, WantSaö«, TV- 
ArachL. Bad oä. DviAVC. BraalzL IS m>, 
Doopotl 3S m 2 m. Du. u. sop. WC, Kühl- 
schrank. Z-ZL-Apportnm« 38 fh*, KüdW, 
Studiowoting. ca. SOm* m. Kü. u. Bf- 
BaUuntanasGa. Fanmutii. Partkptatz. Pr. 

von 35.- Ms 53,-, Frühstücksöuftet 
Saam, Sataflm, SonnMtHMk. Managen, 

9118 Bad O sira n aa B , Ztar And s h sl d s 14. 
Tal -09821/12 4S ad. 851 .... 


• 12 Ferienwohnungen • 

m der Lüneburger Heide 

l-ZL-Appt's. (32-42 m 2 ) und 2-ZL-App‘t&. (52 m ! ), volleln^eritblele Ka che. 
VgDbao, Balkon, Telefon, TV-AnscuuB, herrliche Waldlaee, abseits vom 
Verkehr Im On ThermalhaDeabad. Reken. Tennis, Schießen, Ktelagolf. 
Hauptsaisonpreise von DM 50 bis DH 70 OnkL ffas-i. Vor- ond Nachsaison 
30 % ermäßigt! 

Das Haus Ist zw isch en Weihnachten und Sttvester oeöffnetl 
Irmgard Lortaz, Appartamntham. Arasdstfeo 12. 3118 Bad Bavsnsea 

Telefon (K821/32 88 and 21 84 


3omicnt)of 

HOTEL- PENSION -CAFt 

Unser HouS irtt onem Komfort bietet 
günstige Preise in der Nochsaison, 
auch für einen Kurzurlaub, HP/VP. 

MfelLanrMen ««I Ttbsaataa ne tflf- - ■ 

wauMxam roa auvvKnr ONnon, 
5118 Bad Pew—san, 0882117087 


217 001 777 asd 

ist unsere 

FS- Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 

WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


:: 

DIÄT 


Frischzellkuren 
nach Prof. Niehans, 
Krebstherapie, 

Thymuskuren 
sowie alle 
anderen Naturheil- 
verfahren 
und Chiropraktik. 

DIÄT- UND NATURHEILHAUS 
3118 Bad Bevonssn, 05821/3093 
Ruhige Lage, geschmackvolle 
Zimmer, HO Betten, DuJWC, TeL. 
Balkon, Haftenbad 28 ", Sauna, Lift 


Unter ar 



■f-el)lhübcr4 
HOTEL UND GA5THAUS 

HAUENBAD 28° 


I CaVhBiA I 

■na * 


■dt CB B en H o m nala Q «. Selori— 

Traditio ns re febes Haus m. modernem Neubau. 43 Betten, fast alle Zimmer 
mit Dtuefae/WC. ObertL/Prühst. 30.- und 39,* DM. VP 46,- und 55.- DU 
6 km zom TbennabJod-Bad Berewen. Rettaelegenheit- in der Njibe. 
^ 3119 Altenmedingen. Lüneburger Heide/Kreis Udzen. Telefon 05807/234 


hr Kurhotel in Bad Bevensen 


Haus der SpAzunMUssa Im Kuosninifn 
dlnMd am WakL Geräumige Zimmer mit 
Balkon undanem Komfort. Exzellente 
Gastronomie (nur (OrHaiagflsteVtV- 
Raonw AutamhatefMim tOälerto). 
ßro&rügiem Hallenbad 28*. LiagiwiBae, 
Sonnen- und Dachterrasse. Med. 
Badeabtoiking— alla Kassan- tdaalaudh 
für Tagungen ond Seminare. 
FaatBchkahun und PandBenMam. 


Vom 1. ii. *e w. 12.83 u. Mfaz 84 
VP von DM 77.- bta B5.-. Vom 5. 1. txs 
28. Z 84 ÜF von DM 60.- bis 73,. 


Pension 


ritz 


-1 


t 
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Sylt • zu jeder Jahreszeit 

Jetzt den erholsamen Winterurlaub buchen 
(Außerhalb der Saison = preisgünstig!) 


SyH 

hat das 
gesunde Klima 
und das 
bessere 
Wetter! 






Hotel Stadt Hamburg 

vereint id«ol unter einem Dach Bebevotl eingerichtete 
Zimmer, eine vfeJgerOhmte KDche sowie passende 
RBumBchtolten fUr fesffiche Anlässe 
Relais 4 GMteaux - ganzjährig geöffnet 
3eat Zimmefpreise 25 Ui 30% ermäßigt ab November 
30 bis 40% sowie sonstige Wochenpautchalen 
2260 Westerland, Strandstr. 2, Tel. 04651/7058 


Strandhotel Miramar 

Sen 1903 hn FcnniBenbeshz 

Bnriaartlge Lage a Meer, App. u. Zhn. alle mit Bad/WC, Tel, Färb- TV. 
Gepflegtes Restaurant, reichhaltiges FrOhstOcksbOfen. Hotelbar, Sauna, 
Solarium, beheiztes SCHWIMMBAD, Massage- u. HtneBraum. Oberdachte 
Somenterrasse. Uegewlese mh Strandkarbon. P orkpluU 
2280 WESTBUAND • Telefon 04651/70 42 


Hotel Wünschmann 

Im Kurzentrum am Strand 

««mR, Das individuelle Haus mit allem Komfort 
^35/ ~ 2280 Westerland -Telefon 04651/5025 


heiler m 

Komfortable Einzel', Doppelzimmer und 
Ferienwohnungen - Sauna und Solarium 

2280 KEITUM, Telefon (04651) 312 89 • ganzjährig 


Behagliche Eleganz und modernster Komfort 
Nähe Casino, Strand und Kur einrichtungen. 


280 WESTERLAND ■ Maybachstr. 1 . TeL 0465 1 K 23023 




ficitnm 


Wohnen mit allem Komfort in stilvollem Reetdachhaus 
Hausbar - Schwimmhalle - Sauna - Reitstall gegenüber 
2280 Keitum -Tel. 0 46 51/ 34 45 


Der Wetterdienst 
List — (04652) 355 
sagt Ihnen. 

«de gut das 
Svlter Weller lall 


Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad - Sauna - Solarium 
Ruhige Lage - Seeblick - Strandnähe 
Abendrestaurant 

Johann-Möller-Str. 30, 2280 Westerland, Tel. 04451/4046 



HOTEL ROTH am Strande 

In Kwzentram, dir. am Wellenbad, Zin. mh Bad/Doscbe, WC, Tel, Farb-TV, 
Radio, Mliiibar, loggla, Seeaasslcbt, Tiefgarage. 

Massagen und hauseigene Sauna - Unser gnstronam. Angebot fOr Sylt-Urlauber: 
Restaurant, Bier-Stube (Muschel-Spezkdltäten) und fflght-dub Galaxis am Hotel, 

Caf6 SeebHcfc a. d. SOdpromenade, S eenot-Restaurant am Nordstrand. 

2280 Westerland 1 - Telefon (04451)5091 - Telex 221238 


Hotel Wulff 


Westerland am Strande 


80 Batten • besonders ruhige Lage - MacJrtfahrverbot in der Saison u 
Zimmer nur mit Frühstück ■ reichhaltiges Frühste cksbuffet ■ groß- 
zügig angelegtes HALLENBAD • (10,5 x 7^ m, 28°) mit SAUNA, Solarium, 
Fitneß-Raum. - Geöffnet: Anf. März bis Anf. November. HausprospekL 
MargarvthenstraBe 9, 2280 Wuteriand, TeL 04651/70 74 




FERIENHAUS „WTTELSAND“ 
Morsum-Sylt • ganzjährig 


KM. An»isHna zam SdbatwutadL, 
bewonny A us s i di ttla pe am Wat 


ihr Partner bei 
Ihren Flugwünschen 

- 2motorig I F R - 
Sylt-Fiug-Charter GmbH 
04651/256 56 



Ferienwohnungen 
unterm Reetdach 

- günstige AuBareateonpraise - 
KEITUM: „Tunghöm Hüs“ - Sauna, 
Schwimmbad und Solarium. 
„Green Teft* - App. bis 8 Para. 
WESTERLAND: .Haus Godewind" 
2-ZL-App., Tel. 04651/58 05 
ptanbausyft 

Bbmarckstr. 5, 2280 Westerland 
Tel 04651/6064, 3 28 12 Od. 58 05 


Westerland 

GroflzBgigM 

1 -ZL-Kft.- Appartmm. 

beste Ausstattung, TV, Radio, 

Tel. groBe Loggia. Ruhig, zentral und 
strandnah gelegen 

Telefon 040 / 53 « 52 45 


WENNINGSTEDT 
Gästehaus Gundl 

GemOtL ZL m. DU, WC. roNge Lage 
nahe Strand, 3 Ferfenwhg. mH jegL 
Komi. v. seperaiem Bngang. 

Miust/nss 


Die nächste 
SYLT- 
WERBUNG 
erscheint am 

28. 10. + 
30. 10. 83 


IHR ZUHAUSE AUF SYLT • GANZJÄHRIG GEÖFFNET 

Hora WESTEND 

Hallenschwimmbad - Sauna • Solarium 
Apartments 

Wintersaison - günstige Wochenpauschalpreise 

2283 WENNINGSTEDT - SA.-NR. 04651/42001 


HM NIEDERSACHSEN 

ruhig belegen, nur wenige Schrine zum Strand und 
Wellenbad. Komfortable Zimmer mit Bad/Du.. WC. 
Telefon, TV-Arachhifi, Südbalkans zum großen Garten, 
IhUI Femseh- und Aufenthalts räume, Parkplatz. Hauspro- 
spekt. Ganzjährig. Bungalow und Ferienwohrtung. 
2280 WESTERLAND • Margarethenstraße 5 • Tel. 0 46 51 / 70 23 u. 24 



Strandhotel „Seefrieden" 

TRADITION - KOMFORT - LEISTUNG 

Räumlich kort on für Tagungen und Kongress» 

Beste tage zum Strand und Kuretnrichtimgen. Komfortable Zimmer mft Dusche, 

WC, Teteton. TV-AnachkA und Video. — Mhtog* und abend« esaeUente A-Ia- 
carte-KOche In unserem Restaurant „Admfrabstube*. Diätkost wird berüdtsich* 
ttgt. Unser Cali bletei selbetgebackenen Kuchen. 

Strandstr. 21 - 2283 WENNINGSTEDT - Telefon 04451/410 70 


Hotel „Berliner Hof“ 

Ein Haus mh Tradition 

in ruhiger, zentraler Lage. Uebev. ausgestattete Zimmer 
mit Dusche, WC, Telefon, TV-AnschluB. Bar, Kaminammer. 

Abendrestaurant „Adm iralsstube" ä la carte. 

Boysenstr. 17 - 2280 WESTERLAND ■ Telefon 04451/230 41 


KEITUM * Friesenhaus nur Merel" 

Luxuriöse Ferienappartements mit 2 bis 4 Zimmern in reetgedeck- 
tem Friesenhaus. Alle Wohnungen mit SOdterrasse, Farb-TV, Tele- 
fon, teilweise Geschirrspüler. Sehr stilvoll und behaglich. 
Vor- und Nachsaison zu ermäßigtem Preisen 
ZAUBEL 

Süden l ruße, 2280 Keitum/Sytt Ost, Tel. 044 51/60 55 


Ein reizvolles Domizil 

für Ihren Insel-Urlaub 

bieten wir Urnen in WESTERLAND, WENMNCSTEDT, KEITUM und RANTUM! 
1-3-ZinL-AppQitatt. (u, Hauser} in besten Lagen/Strandflähe no DU 50.- bis DH 
350,- je nach Größe und Jahreszeit Ebddusrrer, indmöaeQer. behagScher Wohn- 
komfort. — Frühstück und Halbpension mn flwli 
Freundliche, tektonische Beratung dnreh Frau Wkgner - 04651/2 62 60. 
efV-AppanuuMBt-Venaktsnig, Klömhethstr. X 2280 Westeiiand 


Wraurögsiedt^ Kir - zu feder JafveszeiL - hier 
stimmt einfach alles. Frisches Sfiddüna und jod- 
hdrige Luft Moderne Kuremriditungen, Wellen 
und Strand. Wiesen, Whfan. Weite. Hinzii tan- 


NE KUR 


raeo Piasvofteäe mrai PouscftaJa 
Es sfimntf eben einfach ries. 
Auskünfte; tomwdfung 2283 
Syfr, M: 04451/41081. 


WeMfegstedt/Sylt 

ZL m. Dasche/Bad u, WC. mit an- 
spruchsvoller Auastattunß. in neo- 
erbauter Privatpension ziuc Wey- 
benespreis v. L 10.— 15. 12. 83 sowie 
flATS. i. 84, mit TtlehtoWem 
Frühstück, TeL 04651/436 08 


Insel Langeoog 

Herbsturfaub in komfort Apart- 
ments direkt am Strand, Schwimmbad 
30°, Sauna inklusive, Restaurant (HP 
möglich). 14 Tage (2 Pers.) DM 1100,- 
9 04972/6070 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


KURHAUS HOTEL 


Seeschlößchen 


Exklusive Atmosphäre. Seewasser- HaJien- 
Frelbad (beheizt), therap. AbL (alle 
Kassen),. Schönheltstarm, Solarium, 
Sauna, Sonnenbank, Fitneflcenter. 

/ Pwnchalpfefai HP mb DM 

PenJTeg LPz.ro. ßwKWC 

ÜSlilBffl Tägl. nachmittags Tanztae u. 

■ abends I. d. Hotelbar Tanz, 

. - J * sonnabends .Kajüte" geöffnet 

^ Neu: Ferien* ppartwnenbi ab DM 70.- 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 0 45 03 / 60 11 





. Midi. XorcLitrr , 


- Direkt ww Sbvrf ^ 

30* 

FIW ->qrlr 

" ' V '«f 


Bronchien brauchen 

- .»Luft wie Sekt n 

Kacteatsonpretsei Sowferpragr. j -die reine 

S ^ I Nor dseebfft. 

Seebad Benserriel IwaH L — foo e IIBgOiKKn wciBuctC kr 

®G< 5 n :555 S 0 « 72 f 60 ral AaftnHBW.l 



Vor über 100 Jahren schrieb Eduard MGrke: 


J Mei nwd r-otn <x/ei 

rfeut ijf ytt Aef/e» [fe fäSg B Bf 

trenn et j erA dann reiyttnnen, 

den > ffatjenZAeimei jßutnnen. 

Auch heute ist Bad Mergentheim noch höchst aktuell, 
besonders wenn Sie das VICTORIA wählen. Es erwartet 
Sie zu jeder Jahreszeit ein gut besuchtes Haus (Familien- 
betrieb) mH einer Äußerst gemütlichen und fröhlichen 
Atmosphäre - sei dies anläßlich einer Durchreise, eines 




Erholungsaufenthalts o der einer Kur - (für Leber-, Gaee-, 
Magen-, Darm. Diabetes und Übergewicht). 100 komfor- 
table Zimmer mit Bad und WC (Doppelzimmer ab DM 60,- 
pro Person, ind Frtlhstüeksbuffot ganzjährig benutz- 
bares Dachgarten-Schwfnvnbad 28°. Sauna, PaihptatL 
6 nz eizimmer plus DM 10.-, Voöpenston plus DM 25.- bei 
hervorragender Küchenleistung). 

Hotel Victoria, an der romantischen Straße - zwischen 
Würzburg und Rothenburg/Tauber (je 45 km entfernt) 
Bitte Prospekt anfordem. 

Bad Mergentheim, TeL 0 79 31 / 5 93-0, Telex 1 . 74-224 

ngiEL§ VICTORIA 




. ... . .« * .5» 

> ;s.Ll . >-*,4 f . ,, .v. , • xa ffiMUMt 


DORINT -Herbstspaß 

Bei diesen Preisen macht cs Spa;; mol tun! Tarn: C c'!t>n .'Wischer,- 
durch’ ;u machen Unterkunft *;> den PnrllNi-Kumferthmei •; fZinrt;**r 
mit Bad oder Dusche, Badip. Teicicn meistens Balkon’ Frische lu*t 
und Watidorwege direkt ah Hateitur Und dazu dir -Frm;v:i;- 

annchtungen wie Haiienlwd. Sauna. Scime.nöjukc umj vu-i:; -änujürmlir 

1 Bcgrullungsnocktail ins 17 11 fiS 

(Anreise sonntags üder nicntansi. 0 1*7/ ORß 

EZ -Zuschlag 30.- Öd !8 ;l Ü3 ncch ermswert-ar Rh ZÖUT' 





00RWT Hotel A/dentwn 
B- 4 SSG Spa-ßainwraf 
TeL 00 32 87-77 25 81 


ii 1 1 1 1 ifi iT V\ i 1 1 Vi f 'wF 

ir-T -lT-rca: 

y \ — Postfach 641 

1 -I * II I Lj 4050 Monchenglariöach 2 

Reservierungsburo Tel. 0 21 66 -4 40 61 


■II pÜ 




f Die kleine 
Persönlichkeit 

Die feine Art, Bier zu brauen. 
Die feine Art, Bier zu genießen. 

mffädv greift 


J’rivaibrauerei Siauder, 
Ov Essen vO 


Gfie feine 8%rt, 0ier genießen. . . 

im Hotel 
Vier-Jahreszeiten 

in SfCamßurq. 

Sin Sfame, fiinter dem sic/i mit 
der ^ßesefieiderdieit der Hanseaten 
reodC eines der afmfut ßifirenden 
Sftäuser Qfevtscd(anm rer&irgt 

Neuer Jungfemsuc^^-l4.^2(W0 Hamburg 36, 



Reiseanzeigen 


helfen mit, Uilaub, 
Freizeit und 
Wochenende richtig 
zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen 
der Reiseteile von 
WELT und WELT 
am SONNTAG, und 
Sie werden jede 
Menge verlockender 
Angebote entdecken: 




TRAUMLAGE IM SCHWARZWALD 

harrt. SOdhangtaBe - nauas. mod. Haus - Hallenbad - Sauna - Solarium - Restaurant - 
absolut ruWg. Q/F 4 S.-/Fera. pro Tag i«n DZ. Halbpension ab 59 .WPers. pro Tag im DZ. 

Ab 10 . 10 .; 5 Tage bezahlen /7 Tage wohnen! 

HOTEL SCHWARZWALD RESIDENZ 

7740 Triberg. Postfach 67 . «077 21/ 2 30 32 


Für alle 

die steh auf ihre Uriaubnelse freuen oder 
Fericncrumerungen auffrischen wollen. 
_ _ sind die „Reise- Welt“ in der WELT und 

im<l LTlj „Modernes Reisen“ in WELT am 

Weihnachten und 1 1 SONNTAG jede Woche willkommene 
Silvester einmal anders... | (| Lesestoffe. 

Genießen Sie usuer festlich 
geschmücktes Kan mh »einer 
persönlichen, beiteren Aonraphäre; 
lassen Sie sich zwischen den 
Feiertagen io unserer Kar- und 
Schönhcimbtolung rundum 
verwöhnen. 

Fordern Sic ausführliche 
InformadoD mh Angebot an. 

KURHOTEL 

ßluiu'MHA 

BADEN-BADEN 


i»«eBeBü^ 

^'^05323/6229 

91 Wohin? a?w txsxr 

69 mod. Hotel mit viel Kontiert ■ Hallenbod 

IF «b 30. -' Dy ''WC ab 3S. • H.iyipr 0 ;VCr.i.t 


SCHWIMMEN 

Das ganze Jahr auch ln Deutschland im 
gebeizten Hotefhailenbad ln sdönster 
Sj«dM Südharzes, direkt im Wald am 
30 Morgen gr. Bergsee, beste Angelfele- 
genh.. z. Kuru. Erbolg. bietet das Knefpp- 
kurbotel Wlesenbeker Teich. 3422 Bad 
Laute rbeix. TeL 05324/3309. Modernster 
Hotelkomf., Hauspnupekt Jetzt neu: 
7-Tage-ScM nheftskur mft garantierter 
AimaJunedßt Heu such Schrothkuren 

möglich 


217 001 777 asd 

Ist unsere 
FS-Nummer für dfa 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


KomlMtfwM a*«*M»ig* KaehAHai. 
fTMIsins HnHnhwl Tmra inrt Tnh 
rtum. RagäbaMv Puda* kl DM pro Pwon 


W sftuo cfrt a ry 3 Obam. mfl H» 
und KtMomi FMcnnrafmi 


SSuMtar, 2 Übsm.ma HP 
undae ai dUmBW •’ 


S^’*02932-2BG31 


Sporthotel 



Geben Sie bitte 
die .Vorwahl-Nummer mit an, 
wann Ste jn Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 






GemütL Wefhnacht/Sifvester 

vSplSoo OM MS,— 

gJolh^otel §djäf£rbcrg 

RlnghoM KaSMl 

3501 KSEspsoau— Tatofon 0M 73/70 71 


Auf nach Bayern 


Schwaben 


i 



„Waram reisen 
wir? Auch dies, 
damit wh 1 Men- 



leben moglicb sei 
-esistofc^li 
schon wenig 
genug.” 

Max Frisch 

Vielfältige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Urlaub und 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 

SONNTAG. s 



n- j Erleben Sic das „Mekka der Kneippkur“ 
0411 einmal im Herbst o. Winter. Wir raeten 
Wnriclinfisn Ihnen zu attraktiven Preisen Pauschal- 
▼T Ul OUU1CU kuren, Weihnaditsarrangemems und 
_ Kenne nie maufe nthnlte“. Fordern Sie 
bitte den neuen 1 16-seitigeti Farbkaialog 
und den Prospekt für Sonderangebote an. 
Siädt. Kurdirektion, Pt 1443,8939 Bad 
Wflrishofen, Tekfon (08247) 5001. 


TT* ,1 ,, I,. ■ ObKar.obWinWrsport-IhrUriaiibsötl 
Hmaeiang- mit der schneesicheren Hoch läge 
Oberjoch/Untarjoch bis 1876 ra. 

U4U Preisgünstige Wimcrsponwodicn - neu: 
Dhpnlnrf Buwegungs- und Trainingssc^iiare tm 
UDCnlUn Dez./Jan., Mära/April. Angebote 

und Urlaubskat atog bitte an fordern: 
Kurverwaltung 8973 Hindelang. 
Postfach 24, Telefon (083 24)2561- 


Kleinwalsertal Wihrnng) ,’2Be^ ^i^ !^2f)()^v 

1100-2000« 6 Sessel- und 31 SchleBphfte,Skq*ß, 

8 Skisdmlen , 40 km Skiwandcrioipcn , 
Haüenblder. Eüpttoe , Pfertkadfettea, 
gerilnmte Spazierwege» Tennishalle , int 
Spielkaäno. Prospekt W J4“ Zen träte» 
Verkehrsamt KVemwafeertaL 
D-89SS Hhschese. Td.: (08329) 51 15 



efon (08324); 


1 1 1 H(tH I LT Kl» I 

L. v >ir i l > 1 1 161 





DhAMfanfon out SteiWThaßärclKJorf-Aadi. Schroth 
uoersiailira und HeSklim«. Kjjron, Wintersport. 

Neues 168-sdtg- Uriaofasräanzht gratis 
durch Kurv c twatt un g. 8974 Obe «laufen 
Postf. 10f,THefoo7(0R38G)2024 


H HTt Bm a HwIinr Furt ». KwwkSrWf 

Sonnige Höhenlage, Skilift e . Lwnjlaaf- 
Knmira. Wzndcra.Skttdmlc. WRrtcf- 


Blaichach 

GonzesxiederTal 


Fisdien 

nüt ßaktendiwang, 
Bobteriangi 
S. Obcnaaisdstdn. 
X. OftendnraBg 


737-1754« 

ein Winterparadici wie aus dem Bilder- 
buch. Skilifte, Skischulen, LL- Loipen, 
Winterwandern. Hallenbad, RciutaU, 
Bücherei, Kegclb., Heimatabende. 

Inf. Verkehrsarm Blaichach. 

Tdcfon: (0833)3911 


25 Skilifte , 3 Sessel bahnen, 7 Slüchulen, 
SO tan Loipen. Eimpcksdiießen, 50 km 
Spazierwege, Pferdeschlitten, 26 Hallen- 
bäder, Unterhaltung. Prospekt: 
Verkehrsamt. 8975 Fischen i. Allgäu. 
Telefon: (08326) 1815 


Isny 


■'«Lj» pi , ß PI U | ■ ■. 


Telefon: (OSSffl) M51 


Iff '■ 1 . . 1 M 1 «.!-!. I TO »I ! ■ '.S ■■■ S 1 :* * * 

« py.yj 1 


IMvnn^nn Der kfenleOR für Sport- und Winter* . . ■ 
rUOniCII ferien . Information«: beim Kut>- nod • 

"taojbjphl* Fremden verkchöMnt, S962 Pfowten I 
900-1840« ThWon: (08363)5043 anfordern! ' 
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ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
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und DIE WELT 


c Un daa/^odcnsce 

c Hotd c Bayer4i€her 



ln ahutttfayrl-Bga an dar S —prom a iiari a dir taan Wnrif' ' 
foihlg •: MtjMHch - 300 Bmtan - Tamm«-«* KongfH-. 
rih^^2BOfarTO na n-gtfMiianf>r»5 tc tndt aro b«d- 

Ausflüge nach &tenäichiHid ln dt* Scfwtte ; 
Telefon 08382* 5055 -Tetax 054340 


X 
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Freitag, 14. Oktober 1983 - Nr. 240 - DIE WELT 


REESE# WELT 



Freunde der Bretter können die Zeit 
deä ersten Schnees kaum erwarten. 
Doch wer bereits jetzt zum Skifah- 
ren will, trifft die weiße Pracht nur 
in. den .. Gletscherregionen an. 
Trotzdem werden bald in mehr als 
ISO Skiorten in den Alpen die Lifte 
surren, denn die vergangenen Jahre 


OKTSHÖHE 


haben gezeigt, daß es schon Anfang 
Dezember möglich ist, die ersten 
Wedelschwünge in den Schnee zu 
legen. Doch Vorsicht - Urlauber, 
die in den Frühwinter aufbrechen, 
sollten sich vorher telefonisch über 
die Schnee- und Wetterverhältnisse 
der Wintersportorte informieren. 


Österreich 


TN 

A4215 Achenkfrch 
A-Ä094 Axams-Axomer Uzutn 
A-4622 Berwana 
' A-6352 Birnau 
A-4524 Feichten-Kaunertal 
A-6391 Reberbruim ' 

' Ä-6292 Finkanberg 
A-41 66 ftrlpmes 
A-6563 GonOr 
Ä-6281 Gettos 
A-6361 Hopfgarten 
A-4561 lschgl ' 

A-64S0 Jerzons-Prtztal 
A-6365 Kirchberg 
A-6382 Kirchdorf 
A-65701Qtzb0bel 

A-6185 Köhtai 

A-6167 Neustift 

A-6456 Obergurgl + Hochgurgl 
A-6215 Pertisau . 

A-6272 Hed-Zillertal 
A-&S51 Scheffau . 

A-6100 Seefeld 
A-6534 Serfaus 
A-6450 Sölden + Hochsölden 
A-658Ü St Anion 
A-6580 St. -Christoph 
A-9963 SL Jakob/ Oütärol 
A-6384 Waid ring 
A-6473 Wenns / Pitzlai ' 
A-6565 Westendorf 

Land Salzburg 

A-5541 Alten ma rkt-Zauchensee 
A-5640 Badgastein 
A-5630 Bad Hofgastein 
A-5632 Dorfgastein 
A-5542 Flachau 
A-5611 Großari 
A-5711 Käpnin 
r A-5602 Kleinarf 
A-5743 Krimml-Hochkrimml 
A-5771 Leogang 
A-573Ö hfltterelH-Paß Thum . 
A-5562 Obertauem 
A-5753 Saalbach- Hinte rglemm 
A-5600 St Johann Im Pongau 
A-5582 St Michael im Lungau 
A-5602 Wagiaih 
A-5700 ZeO am See 
A-5700 Zefl am See 

VoiailbMg 

A-67D3 Brand 
A-6884. Damds 
A-6787 Gargeflen 

A-6793 Gasdium 

A-6763 KJeinwalsertal 
A-6754 Kfösterfe 
A-6830 Latems 
A-6764 Lech 
A-6791 St GattenJdrch 
A-6888 Schröcken 
A-6762 Stuben 
A-6767 Warth 
A-6763 Zörs 

Kärnten 

A-9546 Bad Ktainklrdihalm 
A-9844 HeJügenbfut 
A-9865 Katschberg 
A-9822 MaBnitz 
A-9620 Saroenalpe-NaßfeM 

Steiermark 

A-8967 Haus- Ennstal 
A-8973 PicW-MandBng 
A-8972 Ramsau 
A-8970 Rohnnoas-Untettai 
A-8970 Schlad ming 
A-8982 Taupßtzobn 

Obe rtrt wwkh 

A-4573 HSnteretodor 

Hallen 

SOdtirol 

1-39031 Bruneck 
1-39050 Obereggen 
i- 39020 Kurzros-Schnalstal 
1-39040 Schtem-Seiseralm 
1-39026 Salden 
1-39048 WoScenstein 

Provinz Treatino 

1-38027 Fölgarfda 
1-38084 Madonna di CampigBo 
1-38027 Mariüevo-Mezzana 
1-38020 Passo Tonale 
1-38020 Pejo 

Provinz Lombardei 

1-23024 Modeste» 

Provinz Piemont 

1-10058 Söstrfere 

Provinz Aosta 

1-11021 Cervlxila-Broun 
1-11013 Coimnayeur ' 

1-11014 La Tlnrfle 

Frankreich 

Servale 

F-73210 la Plagne 
F-73700 Le» Ares 
F-73210 Les Caches 
F-73210 Montchavirr-Vilkige 
F-73320 Tlgnes 
F-73260 Valmorel 
F-73150Val d'lsere 
F-73440 Val Thorens 

Alpes du sud 

F-06420 Isota 2000 

Deutschland 

Allgäu 

8974 Oberstaufen 

Oberbayer» 

8240. Berchtesgaden 

8100 Garmisch-Partenkirchen 


930-1780 
878-2340 
1336-1640 
820-1800 
1273-3160 
800-1750 
840-21 TO 
960-2540 
1584-2220 
1248-2300 
620-1829 
1377-2864 
1107-2450 
860-1995 
440-1860 
760-1995 
2020-2500 
998-3200 
1930-3028 
950-1500 
572-2217 
750-1650 
1190-2074 
1427-2683 
1377-3250 
1304-2650 
1800-2650 
1389-2520 
781-1860 
950-2450 
800-2000 


856-2188 

1100-2700 

870-2300 

825-2030 

925-2000 

920-2030 

800-3029 

1014-2200 

1076-2040 

800-1940 

789-1995 

1740-2355 

1003-2096 

650-1810 

1075-2360 

900-2000 

750-2000 

750-3029 


1037-1920 

1431-2007 

1424-2300 

1000-2370 

1100-2143 

1064-2296 

1100-1785 

1450-2810 

900-2370 

1260-2060 

1409-2810 

1497-2300 

1720-2810 


1100-2050 

1301-2600 

1641-2220 

1200-2450 

1530-1980 


750-2015 

800-2015 

1100-2700 

B00-1894 

747-1894 

1650-1945 


400-1835 


850-2275 

1550-2403 

2011-3212 

1004-2245 

1900-3100 

1545-2481 


1270-2200 

1550-2504 

900-2200 

1884-3016 

1389-3000 


1550-2884 


2035-2823 


2004-3479 

1224-3462 

1441-2642 


1970-3250 

1600-3000 

1500-3250 

1250-4250 

2100-3459 

1400-2403 

1850-3459 

2300-3300 


3.12.-24. 12. 

26. 11. -17. 12. 

10. 12. -24. 12. 
3. 11-24. 11 
1. 10L- 3. 12. 

3. 12. -17. 11 

3. 12. -18. 11 

17. 10. -17. 12. 

3. 12. -17. 11 

3. 11- 24. 11 

10. 11- 24. 11 

26. 11. -16. 12. 

8. 11- 21 11 

5. 11- 19. 11 

10. 11- 24. 12. 

4.11- 17.11 

3.11- 17.11 
24. 9.-24.12. 
11 11.-21. 12. 

10. 12. -24. 12. 

10. 12. -24. 11 

3. 11- 17. 11 

3.11- 17.11 
3. 12.-17. 12. 

24. 9.-16.12. 

3. 11- 23. 11 
26. 1t. -23. 12. 
26. 11.-17. 12. 
HL 11-24. 12. 

8. 11- 23. 11 

5. 11- 24. 11 


8 11-21 12. 

3. 11- 18. 11 

3. 11- 17. 11 

3. 11- 23. 11 

10 . 12 .- 22 . 12 . 

3. 11- 21 11 

3. 11- 24. 11 

26. 11. -23. 11 
3. 12.-24. 11 

10. 12. -24. 12. 

26.11. -17.12. 
10. 11-23. 11 

26. 11. -17. 11 


11.11-17. 12. 

10. 12. -17. 11 

10. 12. -24. 12. 
3. 12.-10. 12. 
3.11-17.11 


18 12.-17. 12. 

10. 12. -17. 12. 
3. 11-17. 11 

10.11-17.11 

10. 12. -17. 11 

10. 12. -24. 12. 


13. 11-20. 11 


3.11-21. 12. 

3.11- 21.12. 
9. 10.-18. 11 
3. 12.-24. 11 

22. 10.-23. 12. 

3. 11- 21. 11 


3. 11-23. 11 
1111-2111 
3. 12.-23. 11 
8.11.-23. 11 
3.11-23.11 


3. 11-24. 12. 


m 12.-24. 12. 


29.10.-17.12. 
1. 11-31. 11 
1.12.-23. 12. 


28.11. -17.12. 
17. 11-24. 11 
17. 11-24. 11 

17. 12. -24. 12. 
1.10.-19.11 

17. 11-24. 11 

11. 12. -18. 11 
22. 10.-17. 12. 


2000-2610 17. 12.-23. 12. 


791-1708 16.12.-Z3.il 


HP + Sldpaß + Skikurs, öS 2980-3700 
HP+ Sldpaß + Sldkurs + Skibus, ÖS 3260-4070 
HP + SldpaB, ab öS 2595 
HP + Skipaß, öS 2165-3605 
HP -i- Sldpaß + Maut. öS 2350-2750 
HP + Sldpaß + Sldkurs + HA öS 331 0-4020 

HP + Sldpaß + Skikurs + Extras, öS 2160-2795 
HP + Sldpaß, öS 2499-4202 
HP + Skipaß + Skikurs, öS 3840-5485 
HP + Skipaß + Testski, ÖS 2660-3710 
HP+Skipaß, öS 2050-2410 
HP + Sldpaß + Sldkurs + Skibus, öS 3580-4730 
HP + Sldpaß + Skibus, öS 1895-2630 
HP + Skipaß + Skikure + Skibus. ÖS 3580-3950 
HP + Skipaß + Skikurs + Skibus, öS 3455-3795 
HP + Sldpaß + Sldkurs, öS 4390-5580 
HP + Skipaß + Skibus, öS 2400-3840 
HP + Skipaß + Skibus. öS 2745-5292 
HP + Sldpaß + Sldkurs, öS 3840-8740 
HP + Skip. + Skik. + Slöausr., öS 1978-2678 
HP + Sldpaß, öS 2820-3440 
ÜF + Sldpaß + Skibus, öS 1550 
HP+ Sldpaß + Sldkurs, ab öS 4720 
HP + Skipaß + Skikurs, öS 3400-8200 
HP + Skipaß, öS 2730-4510 
HP + Sldpaß + Sldkurs, öS 3920-7280 
HP+Skipaß + Sldkurs, öS 3920-7280 
HP+ Sldpaß + Skibus, öS 1910-5710 
ÜF + Sldpaß + Skikurs + Skibus, öS 2395-2675 
ÜF + Skipaß + Skibus, öS 1 790-2070 
HP + Sldpaß + Skikurs, ab öS 1590 


HP+Skipaß. öS 2280-3510 
HP+ Sldpaß, öS 3580-6350 
HP + Skipaß + Skibus, öS 2770-4920 
HP+ Sldpaß, öS 2700-3740 
HP + Skipaß + Sldkurs, öS 2265-2720 
HP + Sldpaß + Sldbus, öS 2180-3290 
HP+Skipaß, öS 2445-3845 
HP + Skipaß, öS 2540-2840 
HP + Sldpaß + Sldbus, öS 2770-3400 
HP + Sldpaß + Extras, öS 2020-3220 
HP + Skipaß + Sldbus, öS 990-1130 
VP + Sb'paß + Sldkura, öS 3500-6900 
HP+Skipaß. öS 31 13-4791 
HP+Sbpaß + Sldkurs + Sldbus, öS 3195-4140 
HP + Sldpaß, öS 1910-4150 
HP+Skipaß, öS 2520-2940 
HP + Sldpaß + Sldbus, öS 1855-3235 
HP + Gletscherbahn Kaprun, öS 2830-5650 


HP + Skipaß + Sldkurs + Skibus, ÖS 3300-5785 
HP + Sldpaß + Sldbus. öS 3110-5455 
HP + Sldpaß + Sldkurs, öS 3050-5600 
HP + Sldpaß, öS 2600-8500 
HP + Skipaß + Sldkurs, DM 452-550 
HP+Skipaß + Sldkurs + Sldbus, öS 2940-3460 
HP + Sldpaß, öS 2240-2590 
HP + Skipaß + Skikurs, öS 4450-9560 
HP + Skipaß, öS 2530-4025 
HP + Skipaß + Sldkurs. öS 2980-4290 
HP + Sldpaß + Skikurs, öS 5000-5880 
HP + Sldpaß + Sldkurs, öS 2590-4530 
HP + Skipaß + Stukurs, öS 5680-11140 


HP + SldpaB + Sldkurs, öS 2460-8890 
HP + Sldpaß + Sldkurs, öS 3500-5530 
VP+ Skipaß + Sldkurs, öS 4100-5400 
HP+ Sldpaß + Sldkurs + Skibus, öS 2750-3130 
VP + Sldpaß + Skikurs, öS 3495-7800 


HP + Skipaß, öS 2670-3930 
HP + Skipaß, öS 2720-3420 
HP+ Skipaß + Skikurs + Sldbus, öS 3870-4150 
Sldpaß, öS 3080-3350 
HP + Skipaß, öS 2790-4680 
VP + Skipaß, öS 2610-3960 


HP + Skipaß + Sldkurs, öS 2325-2885 


HP + Sldpaß + Sldkurs, Lit 231000-349000 
HP + Sldpaß + Skikure, Ut 244000-428000 
HP + Skipaß, Ut 142500-258000 
HP + Skipaß, ab Ut 234000 
HP + Skipaß, Ut 184000-336000 
HP+Skipaß, ab Ut 212200 


HP + Sldpaß, Ut 245000-346000 
VP + Skipaß, Ut 262300-627800 
HP + Skipaß, Ut 225000-470000 
HP + Skipaß, Ut 224500-396500 
HP + Skipaß, Ut 171000-223000 


HP + Skipaß, Ut 1 72000-302000 


480-1800 

720-2720 


19. 12.-24. 12. 
1 10.-17. 11 


VP + Sldpaß, Ut 265000-540000 


HP+ Skipaß + Skikurs, Ut 330000-560000 
HP + Sldpaß, Ut 256000-580000 
VP * Sldpaß, Ut 374000-465000 


Studio + Sldpaß + Skikurs, Fr. 1484-1665 
HP + Skipaß, DM 788-1138 
Studio + SJdpaß, Fr. 1315 
Studio + Skipaß, Fr. 1230 
HP + Sldpaß. Fr. 1640-1950, im Studio Fr. 885 
Studio + Skipaß, Fr. 1315 
HP+ Skipaß, Fr. 1780-1965 
HP+Skipaß, Fr. 1500-21 21 im StudtoFr. 675-745 


HP + Skipaß, Fr. 1798-2302 


0F+ Sldpaß, DM 330-435 


HP + Skipaß + Skikurs, DM 340-495 
HP + Skipaß + Skikurs, DM 575-744 






Behutsam legen Archäologen einen Mosaikboden in Trier frei 

FOTO: Erdn. HB Bildatias „Trios*. HB>Veriagi- und Verutofcngesellscholt Hamburg 

Städteportraits in bunten Bildern 


Das Büdhandbuch „Bcrlin/Mark 
Brandenburg* (Deutscher Kunstver- 
lag, dritte verbesserte Auflage, Mün- 
chen 1983, 45 Mark) zeigt Kunstdenk- 
maler nicht nur in Berlin selbs t, son- 
dern auch in den Bezirken Cottbus, 
Frankfurt/Oder und Potsdam. Die 
mehr als 350 Fotos werden in einem 
Nachtrag erläutert Ein weiterer Bei- 
trag zur Territorialgeschichte erleich- 
tert das Betrachten der Fotos und die 
zeitliche Einordnung der Kunstdenk- 
mäler. i 

Wissenswertes über die „Weltstadt 
mit Herz“, ergänzt durch einen Aus- 
flug nach Potsdam, bietet der Berlitz- 
Beisefiüirer „Berlin“ (Falk-Verlag 
Hamburg 1983, 8,80 Mark). Attraktio- 
nen und Sehenswürdigkeiten aus 
Berlin werden präsentiert Unterhal- 
tungsprogramme und Veranstaltun- 
gen vorgestellt Im Anhang finden 
sich Informationen von der Alterna- 
tivszene bis mm ZolL 
* 

Trier, die ehemalige Residenz römi- 
scher Kaiser und deutscher Kurfür- 
sten, wird im nächsten Jahr 2000 Jah- 
re alt Dazu ist kürzlich der HB-Büd- 
atlas „Trier“ (HB Verlags- und Ver- 
triebsgesellschaft, Hamburg 1983, 
7,80 Mark) erschienen. Die Kapitel 
dieses mit Farbfotos illustrierten Rei- 
semagazins beschreiben nicht nur 
Triers Geschichte, die römischen und 
barocken Einflüsse auf das Stadtbild, 


die Museen und Schatzkammern, 
sondern stellen auch Feste und Märk- 
te, Restaurants und Weinkellereien 
vor. Ergänzt werden die Beschrei- 
bungen durch ausführliche Stadtplä- 
ne, auf denen man die jeweiligen Se- 
henswürdigkeiten problemlos finden 
kann. 

Auch ein jüngst herausgegebenes 
Heft der Merian-Serie widmet sich 
„Trier 4 * (Hoffinann und Campe Ver- 
lag, Hamburg 1983, 12,80 Mark). In 
bewährter Manier ergeben lebendige 
Reportagen, kombiniert mit schönen 
Fotos, ein farbiges Bild vom „Rom 
des Nordens“. 

Für Liebhaber von Kunstdenkmä- 
lem und Museen in der bayerischen 
Landeshauptstadt hat der Artemis 
Verlag in München den Kunst- und 
Reiseführer „München“ herausgege- 
ben (Preis 29,80 Mark). Die berühm- 
ten Museen und Kirchen, die bedeu- 
tenden historischen Gebäude und 
Plätze werden im Hinblick auf ihre 
Historie und Architektur vorgestellt 
Auch sehenswerte Bauten in der Re- 
gion um München sowie die Schloß- 
anlagen von Nymphenburg und 
Schleißheim finden gebührende Be- 
achtung. Neben einem historischen 
Überblick über die Entstehungsge- 
schichte MTmrhons gibt ein Anhang 

Auskunft über Anschr iften und Öff- 
nungszeiten der Museen, Sammlun- 
gen und Galerien und informiert über 


öffentliche Verkehrsmittel, Weinstu- 
ben, Biergärten, Theater, Kabaretts 
sowie Kleinkunstbühnen. 

jb 

Der Städteführer „Venedig“ (Tou- 
ropa-Urlaubsberater, Verlag Robert 
Pfixtzner, München 1983, 7,80 Mark) 
ist ein neuer Band in der Italien- 
Reihe der Touropa. In diesem reich 
bebilderten Taschenbuch sind nützli- 
che Informationen und praktische 
Ups ebenso vertreten wie eine Ein- 
führung in die Geschichte und Schil- 
derungen von Rundgängen durch die 
Lagunenstadt Zahlreiche Detailkar- 
ten und eine gute Gliederung erlau- 
ben eine schnelle Übersicht über hi- 
storische Sehenswürdigkeiten, Thea- 
ter und Museen, jedoch auch über 
Ausflugsmöglichkeiten in die nähere 
Umgebung. 

* 

„Leningrad nnd Umgebung“ 
(Deutscher Kunstverlag, Hamburg 
1982, 45 Mark) heißt ein Bildhand- 
buch über Kunstdenkm äler in und 
um die sowjetische Stadt Eindrucks- 
volle Fotografien zeigen die histori- 
sche Architektur von Leningrad und 
der Schlösser in der Umgebung. In- 
formationen über die Kunst- und 
Baugeschichte sind im Anschluß an 
die Bßddokumente zu finden. Eine 
Einordnung in den geschichtlichen 
Rahmen ermöglicht der einleitende 
Überblick über die Stadtentwick- 
lung. 


|| KATAi/xa; 


Nova Reisen (Nova Reisen, 
Herzog -Wilhelm-Straße 1, 8000 
München 2): „Europa und Fern- 
fiug - Herbst/Winter 1983/84“ - In 
dem neuen farbigen Winterpro- 
spekt fehlen weder die exklusi- 
ven Fernziele - wie die Seychel- 
len oder die Karibik noch wird 
der sonnensuchende Winterrei- 
sende die klassischen Zielorte an 
Spaniens und Portugals Küsten 
vermissen. Erstmals ergänzt ein 
spezieller Sonderteil für den 
Golf-Urlaub rund um das Mittel- 
meer die verschiedenen Pro- 
gramme. Prelsbeispiele: Sieben 
Tage Erholung auf den Seychel- 
len kosten mit Halbpension ab 
2940 Mark. Der Preis für einen 
siebentägigen Urlaub auf Zy- 
pern mit Halbpension beträgt ab 
1050 Mark. 

„USA/Canada - Herbst/Winter 
1983/84" - Auch der Spezialpro- 
spekt für Nordamerika wartet mit 
interessanten Reiseperspektiven 
für den Winter auf. Günstige 
ABC-Flüge und Cty-Pakete sind 
ebenso vertreten wie Mietwa- 
gen-Angebote und Hotelgut- 
scheine. Die sportliche Note stel- 
len Programme für das Helicop- 
ter-Skilng in Kanada dar. Sieben 
Tage Abenteuerskifahren wer- 
den ab 4490 Mark angeboren. 

„Florida, Puerto Rico und Virgin 
Islands - Winter/Frühjahr 1983/ 
84" - Erweitert um die Sonnenzie- 
le Puerto Rico und Virgin Islands, 
präsentiert der Katalog Hotelfe- 
rien, Camp-Mobile, Mietwagen, 
Ranchurlaub, Rundreisen und ex- 
klusive Goifreisen. Preisbeispiel: 
Der sechstäaige Badeurlaub auf 
Puerto Rico kostet ab 2470 Mark 
inklusive Flug. In der Spezialin- 
formation Israel wird neben 
Städtereisen und Badeurlauben 
in Eilat am Roten Meer auch eine 
achttägige Rundreise durch Isra- 
el angeboten. Sie kostet ab 1510 
Mark. 

Datum (Danzas AG Reisen, 
Bahnhofsplatz 9, CH-8023 Zürich): 
„Fünf Kontinente" - Auf 40 Seiten 
präsentiert der Schweizer Veran- 
stalter eine bunte Palette von 
Ferienprogrammen in fünf Konti- 
nenten. Angebote für Urlaubs ta- 


ge in Ägypten, auf den Philippi- 
nen, auf den Bahamas, in der 
Karibik und Südamerika sind 
ebenso zu finden wie Reisen 
nach Malaysia und in die Sowjet- 
union oder eine Einladung zur 
Serengeti-Safari. ln dem über- 
sichtlichen Preisteil ist etwa das 
16tägiae Afrikaerlebnis für 4980 
Schweizer Franken aufgeführt. 
Neue Erholungsziele sind Japan 
und die Südsee. So kostet zum 
Beispiel eine achttägige Japan- 


Franken. 


Kein teures Vergnügen. 
Pan Am nach Amerika. 


Mit Pan Ams Super Apex Tarifen können Sie von 5 Städten in 
Deutschland zu insgesamt 19 Städten in Amerika fliegen. 

Einzige Voraussetzung, um in den Genuß des Pan Am Super Apex Hin- 
und Rückreise-Tarifs zu kommen: Buchung und Kauf 30 Tage vor Reise- 
antritt Mindestaufenthaltsdauer 14 Tage Längster Aufenthalt 3 Monate 




Pan Am Super Apex Tarife, gültig ab 15. Oktober 1983. 

Von/nach in DM 

Bahn 

Frankfurt 

München 

Stuttgart 

Hamborg j 

Boston 

1.267,- 

1J7S/- 

1.419/- 

1.371/- 

1.180,-* 1 

Chicago 

1.438,- 

1.402/- 

1.643,- 

1.595,- 

1.404/-* 




Pallas! Ft. Worth 
Detroit 

Fl Myers 

Honolnlu 

Houston 

Los Angeles 
Miami 

New Orieans 
New York 
Philadelphia 
San Francisco 
Seattle 


1.680/-* 


1.397/- 

1.584/- 

2.717,— 

1.696/— 




2437r- 


1.739/- 

2&70r- 


2J059,- 


1.691,— 


1.839/- 1^18,- 


1.558,— l£27r- j 1.768,- 

1.649,— 1.755,- - 

1.267,- 1,196,— 13.67 r- 

1-248/- 1.280/- 1.521,- 

1.839,— 1.818,— 2X159,- 


| TampafSt Pete | 1 .558/- j 1.498,- j 1.739/- 1 1.493/- j 
j Washington D. G 1-389/- i — — ! 1.306/- ; - 

I West Palm Beach ) 1-615,- 1 ~ - 1 - j 

| * vorbehaltlich Regierungsgenehmigung j 

Daß bereits der Flug zu einem Vergnügen wird, dafür steht der 
anerkannt hohe Service-Standard von Pan Am Cabin Class. 

Übrigens bietet Ihnen unser Touristik-Winterprogramm 83/84 eine 
Reihe attraktiver Pauschalangebote, von einem Wochenende in New York 
bis hin zu einem Aufenthalt an der Westküste Floridas. (Prospekte über 
unser USA-Programm erhalten Sie bei der Pan Am Touristika bteilung. 
Am Haupfbahnnof 12, 6000 Frankfurt/Main.) 

Ganz gleich, wie Ihr Urlaub aussehen solL mit Pan Am wird er zu 
einem echten Erlebnis. Wenden Sie sich an Ihr Pan Am Vertragsreisebüro. 
Oder rufen Sie uns an. 


1.739/- 


Unir- 1 131 8r-* 

1.720/- | 1.528,-* 

1.948,- 1 
1 .389,- 1.196,- 

1.47.V- j 1.2 SO/-* 
2j011/- | 1^18^* 

1.498,— I 
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Pan Am. Erleben, was Erfahrung heißt. 
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An Bord werden die schönsten Tage des Jahres zu einem unvergeßlichen Erlebnis. Krönen sie 
den Jahresabschluß mlc einem besonderen Ereignis. Erleben Sie Weihnachten und Silvester In 
netter Gesellschaft auf einem unserer Kreuzfahrtschlffe. abseits grauer wintertage und ohne 
die alljährliche Hetze der Weihnachtszeit Lassen sie sich einfach einmal so richtig verwöhnen. 

Unseren Farbprospefct gibt es in jedem guten Reisebüro. 


■Atexanor Pusfikm* 


23 . 12 .- 05.01 M 

ab dm 154a - 

Rotteraam-viga-Teneiiffa- 
135 Paimav-Mwelra- 
Ussabon-Roneröam 


23.12.-05.01.84 

ab DM 2190.- 

Genua-SvraKus/Stelllen- 

Alexanürta/AgYPten- 

Ljfnassol/Zvpem-Antafya/ 

TQrtei-PWuv-OijöravrHk- 

venefllg 


“Ujuuisoauui^lZouis fw 

2800 Bremen 1. B reden straße 11 Telefon 0421/328001 

Die SeeReisai-Spenafisten ans Bremen 


2Z1Z-06.O1.84 
ab DM 1570.- 

Rottenflarn-vigo-Ca saO i a fic a - 
Las Palmas- Teneriffa- 
Madeira-cibraltar- 
Mataga-Cenua 


Gutschein 

für ausführlichen Farb- 
DrnsDeKt Sitte etmenaen. 
er kommt sofort kostenlos 
und unverbindfldi. 








Winterferien 
in Norwegen 

130 km gespurte Loipen. Statomabfahr- 
ten, Sessel- und SctilappWte. Be- und 
Curllngbahn in dem bekamtaaten Wn> 
twauuiusmnMn dee Landes. 800 m 
hoch, mit eratMMÜgen Hora* wie 

Vestiia in Geilo 

VeatSa Hotel DM113.-/HP 

mit Sclmtre nl aue. Netj'sah. 

Sauna, Rest au r a nt 

Veatifa Sportefl PM 83.-/HP 

Hütten nrit Hans 

VastKa Hütten DM 1026,- 

eo m f. 6 Pwv 3 ScJitaL WbcfmnMe 
zl. Kaninanib«, MdL 
Bett», ete. und Scftw rf new- 
tadttemeung 

Sn BebpM aue dem ektueBen Nordend- 
Relae-Katendar 1883184 


FAST-REISEN 

2000 Hamburg 1 
Tel. 040/30 90 30 




■Pisi 




Wenden Sie sich an ihr Reisebüro oder direkt an das 
Fremdenverkehnamt Tunesien: 

Frankfurt (06T1) 2318 91 Düsseldorf (0211) 35 9414 



KARIBIK TOTAL. 


NEUSEELAND-INDIVIDUAL-REISEN 

_4; 7 Informationen: 

DIL DÜDDER REISEN chbh 

Korneliusmarkt 10, 0-5100 Aachen, i .02408/2048. Tx. 8329715 




ABANO TiRME (Italien) 


Tw^rrni 


Auskunft und AnfneUungen für Kur gegen ArShrftSa - 
Rheuma - IscMm - Ent«chln«*unfl - Ideeler Urlaub 
(Tharmaf-Halfan- und Freibad. Tennis uswi 

KUR UND GESUNDHEIT 
SONDERANGEBOT-WINTER 1903-84 

BUSROSE AB MÖNCHEN MBEGfnFFei 


ZIMMER 


Ein großes Seegebiet mit vielen zauberhaften Mit den Schi 
Eilanden und pittoresken Häfen - auf einer .Song of An 

Reise erleben! speziell für < 

Auf einer Kreuzfahrt... 

...können Sie die Karibik und da mitzahl reiche Küche. 

Inseln und Länder kennenlernen, z. B. die 

Bahamas. Haiti. Barbados. Mexico, Venezuela. Aus dem 

Curacao (so viele Ziele - und doch die Koffer * 

nur einmal aus- und einpacken). Seetoure^Bc 

Mit Royal Caribbean Cruise Line... k- 

...der Reederei, die in diesem Fahrtgebietzu- 

hause Ist MSt einer großen Auswahl an Kreuz- H$| ^ 

fahrten zwischen 7 und 14 -fte. 

Tagen zu einer Vielzahl jfgflUft. f| . 

von interessanten 


Mit den Schiffen .Nordic Prince', .Sun Vlking', 


äong of America' und „Song of Morway*. die 
speziell für die Karibik konzipiert wurden. 

Mit weiten Sonnendecks, großen Swimming- 
pools. klimatisierten Kabinen und excellenter 
Küche. 

Aus dem ganzjährigen Angebot: 

.Sun Vlking' - 16 Tage Fly ör Crulse-Relse mit 
Seetours-Bonlreisebegiettung ab/bis Frankfurt 

jtv Abfahrten 1983 ab DM 6.660,- 
Abfehrten 1984 ab DN 6£90,- 



Finnlandwinter 

Ferienhäuser 3S Hotels 

12 Tage Skiuriautt mkJ Feriennaue. WC-Ousctw. Kalbpen- 
sron. Sauna. Skiausrüstuno und Um erricht. SUpaB lür *e 
Ufte. Scnitfsrert« rrm RNNjET (Pkw mki ) 
nur DM 693,— (kaum tu giaunen) 

DM weiteren Sonaofprogiamme WainnacHen und Ostern. 
JCurzrmsa mt FTNNJET DM 338.— 


finlowing 

PosUech 192B 

3000 Hannover 1 

*(031 35) *44, Tete*»««« 





(80 «an. toapnaa mtl SchUtkmnor, | s,xZ83 
Wohnraian, BadL WC. Vo mm Bal- 
kan. Telefon. Kühlschrank. Kkma- 
Artage * 



lE^saaaaga 

* g t" i iitiHiir j tgaBiga!M 





THwrffio, Playa Parate: Ftog + 

Apartnotet «InsL ubxagah— 

T«L 8611/431 28 16 


klUiiM 

raSmi'! 

TENERIFFA TOTAL 

Ober B0 Ferianan lagen an den 
schönsten Plätzan der tnaa). 
Langzattangebot. GünaLHuea- 

1 Katalog. Beratung. 

[ r J , 1 T , 1 V r HTif-‘T)..V.'l| 


Für alle 

die sich auf ihre Urlaubsreise freuen oder 
Fcrienc rinne rungeti auffrischen wolle«, 
sind die .Reise-Welt“ in der WELT und 
„Modernes Reisen“ in WELT am 
SONNTAG jede Woche wiHkommene 
Lesestoffe. 








COUPON: 

Informieren Sie mich übet die Kreuzfahrten KARIBIK-TOTAL. 





seetours m 

international 


Mein Reisebüro 



Royal Caribbean Cruise Line 


Südafrika 
<* DM 2.100 

Fragen Sie Ihr (ATA Reisebüro oder 


SOUTH AFRICAN AIRWAYS 
Ballindamm 17 • 2 Hamburg 1 
Telefon (0401 321771 


Bitte einsenden an den Qene 
We&frauenstroßeS- 6000 F, 


Seetours bttematkmal 
In 1 • Telefon <06 II) 1333-282 




KREUZFAHRT 




Ostaftlka ■ Ägypten ■ Rotes Meer • mdlen ■ Ceylon ■ sevcn?ien 

Unsere schmucke. s c h neewe lOc -ODESSA, geht Anfang 1984 auf 
eine Kreuzfahrt mit selten besuchten Hafen und ein ziga rtigen 
setienswOrtflgkeiten rund um den maischen Ozean. 

Die k o mplette Reise beginne am 05. oi. 84 In Venedfo und endet 
am 03.02. B4 m Genua. 9e sehen und erleben: Part sau. Suez. 
Hodeldah. Aden, Bombay, Mormugoa. Cocriln, cotombo. mte. 
seychaHen. Mauritius, Munion. Madagaskar, Komoren, Sansibar. 
Mombasa. oar-es-Säaam. AJdabra. Prasün. qfoouti. Port Sudan. 
Dschidda, Akaba und den Suez-Kanal. 

Der Preis: Ob dm 79sa- p.P. in einer Mißenfcawne/seeosck/ 
Dusche/wc 

(Tälstreckenbudiungen sind mOglteh, za 05. 01.- 2L 01. 84 ab 

DM 3990.-. 22 01.-11. 02. 84 ab DM 4880.-, 09. 02-02 03. 64 ab 

DM 3990H. 

Die voHe Verpflegung ist ln den Relsepraisen eingeschlossen. Alles 
andere erfahren sie aus unserem ausTOTi rtchen Fartxxospefct 

L^iansocean -TLauis 



MARCO 

POLO 

REISEN 


Kreuzfahrten 1984 



FWmahrgkrc.Hif.alu l 

Magna Graecia - Rund um Italien 
08 04. -19. 04. 84 


Rund um cRe Iberische Halbinsel 
19. 04.-29. 04. 84 


Land derkfittemachtssonne-Norti- 
kap: Fjorde, StaWdrchen. Gletscher 
24. 08 - 08 07. u. 05. 08 - 19. 0a 84 


0217 OOI 777 asd 

unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung DIE WELT/WEL.T am SONNTAG 



Preiswerte Flüge in alle Welt 

j. Q . so 3e n eiij>: hm - ju;ück : 



TOUR-PLAH-REISEH 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-PL 15,0228/461663 



Den tind Prell«! 

New York ab TOSr 

Mexico ab 1650,- 

Johannesbnrg ab 1W4,- 

Bangkok ab 1295.- 

IS 1 ' _ Ml:: 

und wohin Sie noch wollen . . . 

BaliabOM Zenobki 

Sandwc* 40-42, 6000 Frankfurt a-M. I 
TeL 0611/495284. Tel» 4 170 222 



□ Bitte übersenden sie mir 
Ihr Kreuzfahrtprogramm *84 


Bttta Anzeige aueachneklen 

und senden an: W 18 10. 

Marco Polo Reisen 
Postfach 1320 - 6242 Kronberg/Tk. 
, Telefon (081 73) 4004 


Wb der 
Urlaub am 
schönsten 


Lassen Sie sich anregen, 
neue Schönheiten zu 
entdecken. Machen Sie 
mal einen Streifzug durch 
die Angebote der Anzei- 
gen. In den Reiseteilen 
von WELT und WELT 
am SONNTAG werden 
Sie hier unter Umstanden 
mehr Informationen für 
einen schönen Urlaub 
finden als in manchem 
dickbändigen Reise- 
führer. 


Krau, Rondreto 19 Toga 

z. B. L2. 11-28. 11.. 23. 12-6. 1. 84. 
26. 12.-6. 1. 84 (10 Ta«) schon ab 
2385.- DH 

HH-Kmrefalirtas (Stwrnton HS} 

11 Tag« ab DM 2795,- 
bieten wir an: 


Stetest» te 19 a. 2000 Hamburg 1 


«Warum reisen wir? Auch dies, damit wir 
Menschen begegnen, die nicht meinen, 
daß sie uns kennen ein für aHemal; 
damit wir noch einmal erfahren, was uns 
in diesem leben möglich sei - es ist 
ohnehin schon wenig genug." Max Frisch 


Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 



oüviiu 


Restaurants 

■La Voile cfOr* und «OSva* 

Bar al Lago • Hotel-Bar > Pianist 

Freikrftbad - Lido direkt am See 
HaBenbad - Sauna - Massage . 

Wasserski - Boote - Windsurfing 
Kindetgarten mir Betreuung 
Kongress-Tagungs-und Banketträume 

Für weöerr Auskünfte und Reservationen: 
Hotel Ofiueb. CH4922 Mnrote. 
LagorS Lugano 

Tel. 0041 97/6917 3\ Tx 79535 
Dir. Manfred und Christ ina Hörget 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


B n . nd a« l w prt vre » r «i tew iaillrSlE: 
HabenbMl Saun«, Mawaoa. Rtnaanum 
BaautvCantor, CoiDum Dhrmn/Hannn 
Tarnte- + Sqiwah Halan. ttegatehn» 
Bar - Dnnidng, FUKSsBario. ftadao*3tüb»L 
GretiaXmdar qaf ton. Garagen. Orallabui 
rudenSWÖten 

DanmbarSU- + iLftw re e fa alwochan: 
2B.TI-3.12./3.-XU2.m-17./2Vtt83 
Ff. 720- bl» 9B0.-pJ>. Wd. VUpanaioa 
MgGd> 45 kiMii»wn Sqpn: 

bi Apparmmanti ablt. 88R-. 
Srlännte-f SUwodwn|(3S)^r 
* S k Wtehalteuwe t wnabfeCäc-ik 
■»S iJilanbh at uwiwiren * 

■k SpeiMBa n anBa nn imia m « 4 » * 

SXVOY-HOTB,ta»-7QS9 

Jo. L. GshMT, Dte. 

T*k 004181-310211 
TUnMZS 


Anzeigen -Besteflsdiein für 



Mindestgröße 
10 mm/lsp. = DM 98.04 



15 mro/lsp. = DM 147,06 



25 mm/lsp. = DM 245,10 


6 

15 mm/2sp. = DM 294,12 


mm/lsp. - DM 294,12 


L.A.F. e.V. : 28 Bremen 1 
Schwachhauser Heerstr. 222 
Telefon 0421 23 92 45 


iiiüiP 



«11 litt - 



r/RffiH 


Anzeigen in der Rubrik JFerienhäuser und Ferieriwohnungen” kosten bis zu einer Höhe von 30 mm 
einspaltig bzw. 15 mm zweispaltig DM 9,81 inkl. MwSl pro Millimeter, ohne WiedertiolungsnachlaB. 
Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Breche inungstermin. 

Rustikales Blockhaus Mindestgröße 10 m m/1 spaltig. 

im Naturschutzgebiet an der Eider. Alle Anzeigen werden mit Rand versehen, 
für 4-6 Perconen noch frei. Sandartgestaltung 


DIE 


wi i.t so\\r\(. 


An DIE WELT/WELT am SONNTAG. 
Anzeigenabteilung. Postfach 305830. 
2000 Hamburg 36 







Hiermit bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik „Ferienhauser und Ferien Wohnungen" in der Höhe von 
Millimetern spaltig zum Preis von DM. 



Algarve- Portugal 


Bitte veröffentlichen Sie das Inserat am Freitag, dem . 
darauffolgenden Sonntag in WELT am SONNTAG. 


Straße/Nr. 

PLZ/Qrt 

Der Text meiner Anzeige soll lauten: 


in der WELT sowie am 


»*7030 
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Üppig sprießen die 
ifeeren am Mjösa-See 


LlOdiawuner 
- Urlauber, die noch ein paar Fferien- 
tage ' inmitten einer herb-schönen 
Landschaft mit stillen Worden, klei- 
nen und großem' Seen, wakTbedeck- 
ten Höhen und einer grandiosen Na- 
tur erleben wollen, sollten zur Nach- 
saison die reizvolle Region links und 
rechts vom Mjösa-See.- Norwegens 
größtes Binnengewässer - . besu- 
chen. Hier, wo die Provinzen Opp- 
iand und Hedmaric anfelnandersto- 
B en , gibt es zwischen den beschauli- 
chen Städtchen LHtehammer, Gjövik 
und Hamar zahlreiche stille Regio- 
nal, wo Naturfreunde und Individua- 
listen -Ferien vom Ich marber^ kön- 
nen. Am besten in einem der zünfti- 
gen und oft gemütlich rustikal einge- 
richteten Ferienhauser, Jjytte“ 

g enannt. 

Unsere «hytte 8 stand auf der linken 
Seite des Mäosa-Sees bei Bmstaand 
auf e i nem naturschonen Hanggmnd. 
stuck mit viden Birken und Dougla- 
sien. Nur 100 Meter mußten wir dp^ 
Hang hin unterlaufen, um mit dem 
zu m Ferienhans gehörenden Ruder- 
boot die. Nachbarschaft zu erkunden, 
Da zeigte sich Norwegen von se i ne r 
eindrucksvollsten Seite: Birke n »nH 
Misch waM sowie wilde Pflanzen in 
üppiger Vielfeh, gan»» Kolonien von 
Kaubeer- und Preiselbeerbereichen, 
und dies alles eingebettet in zerklüf- 
tete Felsenfonnatiorten, in deren Ein- 
schnitten wir immm* toWLn- hm nieten, 
um dort Pi cknick zu madum TW-b 
nicht nur die Natur lockte. 

Nicht minder reizvoll war ein Be- 
such des Fr ejUchtTmiawimg MaiTinn. 
gen“ in Tjnphamnw Damen in wun- 
derschönen Trachten und Sflber- 
schmuck aus dem Gudbrandsdal 
führten uns, die AusstgThmg ggKi ck^ 
in Deutsch.erkQrend, durch das weit- 
räumige AreaL Dominierend ist der 
stolze ^Hlmstadgärd“ mit wum 
Nebenhausem, prachtvoll das bäuer- 
liche Interieur. „Maihaugen", eine 
Gr ündung des Zahnarztes Anders 
Sandvig, ist heute wohl das größte 
Freilichtmuseum Nordeuropas. Se- 
henswert and aber auch die kostbar 
ren Sammlungen von alten Kleidun- 
gen, Wandteppichen, Silber und 
Glas, die man in Altvfiter-Wericstät- 
ten in einem großen Nebentrakt ar- 
rangiert halt 

Lohnend ist auch ein Besuch des 
„Norwegischen Historischen Fahr- 
zeugmuseums* 1 in Lülehaminer, und 


gleich davor demonstrieren in **wwn 
Rundbau Glasbläser von Hadpiand 
wie ihre Kreationen Gestatt gewin- 
nen — für Ijjpn ein faszinierender 
Vorgang. 

Nur gut zwölf Kilometer nördlich 
von UQehazmner, an den tosenden 
Wassermassen von „Hunderfossen“ 
vorbei, erwartet den Besucher bei 
„0yer Gjestegärd“ eine kleine, rei- 
zende Jffiniaturstadt“: Rund 50 Holz- 
häuser, Lillehammers alte Ladenstra- 
ße um die Jahrhundertwende, „den 
fiwwte Storg&ten“, haben die beiden 
Norweger Kjell und Hjprdis Madsen 
errichten lassen. Um die Anlage her- 
um tuckert eine kleine Bimmelbahn. 

Wer die Weite und Stille norwegi- 
scher Landschaft erleben will, sollte 
von Hunderfossen die Hochstraße 
(mautpflkhtigO hinauf zum großarti- 
gen 0yer-Na±urareal fahre n. Emen 
herrschen Ausblick hat man vom 
1065 Meter hohen „Hagen», Nach 
weiteren neun Kilometern Auto- 
strecke durch Einsamkeit und Wild- 
nis gibt es im zünftigen PeHestova- 
Gasthof ein gutes kaltes Büfett, und 
weiter fuhrt die Route an kleinen 
Seen mit Wollgraskolonien vorbei 
über Nordseter nach Lfflehammer 
zurück. 

Eue der schönsten Routen für Au- 
towanderer ist jedoch der JPeer- 
Gynt-Weg* (mautpflichtig!) von Skei 
über Fagerh 0 i nach GäUL Berau- 
schend ist die Farbenpracht der Moo- 
se und Heideflächen. 

Natürlich sollte man auch «w»* 
Tal des Gudbrandsdalen besucht ha- 
ben. Am besten fährt man von IäUe- 
hammer auf der E 6 in nnrrflfehqr 
Richtung. Über werte Strecken 
grenzt der Fluß „Lägen“ die Straße 
nach einer Seite ab. Freundliche Or- 
te, die zur Rast einiaden, sind Tratten, 
Ringebu (hier steht eine besonders 
schüre alte Stabkirche!), Hundorp, 
Barpefoss und VInstra. Empfehlens- 
wert ist eine Fahrt mit rfem alterten 
noch in Betrieb befindlichen Rad- 
dampfer da* Wett, „Skibladner“, auf 
dem Mjösa-See. Dieses gemütliche 
Vehikel aus dem Jahre 1856 schnauft 
ganz respektabel von Eidsvoll über 
Hamar und Gjövik bis nach Lille- 
hammer hinauf. 

WERNER KURLAND-STERN 
. * 

Ai—in—ft- Norwegisches Frenden- 
verkebrsamt, HermanostraBe 32, 2000 
Bärnburg L 


GRÖNLAND 

Hütten 

und 

Brücken 
bleiben 
ein Traum 

Angmagssalik 

Ob das Boot heute abend endlich 
ablegt und wir die Maschine für unse- 
ren Rückflug doch noch rechtzeitig 
erreichen? Oder macht der Seegang 
die Überfahrt zu dem nur wenige 
Kilometer entfernten Flughafen un- 
möglich? „Tmaga * - vielleicht?! Die 
Bedeutung dieses Wortes ist in 
so stark von. den Unbilden der Witte- 
rung abhängigen Land wie Grönland 
auch in unserer hochtechnisierten 
Zeit nicht zu unterschätzen Und 
wenn der Teufel es will und auf der 
Überfahrt ein Wal gerichtet wird, 
auch dann kann man alle weiteren 
Plane für diesen Tag getrost über 
Bord werfen — Walfang und anschlie- 
ßende Feier gehen nun einmal vor 
Passagierbeförderung. 

Schon bei der Anreise wird deut- 
lich, Haß man in ein Tand kommt, 
dessen Leben noch stark von der 
Natur geprägt wird. Die internationa- 
len Flughäfen liegen nicht etwa am 
Rand von Städten, sondern an Stel- 
len, an denen das gebirgige Land den 
Bau eines Flugplatzes ermöglichte. 
So muß man, wenn man in Sondra 
Strömfiord, Narssarssuag oder Kulu- 
suk landet, mit dem Hubschrauber - 
neben Schiff und Hundeschlitten be- 
herrschendes Verkehrsmittel - zum 
eigentlichen Ziel weherfliegen. 

Unsere Reise führt uns an die Ost- 
küste in die Nähe von Angmagssalik, 
der mit 900 Einwohnern größten ost- 
grönländischen Stadt Vom Flugha- 
fen Kolusuk aus geht es in wnw» 
halbstündigen Fußmarsch über Ge- 
röll- und Schneefelder in Richtung 
Kap Dan, einer rund 250 Einwohner 
zählenden Ortschaft Ein herrlicher 
Blick eröffnet rieh uns. Im Hinter- 
grund die schneebedeckten Berge 
der schroffen, unwirtlichen Küsten- 
landschaft Vor »ns die 20 bis 25 
bunten Holzhäuser von Kap Dan. Sie 
liegen unmittelbar an einem Fjord, 


•»sfe; 


j... *- :■ - 

; l i 

'n : y&i 






Wandern auf Grönland b®lßt Verzicht auf Wegulchsn und Brücken foto: Thomas kurz 


dessen Aussehen ganz von den bizar- 
ren Formen von Hunderten von Eis- 
bergen geprägt ist 

Im Dorf streunen rund hundert 
Schlittenhunde herum. Eigentlich 
müßten die im Winter unentbehrli- 
chen wolfsähnlichen Tiere - die nur 
nördlich der zwischen Angmagssalik 
im Osten und Holsteinsborg im We- 
sten verlaufenden sogenannten 
„Hundegrenze“ gehalten werden dür- 
fen - angekettet sein, dom sie sind 
nicht ganz ungefährlich und respek- 
tieren nur einen gutgezielten Stein- 
wurf. 

Unvergeßlich bleibt die dreistündi- 
ge Fahrt mit dem Motorboot bis ans 
Ende des Angmagsaalik-Fj ordes. Für 
die klirrende Kalte werden wir durch 
den Anblick majestätisch ruhig im 
Wasser liegender Eisberge entlohnt 
die sich in den bizanesten Formen 
und den schillerndsten Farben prä- 
sentieren. Wir lassen unserer Phanta- 
sie freien Lauf, glauben, hier den 
Kopf eines brüllenden Löwen, dort 
das Matterhom und an anderer Stelle 
die Kulisse einer Zukunftsstadt zu 
erkennen. Nur die Natur kann diese 
unerschöpfliche Formenvielfelt her- 
vorbringen. Die Ruhe ist allerdings 
trügerisch, denn das Eis ist inständi- 
ger Bewegung. Jeden Moment kann 
einer der Brocken auseinanderbre- 
chen oder seine Gleichgewichtslage 
ändern, um darin mit donnerartigem 
Getöse umzukippen und gefährliche 


Wellen auszulösen: Abstand wahren, 
heißt also die Devise. 

Am Ende des Fjordes schultern wir 
unsere mit Schlafsäcken, Zeiten, Ko- 
chern und Proviant vollgepackten 
Rucksäcke und wandern nun zehn 
Tage in der absolut unberührten 
Berglandschaft Ostgrönlands. Keine 
Brücken über Flüsse, keine Wegzei- 
chen, keine Schutzhütten und kaum 
Möglichkeiten, im Erns tfall Hilfe zu 
holen. Tagsüber sorgt das Rucksack- 
gewicht dafür, daß wir mächtig ins 
Schwitzen geraten. Abends helfen 
heißer Tee, ein spärliches Lagerfeuer 
und ein guter Daunenschlafsack über 
die Temperaturen um den Gefrier- 
punkt hinweg. 

Die Verpflegung kommt größten- 
teils aus der Tüte oder besteht «nmni 
sogar aus seTbstgefangenem Lachs, 
der - auf dem aus Steinen notdürftig 
hergerichteten „Herd“ gegrillt - 
phantastisch schmeckt Unange- 
nehm wird es immer heim Spülen 
oder bei der täglichen Körperpflege. 
Beides wird in dem eiskalten Wasser 
täglich zu einer neuen Tortur. 

Der Weg führt über riesige Schot- 
terfelder, Schneefelder, Gletscher 
und schließlich auch noch durch 
sumpfiges Gebiet Immer wieder ver- 
sperren »ms Gebirgsflüsse, die ihr ei- 
siges Wasser zu Tale führen, den Weg. 
Da hilft nichts. Hosen und Schuhe 
werden ausgezogen, an den Ruck- 
sack gebunden, und dann geht es 
zitternd durch das kühle Naß. 


Wir erreichen Angmagssalik, die 
„zivilisierteste“ Stadt im Osten Grön- 
lands. Hier gibt es das einzige Kran- 
kenhaus an der Ostküste, eine Ra- 
diostation, eine Mülldeponie und ein 
paar asphaltierte Straßen. Privatau- 
tos fehlen auch hier - wo sollte man 
auch hin£ahren, läßt sich doch jeder 
Punkt der Stadt zu Fuß ohne An- 
strengung erreichen. 

Von hier aus geht es mit dem Hub- 
schrauber zurück nach Kulusuk. 
Noch einmal überfliegen wir den 
dichten Treibeisgürtel, der dafür ver- 
antwortlich ist. daß auch von Mitte 
Juni bis Ende November nur speziell 
verstärkte Schiffe die Häfen der Ost- 
küste anlaufen können. Der Weiter- 
flug führt uns quer über das Inland- 
eis nach Sondre Strömfiord. Vom In- 
landeis ist allerdings nur so lange 
etwas zu erkennen, wie man noch 
den Vergleich mit der Küste hat An- 
sonsten ist alles weiß. Nur einmal, 
etwa in der Mitte des Fluges, taucht 
unter uns ein schwarzer Punkt auf. 
eine amerikanische Radarstation. 
Uns fröstelt bei dem Gedanken an die 
dort lebenden Menschen. Einen Tag 
später sind wir wieder in Kopenha- 
gen, dem Ausgangspunkt der mei- 
sten Grönlandreisen. 

THOMAS KURZ 


Annlnmft: Panisches Fremdenver- 
kehrsamt GlockengieBerwall 2, 2000 
Hamburg. 


ANGEBOTE 


Ankern in Hamburg 

Zum Landgang nach Maß lädt 
Hamburg mit sieben verschiedenen 
Erlebnis-Besuchen ein. Die Arran- 
gements, halb- oder ganztägig, fuh- 
ren zu den neuen und alten Sehens- 
würdigkeiten der Stadt, ins Variete, 
zum Einkaufsbummel, auf die Ree- 
perbahn oder in die Spielbank. In 
den Preisen, die zwischen 25 und 68 
Mark liegen, sind ein Mittag- oder 
Abendessen sowie Eintrittsgelder 
enthalten (Auskunft: Tourist Infor- 
mation, Bieberhaus am Hochmann- 
platz, 2000 Hamburg 1). 

Bustour zum Himalaya 

Vom Ganges zum Himalaja im 
komfortablen Reisemobil fuhrt eine 
15tägige Expeditionsreise unter 
fachkundiger Leitung. Ausgelegt für 
maximal acht Teilnehmer, bietet der 
Bus mit Dusche, Toilette und Küche 
Unabhängigkeit von eingefahrenen 
Touristenstrecken. Ziele des Aben- 
teuertrips, der inklusive Flug 4480 
Mark kostet, sind Delhi, Agra, Pok- 
hara und Kathmandu (Auskunft; 
Eckart +Ulla Hettlage Expeditionen, 
Postfach 430 247, 7500 Karlsxuhe41). 

Brasilien-Trip 

Brasilien ist das Ziel einer 20tägi- 
gen Sonderreise, zu der das Deut- 
sche Reisebüro vom 6. bis 25. No- 
vember einlädt Auf dem Programm 
stehen Abstecher nach Sao Paulo, 
Brasilia, Salvador, Rio de Janeiro 
und die Iguassu-Was serielle. Der 
Reisepreis beträgt ab 5995 Marie j 
(Auskunft- Deutsches Reisebüro, 
Rohrbacherstr. 6, 6900 Heidelberg). 

Gruftbesuch 

Wer ein verlängertes Wochenende 
in der alten Klosterstadt Waldsassen 
im obeipfälzischen Stiftland ver- 
bringen will, kann sich an unver- 
brauchter Natur und kulturellem 
Erlebnis erfreuen. Auf dem Pro- 
gramm stehen Besuche der größten 
Kirchengruft Deutschlands und der 
Dreifaltigkeitskapelle Kappet Drei 
Übernachtungen mit Vollpension 
kosten ab 123 Mark (Auskunft Ver- 
kehrsamt 8595 Waldsassen). 

Thailand per Motorrad 

Ein Motorradurlaub führt Indivi- 
dualisten in die Berge Nordthai- 
lands. Die 17tägige Reise (Linienflug 
ab Frankfurt, HoteKibemachtun- 
gen, Motorradzniete) kostet ab 3980 
Mark (Auskunft Travel-Tours, Her- 
zenhalde 25, 7321 Albershausen). 
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Indonesien und Bali sind aiifi^iid.Scliif&ra$en sind erholsam. 
Pie ideale Kombination: Beides mit der Pearl ofScandinavia. 




Ab 18.10. 83 jeden 
Dienstag ab Stuttgart 
mit Condor direkt rach Kairo und 

ab 22.10.83 jeden Samstag ab Stuttgart mit Egypt Air direkt nach Luxor. 
Ab 21.10. 83 jeden Freitag ab München und Frankfurt mit Egypt Air nach 
Kairo. 

Einige Beispiele bei Abflug am: 5.11. 12.11. 19.11. 26.11. 3.12. 

Ab Stuttgart mit E gy pt Air 
Rundreise Cleopatra, 

6 Tage. DZ, Du, UF/HP DM 1482 1554 1482 1482 1362 

Rundreise Isis, Kat. Standard 

10 Tage, DZ, Du, ÜF/HP DM 1842 1912 1842 1842 1712 

(Rückflug Kairo-STR mit Condor) 

Rundreise Osiris, KaL Standard 

13 Tage, DZ, Du, ÜF/HP DM 2446 2537 2446 2446 2316 

Kurzreise Luxor- Kairo, KaL 

Stand., 3 Tg., DZ, Du. ÜF/HP’ DM 942 984 942 942 900 

(Rückflug STR mit Condor) 

Abflug: 25.10. 1.11. 8.11. 15.11. 22.11. 

Ab Stuttgart mit Condor 

Kurzreise Kairo, Kat Standard 

3 Tage, DZ, Du. UF DM 775 704 704 746 704 

Rundreise Karnak, 

7 Tage. DZ. Du. ÜF/HP DM 1740 1642 1642 1642 1642 

Rundreise Isis, Kat. Standard 

10 Tage, DZ, Du, ÜF/HP DM - 1919 1919 1919 1919 

Preise jeweils pro Person bei Belegung mit 2 Personen. Flüge mit 
PauschalreisearrangemenL Dies ist nur ein Auszug aus unserem reich- 
haltigen Programm - fordern Sie unseren Sonderprospekt 
Ägypten 83/84 an. Direkttelefon 0711/835-230, 835-430 oder fragen 
Sie in Ihrem Reisebüro! 
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Borobudur-TempeL Java 




Mit der Perle Skandinaviens 
zur Perle Asiens : Indonesien -Bali. 


Jtos r ontorwtgs erführt man «las Gefühl mmhenfaafter 

VtnronsdMlheit' Erich Kästner 

Vielfältige Anregungen und Informationen über Urlaub und Freizeit 
«halten Sie jeden Freitag in der WELT, und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 




Indonesien mit seinen tropischen Dschungeln, 
seinen endlosen weißen Stranden, unzähligen 
Inseln und Bali, der Insel der Göller und Dämo- 
nen . das Tor zur Südsee laßt sich schwerlich 
überzeugend beschreiben. Oie schönsten Son- 
nenuntergänge der VfeK auf Bali, die Atmosphäre 
eines Schattentheaters ln Indonesien, das sind 
Eindrücke, die man selbst gesammelt haben muß. 


Was wir Ihnen schildern können, sind die 
Besonderheiten einer Schrffsreise mit der Pearl of 
Scandlnavia in diesem Gebiet 

Borobudur. die bedeutendste buddhistische 
Tempelanlage der Welt, die Reisbauem Bahs, die 
auch Künstler sind, den Kuan-Ying-Ting-Schrein 
auf der malaiischen Insel Penang, aH das wollen wir 
Ihnen zeigen. 

Außerdem ist es uns gelungen, mit der indone- 
sischen Regierung besondere Arrangements zu 

treffen. Deshalb werden Sie auch Gelegenheit 
haben, die sehr selten besuchte Insel Nias zu ent- 
decken, das Pfahlhausdorf Bawoemataluo und 
vieles mehr. 

Viel Abenteuer *> aber wenig Risiko. 

Als Ausgangsbasis fgr alle Exkursionen dient 
ein RassagietschifT mit dem Standard und Komfort 
eines europäischen Rrst-Class-Hotds. Und zwi- 
schendurch viel Erholung auf See. Ohne Koffer- 
packen, ohne Trinkwasser-. Nahrungs- und Hotet 
risiken mit einem Hospital und medizinischer Ver- 
sorgung an Bord. I 


Warum gönnen Sie sich nicht Ihren Traum- 
urlaub 9 wer weiß, wie lange man das noch kann. 

17 Tage ab DU 8420 
ab/bis Frankfurt 

Tennine: 

16.11.1S83- 4.12.1983 19.1.1984- 5.2.1984 
7.12.1983 - 25.12.1983 1.3.1984 - 18.3. 1984 


Wenn Sie Indonesien schon kennen, empfeh- 
len wir ihnen 

Die großen Städte Asiens 

17 Tage ab DM 94)00 

ab/bis Frankfurt y I 

Termine: \ 

3.11.1983 - 20.11.1983 ~~f& 

21.12.1983 - 8.1.198« ^ 

5.1,1984 - 22.1.1984 

2.2.1984- 19.2.1984 ffgy 

16.2.1984 - 4.3.1984 -W V* 

15.3.1984- 1.4.1984 


PesM*I a of 1-S 

^c amtina via 

Größe: 12.456 BRT • Lange: 153 m ■ Breite 20 m • Besatzung: 210 ■ Passagiere: 450 ■ Umbau: 1981-82 


£ 


WICHTIG: 

Buchen können Sie diese Schtflsreteen bei alten 
Reisebüros und namhaften Reiseveranstaltern. 
Peart Cnjises of Scandinavie, Postfach 303621. 
2000 Hamburg, Telefon 040/362609. 
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HERZ-KREISLAUF NERVEN 


RfeecnOi B Ba dicl wB w i Wd«i . and Art t i lwftwfl ibrtaidlBafl - tt- a. Tfcy- 
maa (IHX), Prof. Alk«, Oigpa-Bttr. - sowki oOe fim. KnmMwftwi . Absoluta 
Ruh« In ofnern harrädi gologonon u. sehr komfort. e Inger, hnuilii« des 
Tnatoboioef RaMm. Internst und Badearzt Im Hause. 5wöch. PairechaDwr 
[Äurts, Bäder, VoUp.). Zwbchematson ab DM 1974,-, Hain II ab 1785.- 
BsihDfefQhlg. Hausprotp, des lartttati f8r ntodonw Tbr iapta< 4930 DwtwoWA 
HkldMMm. Uadmng 4-4. HaHaatdnrisimbad (2T CJ. T«L 0C25T/8S8 H 


kosmetische 
Plastische Chirurgie ^ 

Gesichts-Hals-Straffimg. Nasen- 4m 
und Ohrenkorrektur. Vergröße- 
rung und Verkleinerung der 
Brüste. Haarlappertlransplan- jRfc 
tation. Entfernung der Achsel- 
Schweißdrüsen. Oberarm-, ^ 
Oberschenkel-, Gesäß- und 
Bauchdeckenkorrektur, z. T. ^ 
Absaugmethode. IntemaL 
bekannte Spezialisten. jF ^ 

A A PRIVAT KLINIK »•. f 

AAewan m 

Ravensberger Straße 3/93 

5483 Bad Neuenahr ■ Tel. 02641/2284 ««£-, 


Gesundheit Die Nr. 1 


bei MMUNSCHWACHE zur AKTTVERUNG 
der körpereigenen Abwehr- u. Selbsthell kräfte 

E 

Hu 

3 ] 
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bei chronischen FUMCTIONSSTÖRUNGEN der 
inneren Organe, Streß. Leistungsabfall 
KOMBINIERTE ZEU.-KUREN 


Eigene Herde 

biologisch aufgezogener Spendertiere 


bei DUTK»BLUTIINGSST0RUNGB4 aller Gefäße 
und chron. entzünd!. Erkrankungen 
OPTIMIERTE SAUERSTOFF-KURS^ 


bei Beschwerden in Knien, Hüfte, Schulter, 
Rücken. Muskel- und Nervenschmerzen 
THYMO-THERMA-KW (Rheuma-Kur) 


auch ambulante Kuren sind jetzt möglich, 
z. B. 1 Woche THYMUS-KUR DH 540,- 


5 Ärzte verschiedener Fachrichtungen 


bei organ. P o t en z s tdrungen verlangen Sie die 
MEDIC1A Information für Spezialbehandlung 


1/ j in_|/ I |N|||/ Prtvuuina für Innere Mafien) and NatartKäverf.ttreti 

5483 BAD NEUENAHR 

ANU)MVflt Ravensberger Str. 3/2 2 - Tel. 02641/2281 




3S90 Bad Wlkhmgen 
Wallensteinstra&e 1 
Postfach 16®) 
Telefon 05821/4002 
Prospekte anfordem 


• Sauerstoff-Mehrschritt-Therapie 
nach Prof, von Antenne 

• Schlankheitskuren 
(Akupunktur - HCG) 

•ZeH-Therapie 


- Bogomoletz etc.) 
macnsorge - 


M etastasen -Prophylaxe 

• Rheuma-Spezialbenandlungen 


HatnrtreHtar In SchwarzwaW 


Neue KuiUInik mit ErsrU.-Hotet-Kom- 
fort, Hallenbad, Sauna, in ruhiger Lo- 
ge direkt am 6000 ha großen Sladl- 
watd. 


JJÜL 

y&nm'ärn\^wiil!cli 


Sauaratoff-MahrschriU-Tberaple 

nach Pral. M. w, Aidonne, Neuid- 


therapie. BelMMetCMg: VoHwertka*t 
nach Ptal. Kolkrth. Phvioihorapfe, ko- 


nach Pral. KoDath, Phytotherapie, ka- 
talytische Sauerstoffbehandlung. Re- 
vlson-Theropte nach Pral. Dr. An der 
tan, Homöopathie, Kneipp, Balneolo- 
gie, Heilfasten, spez. Therapie bei 
Phrbete« . Fuflreflexzonen- und Blnd«- 
aewebsmassagen, Lymphdrainage, 
Bewegungstherapie 



Unter Leitung eines Arztes för Natur- 
heilvertohTen. 


Sie erhallen kostenlos de Schrift .Die 
bla logische Gan ih e H s th erople" so- 
wie Prospektuniertagen. Bitte Anzei- 
ge amschneiden und mit Ihrer Adres- 
se versehen absenden. 

Knelpcksrorl VUHegea/Scbw. 752 m 
TntVffligflS-SclnrMlngM 
Oberförster-Canter-Str. 18 
Telefon: 07721/5 7011 


Günstige Pauschalkuren im Wimer-/Weihnachtsprogramm 


teilende 


Kälte 



Hilfe für ein Leiden von Millionen. Vorbeugung und Wieder- 
herstellung bei allen Krankheiten des rheumatischen Formen- 
kreises, bei Gelenk- und Bandscheiben leiden. 

Die Behandlung der erkrankten Gelenke erfolgt durch eine 
variabel temperierte Kaltluft bis minus 830°. 


■ilTMillTlIi] 


bei Stoffwechselstörungen, funktionellen Herz- und Krelslauf- 
erkrankungen, chronischen Frauenkrankheiten, psychischen 
Erschöpfungszuständen und psychosomatischen Leiden steht 
Ihnen unser hochqualifizierter Chefarzt mit seinem erfahrenen 
Ärzteteam zur Verfügung. 




{heihiKefähig u. Kassenanerkennung) 


Knelpp’sche Anlagen, Sauna, Schwimmbad, eigene 
große Bäderabteilung 

Akupunktur, Elektro- und Neuraltherapie, autogenes 
Training, Hypnose 

Außergewöhnlicher Komfort ohne Krankenhaus- 
atmosphäre 

Stadt und Land mit Tradition und Reiz. 

Der Chefarzt und sein Team sind Immer für Sie da. 



KLINIK 


/ilvaticum 


Wällenweg 42 ■ Tel. 0 5 2 347 9 0 21 

4934 Horn-Bad Meinberg 
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In den „Gnindsäueii filr etne zeitgemäße Behandlung in den Heilbädern 
und Kurorten“, welche der Deutsche Bäderverband als DachOrgamsaucn 
von Bflderwissenschaft und Bäderwirtschaft 1969 verkündete, wird, wie 
sich inzwischen durch die Praxis herausgestellt hat. mehr vermittelt als 
nur Umortemierang von Kurorten und Kurmethoden aus vteuiueiten 
.Opas“ Bade-Usancen zu neuen Kurfonnen nach jungen ärztlichen Erfah- 
rungen und den Ergebnissen moderner wissenschaftlicher Forschunc 
Daß Gesundheit .ein Gleichgewichtszustand zwischen körperlichem und 
seelischem Leistungsvermögen und denUraweUfordeningen* ist und das 
daher diesem Gesundheitsbegriff ein Begriff von Kranksein entsprich:. 


das sowohl in körperlichen wie in seelischen Vorgängen eine Ursache hat. 
sind fundamentale Ausgangspunkte und Gründe für die Neubestimmum: 
des Kurgeschehens überhaupt. Die Vorfceucungskur - als Vorsorge und 
Verhütung drohender Erkrankungen - hat inzwischen gleichen Stellen- 
wert wie das Heilverfahren - als Auskurierung überstandener oder Wei- 
terbehandlung andauernder Erkrankungen -. und die allgemeine Rege ne- 
raUonskur- bei Verschleiß- und Erschöpfungszuständen ohne ein typisch 
einseitiges Krankheitsbild - rangiert mit Prävention und Rehabilitation auf 
gleicher Höhe. Die Forderung an den PatienLen zur aktiven Mitarbeit zum 
Gesundbeitsbewußtsein. zum entsprechenden Alkagsverhalten in der Kur- 
zelt als Basis für den optimalen Langzeiterfolg nach der Kur sind bereits 
alltäglich und gewohnt. 


Sind sie aber auch praktikabel? Strikt and willig zu tun. was der Doktor 


aufgibt, ist ein Problem - den gewohnten Alltag mit seinen Sorgen, aber 
auch heben Gewohnheiten abzustreifen, ist nicht selten ein anderes, 
ebenso schwerwiegendes Problem. Bei Übersicht aller heute gebotenen 
Möglichkeiten bieten die Sanatorien für die ganze Skala solcher und 
anderer wichtiger Forderungen die besten Voraussetzungen. Denn gerade 
in diesen so persönlich-menschlichen Beziehungen zu einer als notwendig 
erkannten .Behandlung- können Sanatorien und Kurkliniken Brücke und 
Lösung sein. Auch sie haben sich in Begriff und Inhalt mit der Neuorientie- 
rung der Grundsätze weitgehend gewandelt Sie sind keine -Krankenan- 
stalten" mehr und schon gar keine -Strengen* Häuser. Ganz im Gegenteil. 
Auch in den Sanatorien wird die Kur grundsätzlich heiter, wenn auch in 



'ALKOHOL-ENTWÖHNUNG 


Kleiner Patientenkreis (bis 10 Personen). 
Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose. 
28tägige Behandlungsmethode Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 

Landhaus Sonnenberg - Wolfgang Kaffem 

6120 Erbach-Erbuch - Odenwald @0 60 62 -31 94 


Herz-Kreislauf Rheumatischer Formenkreis 
Managerkrankheit Frischzelten Obevgewicht 

Mh^dTab 

Vom 1. Nov.bis 1. März 10 %Rabatt. Weihnachten geöffnet. Bitte Prospekt 


ibatt. Weihnachten geöffnet. Bitte Prospekt 
anfordern: 


Kurfcliitiken Dr. Wagner, An Worth. 7555 Sasbachwakton 

TtL ■ 7841 /MSI tMBhi Bad— Sudan gud strofiborg) 


SANATORIUM KURKLINIK BAD BERGZABERN 
Am Wonneberg 9 - Telefon 06343 20 21 • Telex 4 53 475 
Alles unter einem Dach 


Vorbeugung und Nachbehandlung aller innemen Erkrankungen. Check-up. 
fachärztliche Lattung, mtttvidualle Behandlung, umfassende Diagnostik, auto- 
genes Tran Ing. Abmagerungskuren und schmackhafte Diäten, Hallenbad, Ten- 
nisplatz. medizinische Bäderabteilung. Lift. Pauschalkuren, beihilfefähtg. 
eraatzfcassanaiwrianm. 


Erholung und Gesundheit inmitten von Wald und WelnDergen 
direkt am Kurpark, sehr ruhige Lage, Hotelatmosphäre 


Rank und Schlank 



bietet H-Täge-Schlankheiukur ohne Hungern für DU 


1 3i oiTilJ 



Kommen Sie zu Ihrer Vorartentlerung tauch wegen ende- 
rer Gesundheitsprogramme) ein Wochenende (Freitag-Sonntag 
oderSemciag-Montagl zu uns. Sonderangebot t3Tagej:Httlbpen- . tp 
k. slon. Doppelzimmer, Uad/WC 2 Personen DM 290. - HeJbp. Einzel - 
dmxner/Bad.'WC DM 170. - TeL 07831/6830 ■ Tele* 074224 


Rothsnourg o.d.T. an der Romantischen Strasse J 


Äi, 


, e \.\c,en und f~ru, 


NEU 

Original-As lan-Therapie 

die komplette Gero H3-Kur. 
auf internistisch-klinischer Basis 



* Wiede mann - Regeneration * Gertraud-Gniber- Kosmetik' 

* THX-Thymns-Betiaiidlnng * 400 KcaL Schlankheit^ Diät 

* SeuerstQff-Mchredmtl-Ttwizpie * Hamtiopnthie-HeilT erfahren 

nach Prof, von Ardeniw * Kneipp- and Bedeknm 

DgeaMntbehandlmig * Aklhpragnnnn 



Ein Hotel der Komfortklasse mil Knarzenbnm 
Restaurant. Ttffany- Bar. Hallenbad, Sauna. Kurpark, 
arai. Leitung VP ab 99,- DM 

Fordern Sic die Information über die Kassen- und 
Beihilfe fähig keil unserer Kuren an 

Karhotel-KDrsanatoriiini Hochsaneriaiid 

5788 Winterberg-Hoheleye 
Am Kurpark S - Tel. 0 27 58/3 1 3 
Telex 875629 




Informieren Sie sich 


über die Erfolge 

der modernen Kur-Medizin 


zum Beispiel: Sauerstoff- 
Mehrschritt-Therapie 


nach Prof, 
von \rclenne. 


Wir senden Ihnen kostenlos: 
ü Unsere Broschüre „Naturheilveifahren" 

Wiedemann- und Aslankur. Niehans-Zell- 
therapie. Akupunktur, Neural- und Ozon- 
therapie. THX-Thymustherapie, Sauerstoft- 
Mehrschritt-Theräpie nach Pror. v. Ardenne. 
Homöopathie. 

O den Farbprospekt der ärztlich geleiteten 
Privatklinik für innere Medizin, chronische 
und psychosomatische Erkrankungen, 

Diagnostik- und Vorsorgeuntersuchungen, 
Psychotherapie, alle Diätkosttormen, neu- 
zeitlichste Kurmittel- und Badeabteilung, 
aktive Bewegungstherapie, Hallenschwimm- 
bad 30 °C, Saunaanlage, Solarium, modern- 
ster Wohn- und Hotelkomfort, Unter- 
haltung»- und Freizeitprogramm. 

FC Spartips. Extra günstige Pensionspreise in 
Vor- und Nachsaison. 


8788 Bjt! Brückenau 

Smnldl 1 

Ttfi. 0V741 5011 


v v 'a;.w.v.vav.*.*.*.ivm;a; av.väww 


einer gezielten Ordnung betrieben, die in einer ambulanten Kur oft 
deswegen nicht so intensiv möglich ist. weil ganz bestimmte Vorausset- 
zungen fehlen 

• Im Sanatorium schabet der Patient leichter und vollkommener vom 
bedrängenden Alltag ab. er geht in eine .abgesclurmte Weh", in der Ihm 
vieles femgehaltes werden kann, was ihn .draußen* belastet, und kann 
dennoch zumeist unter einem Dach, finden, was er an Geselligkeit sucht: 
die Schwimmhalle, die tägliche Gymnastik, eventuell die Therapie in der 
Gruppe. Geselischaftsraume. immer die Atmosphäre eines gepflegten 
Inteneurs. 


Sanatorium 

und^Privatklmik^ 

* Winterzarteri . KSSSp&i 


_ Die Voraussetzungen für die notwendige Einstimmung auf es» Kur - 
oder die aus einer Cberstrapazierung erforderliche Entspannung oder 
Auspendelung - sind oft besser - das Einzelzimmer mh Komfort, das 
Appartement mß noch mehr Wohnlichkeit, das jedem Patienten den 
persönlichen Bereich absichert. 

• Arzt und Schwester, die bei der ambulanten Kur nnr zur eigentlichen 
Behandlung zur Verfügung stehen können, begleiten den Patienten Tag 
und Nacht mit ihrer allgegenwärtigen _Unau Halligkeit*, man ist nie allem, 
man kann sie rufen, wann immer man sie braucht. Diese ständige ärztliche 
Leitung und Betreuung im Hause ist ein Kriterium der Sanatorien. 

• Moderne Sanatorien und Kurklmiken sind Klinik, Sanatorium und Hotel, 
niebt selten Luxushotels, m einem. Sie sind in besonderer Weise geeignet, 
neue Lebensweise - die eben auch nach der Kur helfend weilerwirken sou 
- nicht nur kennenzulernen, sondern auch, nach erfolgreichem Vollzug 
der psychosomatischen UmsieQung. also der neugewonnenen Einstellung 
von Körper und Geist zum Alltag, selbstverständlich und dauerhaft zu 
praktizieren. 

• Die Auswahl ist groß, die Sanatorien und KurkOniken haben ihre 

Spezies und daher ihren besonderen Ruf. Sie versammeln nahezu die 
pnze Fülle der heute bekannten therapeutischen Möglichkeiten und ihrer 
besonderen Methoden. Alle klassischen Indikationsgnipen - von Herz-. 
Kreislauf- und Gefäßerkrankungen bis zu den Entziehungskuren - sind 
vertreten. KHW 


Facharzt ffBr Ibmcw 
Krank ImUm 
Notar halt« •rfahroa 


TIM HhdwmrtH : ... 
MdwtfcwowwwM 
Twtefan (I7*S2)U« «ttd 7t* 



Schroifikurnoie! ™ 

Montfori 


Sauerstoff-Mehrschritt- Therap ia S TSffi 

W Ariwirauwore. msdr 

WiChmiiJun. DurenbkitttnüMtOuing. QtatcnimMcnwirtw, iwMMiwiing. 


Km pa m tcn ^twzi kn Oartea“. W im cr* »« ; »»w 

iSS^S»dw1.Te4afoaa8«»»/ta*.And«mJ 


SANATORIUM Um BÜHLERHÖHE 



Privatklinik für Innere und Ganzheits-Medizin 

Einzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald- 
Höheniage (775 m) mit Blick ins Rhöntal und vielen 
Wandeiwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden-. - 
Beihilfefähige Kur-KlWk : . 

^Ta»di^\ Kultiviertes Ambiente 

voraors e Erfahrenes Fachärateteam 

jdjHQmss. Modernes Hallenbad -(30°) . 

Üü iK Ü M IndfvidueKe Diätbetreuung 

und Gew^chtsregufiarung - 


6 Tage stationärer Check-up 

verbunden mit Erholung 
im Hochsauerland 


Selbst- 

besinnung 


Kuren und Anschluß- . 
behänd lungen bei/nach 
inneren Erkrankungen . 
(vor allem nach Herzinfarkt) 
und operativen Eingriffen. 




Anraisa: monta gs Abteile: sonntags 

In dem Gesamtpreis von DM 882,00 sind enthalten: Unterbdn- 


Bitte Prospekt mH Ve rekd he rungshtnwrtsen anfordem. 
SANATORRJMBOHLQWÖHE- 7580 Bühl 13 -TBL 07226/216 


gung Im Enzelzimmer oder Doppelzimmer mit Dusche, WC Bal- 
kon, Radioanlage und z. T. Telefon, volle Verpflegung InkL Diäten. 
Gründliche ärztliche Untersuchungen mit Diagnosestellung und 
Abschlußbericht. 

AHe diagnostischen Maßnahmen wie z. B. Labor, Röntgen, EKG. 

Oszillographie, Ruhe-Spfnographfe. 

Im Haus: Kegelbahnen, Sauna, Solarium, Tischtennisraum, großes 
Hallenbad (10*20 m). Beschäftigungstherapieraum, in dem Sie 
malen, zeichnen, batiken, weben, schnitzen u. glasritzen können. 




PrivatsaiHitoriimi am Schtofi Kuth chn Dhte. 




Fordern Sie aesflHuflcbM lefoneatloBsaMtoilal an. 
FacMdMk Hochsaoariaad - 5542 WOItegM - TeMoe 0502/40 11 



4 - i 


Biologische Regenerationskuren im Harz 


KarkHiiik am Tegernsee I 

IS (WflUBERG 

nranomuM 


8183 Ro&Kh-Egefn/Ofab. 

Rofimndenrag 30 
Tetefon 0 80 22/2 40 77 

V Karen. Erholen. Rthleiben für Familie, 
/ Beruf, Aller im schönen Tegemseer Tal 
80DmiLM^direU am Wallberg, in Son- 
nenlege. Natwschutzgehiet, indiviöuet- 
1e Betreuung, alle Dätformen, Komfort- 
Ausstattung, gemütL Aufenthalts- und 

• Femsetuäume. HeHenhatf, Solarium, 
Sonnenterrassa FachintemistBClt ge- 

• leitet. MotLmed.BnricIrtung, alle phys. 

. Therapien; Kneipp,^ Heilgymnast und 
- psycbosumatisctie Ubungsbehandlung, 
•- autogenes Training, Yoga, aktive Bewe- 
gungstherapie. tLa. Stälanglaid unter 
fachkundiger Leitung. Wandern auf ge- 




Z»U-, Thymus-, WMtmrnn-. Enzym- and Samniennrm. 

Blotog. Tumonrachbshantfttmfl - ststionir und «nbutent. 

Sanatorium am Stadtpark - 3388 Bad Hank uri 

Goslareche StraBe 11/12 TMrfon 05322/7088, Prosp. 


Psychotherapie - Hypnosen 


seit 3C Jahren 


ZSPattaaäwv 3 Aou (PainUa 

Ps^dAaHMMMpla. - prekUetiba — . — 

KBrpwfletw. ii>**u u m« i 


i-T>mwi4T«t/at 


räumten Wegen in herrlicher Winter- 
landschatt rund um den Tegernsee. 
Therapien für Herz-, Kreislauf-, Stofl- 
wechsetsiöfungBn (Diabetes, Fell, 
Harnsäure), Abnutzung. Leber, Galle-. 
Magen-, Oarnierkrankungan. Postop. 
Nachsorae und Zustand nach Herzin- 
fartrt Vftaflsforasäs durch Sauer 
Stoff -Metirschritt-Tfaerapie nach 
Praf. Dr. v. Ardenne. Sonderpanscha- 
len für Wtoterkuren von 1.11. bis 
7.12. u. 4.1. bis 31.3. für Prtrat- 
patlentefl a. KassemattgBßder. Bit- 
te fordern Sie Prospekt il Preisliste an. 


ASTHMA-KLINIK 



aUwmlogtactM Diagnostik. Entwöhnung vom Aerosot-Mlflbrauch - Einsparung 
OTnCofttson-PrtparaJBn. WanslvThwapie und 
Progptkt Teiefon 06032« 1716 


Lieber Kurlaub 
als Uriaub 


3 Wochen Kurlaub DM 1999,-, 
Frischzetten-Ozon-Thymus-Kur 
(THX), Diäten. Heilschlaf 


Hotel Tyrol 

hi A-4HM0 Hall hl Tbol 
TeL 0043/62 23/44 21 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


Frischzellen 

Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

TeL 04154/82 11 


PSORIASIS 


wird beherrschbar durch Stoflwechsat- 
therapta. neueste Erkenntnisse in dar 
Ernährung. Entschlackung, nachweisba- 
re Erfolge, rasche Besserung des Lei- 
dens. 

KLINIK BEAU REVSL. CH- 1854 Leystn, 
Schweiz, äiztflch geleitet. staatL anor- 
karait TeL {004t 2S) 34 IT 87. Prospekte 
anfordem. 



„Nur wenige sind 
skh bewufit, doB 


sie mdit mir rasen, 
um fremde Lender 
kennenzulevnefl, 
sondern euch um 
fremden lünderu 
dieKennfmsdes 
eigenen zu ver- 
ntiffeiR." 

Williani Somerset Maugham 


Vielfältige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Urlaub und 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 
SONNTAG. 


„Reisen zu zweit, das beißt einer Frag 
de Welt erobern." PeterBamm 


Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Uriaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 


Prostata-Leiden? 

KooiWnterte BdhmdluoTOiWhod* 
ohrw Operation. Arrtfiche Leitung. 

Kurhotol cH-9410 Helden 

KKcnokurort Ub«r d«ffl Bodsmw 
(Schweiz) 

TeWfoc 0041 71/91 11 IS 
Seit 25 Jahren SpazioBcflnft 


M AntwortM «ul ChlffrwRmlMn 
fansrer dte ChWre-Nummw auf dMur 
Umschlag wmtKkafll 


Frischzellen 






-^IVAT-KuT.-'K 
Dr Ga!- 



Bad 


Diagnostik von A - Z . . . 

1 Woche stationärer Check-up 

DM985,00 


P.önlge ndiagnostik - Langzeit/ Belastungs- 
EKG - Echokardiogramm - Endoskopie -Sono- 
graphie - nuklearmedrzinische und Computer- 
[omographische Untersuchungen bei Bedarf 
möglich - sämtliche Laboruniersudiungen tauf 
Risikofaktorenl 


Pauschalkur: . •• . 

2 Wochen DM 1785.— pro Parson 

3 Wochen DM 2700,- pro Person 

aagsBaassHsaa DM7t>- D roWovVK> 

ra«e Preise beinhalten mit* notwendige DtaimostÜt. »rätiieh 
verardnete Therapie (Massagen. Putgoj?' 


MbwnlspniiUbfidcr, Elektrotherapie 
treuung. Uoterbrlngimg in Boul- odti 


Chefaiztbeimmng - ausführlicher Abschluß- 
bericht. 


Unterbringang: Einzelzimmer mh Bad oder 
Dusche. WC, Telefon* 
£ Jr// y \ Balkon. Radioanlage, 
/Fernseher, hauseigenes 
Hallenbad. Sauna. 
Freizeitprogramm, 
S •; C~~ - Ausflüge. Vfcr- 

- :'- v 5 anstalTungen, 

^ ’y i volle Verpflegung 

V * / / tind. Diäten) 


Pension. 

Alternativ: 

2 Wochen 

3 Wochen 

BnzelzunmcrEaa 


oder De p peh tw wer. VoP- 


_DM 1105.— aro Parat» 
_DM 170Ü.'— pro Person 
• Dirn .- mb «Mb*. 


v/X? 


In ilmcn Pnrntn i>t üic L'aiertunft. wHe WrpUcfoni. Nouutqi 
alter Einrichtunpni dci IUuwv. wie smnu. H » R« Mm« Rpre- 
grjmrat:eic.cmjcschkis«B. SlmiNehfllrrihclien.tlijfrimihcltettunC 
inerapcumchcn Lcntunjscn «tntea ruch ewh «üiaUangUHujcn 
Einrelabredinunx anilöichw Rcdmung gencUt. 

Brnl WiMungen bKtei omen haben Freiienwcn -.Budemtruin, 
kunuenlsulbabn. . Malknhud, 4-f cM-ltanhhjlte. CWT. Rehert. 
KuIiul Vrarwuiliungon. . 





Prospekte and Jnfotiwüööäs: 

Wicker-KIinik ' 

Füret-Friedrich-Straße 2 -4 . ' 
3590 Bad Wildlingen " 
Tel. 05621 - 71603 
oder 05b2I- 792230 
Telex 994626 - 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


Manasdgftew eKmeistasdaft 
der Studenten in Chicago brachte 
nach dner längeren Zeit wieder ei- 
nen deutschen Erfolg immtenatio- 
raten Schach. Die Söwjetampn sieg- 
te mit 34 Punkten, die deutsche 
Manns c h a ft betegte mit 28 dm zwei- 
ten Plate - durch bessere Wertung 
vor dem pnnkt^*Bdu*n .Man<L Die 
USA-odeten ebenMs purrirtgteich 
mit 25% vor China - und diese letzte- 
re Mannschaft war natürlich die größ- 
te Überraschung der Weltmeister- 
schaft; Im Danaanschach gdiören (& 
Chinesen bereits gntt exbigöi Jahren 
zur WdteKte. Ihr Etftflg im Wettbe- 
werb der aimrfgmigphÄti Jugend deu- 
tet darauf hin, daß man mit ihnon 
sehr, .bald in aßen Wettbewerben 
ernst rechnen muß. 

In folgender Partie besiegte ein un- 
bekannter Chinese in Qmgm präzise 
durchgeführten Endspiel gmon recht 
starken Großmeister aus der UdSSR; 

Katalanisch, Li - Jnsnpow 

144 SB &Sß d5 ZjA eG tga Xrf 
5Jg2 M 6.M e6 (Schwans wählt ei- 
nen zwar soliden, aber pass iven Auf- 
bau: Die »offene Variante" 6... de 
7_Dc2 aß 8JDc4: bS oder Aa4 Ld7! 
führt zum interessanteren Spiel!) 
7J)c2b68J>3Sbd7 9.7dl 1 a 6!? (Dies 
ist gut, wenn Weiß 9-Sc3 statt Tdl 
fortsetzt - jetzt ist es jedoch eigent- 
lich nur ein Zeitverlust!) liJSbdß Tc8 
ILe i MI? 12JJ»2 de4: lXSei- Dc7 
llSffc+Lffc 15.Td2 Tfiffi 16LTadlLb7 


Magische T&e-Bdche 


Lösung vom 7. Oktober 
(Sgl, Db3, Tel, fl, Sg4, Ba3, b2, d Z, e4, 
g,h2; Khü, Db6,Tc5, ffl,Le7, Sg7,Ba6, 
b5.d6.e5, gß, h7): 

LTfifcf Lß: 2JDggf» Sg8: IShftf 
Kh8 4Üf7+ remis. 

to-Palevic(1982) 



Schwarz am Zug gewann 
(Kal, Dd3,LgEBc2,e5,h2; Kg5,Tf4, h7, 
Sd4, Ba2, a3, gS) 


17 JA cS (Diese Befreiung kommt in- 
folge von zwei Tempoverlusten - im 
9. und 1L Zug zu spät - Weiß kann 
sich bereits eine bewegliche Bauem- 
mghrhATt am Damenflügel verschaf- 
fen!) l&de& Lb& 19 DbZ: bc5: 80 J>5! 
Sb6 2LDc2 USs 22X23: Td& 23.TÜ2: 
Ta824Xe2gfi25Xflh526.Tdfc+Dd8: 
HM Sc8 2&Dc3 Sdß 29JM3 Dc7 


DENKSPIELE 


96 





69 



- ■ - 


18 





81 


Aftersprobtem 

.Zähle kh die Lebensjahre meiner 
drei Töchter zuammm, dann ist das 
Eiyh nkringQuaHrahaM J fehmeich 

da«; Alter von wnw der drei mit df»h 
selbst mal, dann kommt eben diese 
Quadratzahl heraus. Alle drei Lebens- 
alter miteinander multipliziert erge- 
ben 180! “Finden Sie heraus, wie alt die 
Töchter jeweils sind? 

Schloß mit der Magjte 


Sie können 16 zweistellige ZahW> 
bilden, dte auch kopfstehend als Zah- 
len gelesen werden können, wenn 
auch mit einem anderen Zahlenwert 
(z.B. 16 -91)- Setzen Sie diese Zahlen 
so in das Quadrat ein, daß es .ma- 
gisch“ wird und auch „magisch“ 
bleibt, w enn man es auf den Kopf 
stellt! . 

Uralt-Indisch 

Von einem kleinen Bienezisch wann 
fÜegt tt zu den Blüten derKadamba, % 
zu denen, der Süindha. Der dreifache 
Unterschied der beiden märht 

die Anzahldö- Kaien aus, dte zu den 
Lotosblumen fliegen. Fi™* einzige 
Biene nur saugtam Jasmin. Wie viele 
sind es? 

Fährprobfem 

Drei Männer kommen an men 
Fluß. Dort s ftz ea izw ei Jung en meinem 
Boot, das mir die beiden Jungen oder 
einen einzigen Mann faßt Wtekonnen 
die Manna trotzdem übersetzen? 
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3&*5! Sf5 3Laß! Sd6 (Schlecht wäre 
Sd4?, da Weiß nach 32J3e4! nebst 
33JDb7 schnell gewinnen würdej 
32JW3 KS 33JM84- Ke7 34±4 Db6 
35Xd3 Dc7 36£g2 Sc8 (Schwan ist 
eigentlich im Zugzwang - nach Kd7 
wäre 37Df8 nebst 38Xe2 und 39X23! 
stark.) 37 Db7 Kd8 38.Kf3 (Vor der 
Zeitkontrolle weiß er noch nicht, ob 
der Damentausch zum Gewinn 
führt!) Dd6 39Xe4 Dc7 40JM8 Ke7 
4LDfa7 KjdS 42J)e7^* Kc7: 43£9L 
Kd6 44Xd3 Sb* iSJS (Ab nun hat 
Schwarz kpinp ausreich ende Vertei- 
digung, da Weiß mit dem Vorstoß g4 
noch ejTMm Freibauern am Königsflü- 
gel bekommt.) Ke7 4&Kg5 Kf8 
47 JShß Sd7 4&g4! KgS 49^hS: gh5; 
Sftül (Einfacher als 50Si5: Kgl 
usw.) Sb6 5U5 e5 SSJ6! aufgegeben. 

Und so überrumpelte ein anderer 
Chinese seinen Gegner aus Jamaika: 
Sfaflianisch. Iiang - Faireloogh 

Le4 CS 2SB Sc6 3.d4 cd4: ASd4: 
Sf6 5^c3 e5 6.Sdb5 dS 7Xg5 aß 8^a3 
b5 9Xffc gfß: 105d5 Le6? (In dieser 
gegenwärtig beliebten Variante mufi 
map yhärfer vorgehen mit 10 . . . ß!) 
LLc3 Lg7 12.Sac8 Se7 13.Se7: De7: 
144e3 0-0 15Xd3 Lhß 16.00 Kh8 
17JM3 Tae8? (Dieser Turm ist zur 
Verteidigung des Damenflügels not- 
wendig, aber auch sonst stünde 
Schwarz nicht gut!) 18^4! Le&!? 
(Verliert sofort, besser wäre Tb8.) 
19Je3: ß 20M5: Le4 2LB De6 
22Xh7:! Lff 23.TfL aufgegeben. 


Homonym 

Gewinne verheißt es, 
das Schicksal verhängt*^ 
der Starter befiehlt’s, 
der Bieter empfangfs! 

Gut gefüllt 

Der Winzer besitzt dreiKrüge mit 10, 
7 und 3 Litern Inhalt Aus dem rand- 
voll gefüllten 10-Liter-Krug möchte 
ein Kunde genau 5 Liter abgemessen 
bekommen! Kann da Winzer diese 
Forderung nur mit Hilfe da drei Krü- 
ge erfüllen? 

Verschlüsseltes 

TJF EBCFO EFO DPEF HFLOBD- 
LU! Dies stand als Mitteilung auf dem 
kleinen Papierstreifen, den Agent 005 
zu gesteckt bekam. Die Botschaft ist 
natürlich verschlüsselt, doch nach ei- 
nem ganz einfachen System. Sie wer- 
den es bestätigen, wenn Sie es heraus- 
gefunden haben! 


Das große Kreuzworträtsel 


Dieses magisch» Quadrat hat als 
Summe jeder Reibe, Spalte und Dia- 
gonale die Zahl 34 Die Gesamtsumme 
ist also 10x34 =340. Ist es möglich, die 

Zahlpn w iiirwairn dnen, daß man eil» 

höhere Gesamtsumme erhalt? 

Groß- und Kleinkariertes 
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Das FUesenmuster ist aus verschie- 
d»p großen. nwarmweng c^. 

setzt Es läßt sich allerdings auch 
zeichnen, warn mqp mir «w> einzige 
da Kn fhpHhrm verwendet Wel- 
che? 


Auflösimg vom 7. Oktober 

Nächstfolgend 

In da Zahlenfolge 1 2 4 5 9 11 18 17 
25 29 36 37 49 53 64 67 81 83 steht 
nach einer Quadratzahl (z. B. 5 x 5=25) 
die nächstgrößere Primzahl (hier 29). 

Räuberische Beoteteüimg 
Dte Gold-, Silber- und Kupfermün- 
zen lagen wie folgt 
SSKKGGSGGKKKSKKGGGSSSS 

Logogriph 

Meist, Most, Mast, Mist 
Paradoxa Sand 

Sandkö rner le gen sich unter dem 
Einfluß da Schwakraft und da 
„schmierenden“ Wirkung des Was- 
sers so dicht wie möglich aneinanda. 
Tritt man darauf dann zerstört man 
diese dichtest mögliche Packung; da 
Sand dehnt sich wieda aus und wird 
dadurch an da Oberfläche trocken! 
Scharade 

BaU + Königin = Ballkönigin 
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Problem Nr. 22/83 

♦ 10 3 
<3A1032 
O A 1094 
4*1087 


♦ - 

(7DB7 
<> K65 3 2 
+ K6532 



♦ 8b84 
<59884 
OBS 
4*B9 4 


♦ ASDB75 2 
CE5 
OD7 
+ AD 

Sud spielt .7 Pik“. West, da kein 
leichtes Ausspiel hat, entscheidet sich 
für Coeur-Dame. Wie gewinnt Süd? 
Hätte ein anderer Angriff den Groß- 
schlemm geschlagen? 

Lösung Nr. 21/83 

Da Kontrakt ist selbstverständlich 
leicht gewonnen, wenn die gegneri- 
schen Coeurs 3-3 stehen. Falls nicht 


wird wohl Süd eine Coeuriänge hal- 
ten, weil a ja schon kurz in Karo war. 
Hätte Süd dazu noch den Treff-König, 
könnte a zwischen Coeur und Treffin 
Abwurf zwang gebracht werden. Es ist 
jedoch sehr unwahrscheinlich, daß 
Nord ohne diesen König oöflhet ha- 
ben sollte. West gibt sich eine gute 
Zusatzchance, wenn a versucht die 
Drohkaite zu verlagern und aufTreffB 
bei Süd zu hoffen: Er legt Treff D vor. 
Deckt Nord, nimmt der Tisch um 
zweimal Atout Coeur-As und den 
letzten Trumpf zu riehen. Die Hand 
hat noch Coeur D7 Treff 10. Süd muß 
vor West ab werfen. Hat a noch Coeur 
B10 Treff B, ist er Valoren. Kommt 
zum 1L Stich bei Süd weda Treff B 
noch Coeur, geht West down, wenn die 
Coeursnichtausfallen. U. A. 


AUFLÖSUNG DES LETZTEN RÄTSELS 


WAAGERECHT: 2. REIHE Frankreich - OitpoUug 3. REIHE Daene - Beton 4. REt- 
HE Anton - Alien - klar 5. REIHE Seine - Tebaldi S. REIHE Eft - er - Kotor - Ra 
7. REIHE Naa - Meran - Radi B. REIHE Havel - Esten 9. REIHE Bremen - Arago - 
Ani 10. REIHE U.K. - Fulbe - Kiruna 11. REIHE Skalden - Arno - Osee 12. REIHE 
Osaka - Arabisch 13. REIHE Turm - Pia - Team 14. REIHE Antarktis - Menorca 15. 
REIHE Ne - die - Puder - Hr. 16. REIHE Edam - Inder - Beleg 17. REIHE Tross - 
Samun 18. REIHE Genie — Assam — Dur 19. REIHE Tal — Ramme — Asmodi 20. REI- 
HE Loden — Outcast — Ren 21. REIHE Teil - Edersee - Senate 


SENKRECHT: 2. SPALTE Bronnen - Russland - Gast 3. SPALTE Rebekka - Neapel 
4. SPALTE Andorra - akut - Li 5. SPALTE Kan. - Hekla - Tirol 6. SPALTE Re - 
Sedan - Triare 7. SPALTE Enger - Feluke - Ree 8. SPALTE sie - Mdun - Island 9. 
SPALTE Angel - Amiens 10. SPALTE Chile - aber - Amor 11. SPALTE Karre - Per- 
seus 12. SPALTE Oberon -Abitur -Te 13. SPALTE Äsen - Egeria - Sauce 14. SPAL- 
TE Torso - Menam 15. SPALTE Poker - Kocher - Ass. 16. SPALTE Don - Reni - 
Bueste 17. SPALTE Kasan - Totem 18. SPALTE Zell - Auster - Dora 19. SPALTE 
Adrienne — Ache — Uder 20. SPALTE E.G. — Ria — Diaetmargarine 

= RELIEFDRUCK 
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Nordsee - Ostsee 


*SYLTHXUSER M nUWCK Vermietung 

exfcl. Friesen/Einzelhs. mH Garten. 
Naduateonprelse. Telefon (MIX) 


KeHum/SyH 

laus för 3-5 Pen 


Reetdachhaus für 2-5 Personen, für 


HoidsM-MtflkiimWi Herbst- und 
- ' “ F#wo (Bauem- 

Spfll- 
48 


Zimmer- 


Lage, 200 m bis Strand. u.a. mit 
Balkon, Firbfernseher. Telefon iu. 


Urlaub 1. Klasse. 



OsateftsmflieS 

*1 • 2280Hbsted9nd-Spr 

Tel -04651/8008 

. . mehr als ein HoteL 

BätBHmxptvspe/eanton/em- 


INSEL SYLT 

«VMtBMBl-VMRletS. Wir Hanta 

Perlen- WhnBL auf der gesamt lasä 
28D Westerland. VQbelmatreBe 6 

; .wrftMifffwsna^a 


SL 

FbxMV. ’teir Ktunluof en. 3 ZL, 
Fm* ab rat frei. TaL MW/1087. 
% tataSMer. Berliner JSap 1. ..H52 



z. B. fariBnwohn w o ln Wester- 

= fand, Farb-TV, Video, Radio, 

I Td.. Kodipsmry. Dusche. WC. 
= Scftwlmtnt ad , Saum Sonmn- 
= tönte tat Haus, Belegung nA 
■ — 2 Ftesonen, Anreise 22. + 
, — 29. 10., pro Person 1 Worte 
= ubemacWung 

= DM 193,- 


Uriaub 1. Klasse. Für Alle. 
Gesundheit inclusive. 


Brtte uOeneoden Sw mir ihren Syn- 
Prospekt Ich iateiMswre nrlch för 

LJ FenenwohmmQan □ Busreisen 
CT Ferienhausor D Chibretsen 

CI Flugreisen □ Kuren 

Emsenden an Ihr Bc o ctwTo oder « 



Ari. Knippenburg 98-100 
4250 Bottrop Tel. 02041/6930: 


SYLT escfl JUIST 

Landhäuser und App- vermietet: 
OHOPART GMBH, Stadnmstr. 65. 
228 Westerland. • 0 4651/5021 


Westerlond/Sytt 


Per'wbga. L Landh'stO m. allem 
KbmL wie Farb-TV, Video. Radio, 
TeL, SdnrTrad, Sauna, Sonnenbank. 
Geschirrsp-, Wäsche, 300 m z. Strand 
». KnrrierteL GOnsL Nachsais'preise 
m. 30-40% PreisnacfaL, 2 Personen 
ab 60,-. 4 Personen, ab 100,-. Haus- 
prospekt anfordem. 

NkTs Htfs. 2288 Wectettend 
Trift 2S. TeL 84651/75 85 + 76 60 


Wattariond/Sytt 1-ZL-Wohnz. f. 2 
Fers. FaibTV-TeLSfldbalk., lOOmz. 
Strand Kurzoue, soL frei, auch 
WeOm. u. Neu). Tel. 0941/514 63 


Westertand/Syh 
zum Keanenlernen 

strandnab. g emfl tL Ferienwbg. ab 
DU 200,- wöchentlich 

TeL: 04651/217 89 


Schwarzwald 



l im heUkL Kurort 


SCNÖHWAUV8CHWAHZWALD 
enranat Sie zum WUndem. Im Haue: Srt mm u roa d. 
Sauna. Sotanum. WMi^FboL Fknamgarita als. Ge- 


Küctn. Zu WafluT.Wan sind norti einig a Apparfo- 
maMatroi 
.774t II m a n u i 
. ug. QTTaaiD Sl li. 10 81 


Bad Herranalb, ca. 600 m. fi. 

M. Spararlaub: 3 Wo. f. 2 Wo^ 7 Tg. f. 
6 Tg., v. 2. 10. b. 15. 11. 83. „Überwin- 
tern“ Langzetturtoub L Scbwarzw. v. 
8. 1- b. 27. 3. 84. Fenenwohu.. 
selbst?, m. Küchen, hn mod. 
Schwarzw'haus. NußfqldstrJS, 1. Pa- 
ber. 07083/8872. Prosp. anf. 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 



Das harrten gelegene, inrtviduefle, 
di seinem besonderen Sill einmalige 
und führende Haus m 

I 

in 
Li 
» 

G 
P 


HINTERZARTEN 

mit Ferienwohnungen kn exclusiven 
LaruSiaussU und mehrerwi GeseD- 
schattsratimen. 

Sr. FerbproapL® 07662/5040+1737 
FteBHe Wttte, 7624 H ta t ara arfi 


Bayern 


Oonuiscfi-Part. Neu erbaute Koml.- 
Ferienwobumigen, mb. Lage. 3-5 P.. 
3 . Ostler. Gästehaus Boarlebof . Brau- 

hassstr. 9, TeL 08821/506 02 


Verödete Bauentotuis in henücher 
Alleintage im s&dL Bayer. Wald, 5 21. 
KflcheTBad, 2 WC. (130 m’). pro 
Tag 100,- DM mkl. Nebenkosten. 
Noch Termine frei Sclmee sicheres 
Gebiet Ideal für LL Anfragen an: 
Gunter Kurzin. Hiltenspergerstr. 35. 
8 München 40. TeL 089/271 35 07 (ab 
18 Uhr) oder 08592/7 14 


Bodensee 


Bodens«« 

Oberiingen/Nofidorf. schöne Pe- 
rienwhg. Fahrradverm.. 5ee sicht, 
sof. frei DM 30.-. TeL 07335/69 69. 


Verschiedenes Inland 


KNDHwJFs^^nT^DENWALT^T^^Jmmer^bDUSO^TTSg 

T. PUR ING - 6968 WALLDÜRN 3 - Telefon (0 6? 86)12 22 


59 Wochen Altenau/6locfcefiberg 

2 -Pers.- Appartements, komplett e Lo- 
ge richtet. ZU vennleten. Info: unL 
WS 55468 WELT am SONNTAG 2 
Hamburg 36 - Postfach 


Bad Salzuflen 

PenttL-Fenenwhg. (Scbwimmb. u. 
Sauna) ! . einen Kur- od. längeren 
Anfeoth. za verm. T. 05724/77 11 


Dänemark 


I Inseln. ftastutirSctetgr Kfllatoa rott. u.a. Srundrtss wo jede« 



Dänemark ab DM 195,- Wo. 

Ferieahaus.. SÖrenseo. Doriste. 36 A 
3012 Langenhagen 8. T. 051 1/741011 


Spanien 


Marbel la 

Ferienhaus f. Verwöhnte, ca. 350 m z , 
Pool 6x12 m. Telef.. Personal vorb., 
w&cbenü. ab Mi 1500.-. 

TeL 0201/41 13 70 


La n za rote 

Priv. Bungalow u. App., sehr ko mH 
mit Swimmingpool für 3-7 Pers. zu 
vermieten. 

Fotoprospekt auf Anforderung 
TeL 005428/81 55 89 
oder durch Frau M. Rath 

Sttabgwjr. 25. 62 Wiesbaden 


Gran Canaria 

Playa del Ingles, Bungalow zu verm.. 
TeL 003428-762313 


Tenanffa/SDd 

gepfl- BungaL m. Pool u. TeonispL ab 
11. 12. frei. TeL 06103/84447 


FrdMlnp statt Winter 
Cosa Bianca. ExkL Bungalow an im- 
pos. Steilküste, gepfl. Garten. Pinien- 
wald. Selbst im Januar bis 23* C im 
Schatten! Tagesmiete DH 40.-. TeL 
08649/687 


Costa Bianca, komfortabler Bunga- 
low. Calpe-Moraira. zu vermieten. 
Zam überwintern geeignet TeL 
06123/62950 


Teneriffa Exklusiv 

Puerto de la Cruz. Ortsteü La Paz. 
Ikarus-Appartements, sehr ger ä u mig 
und elegant mit Panorama-Blick auf 
den Atlantik, für 3-3 Pers.. ein- 
schJießL Flug und Transfer ab allen 
Flughäfen- Unterlagen anfordem: 
0. Gebauer. LiUencronring 13. 2000 
Tangstedt 1, TeL 04109/90 63 ab 17 U. 


Schweden 


Schweden 

Femmbäusei. Btodchävser, Bauernhöfe 
Katalog anfordem 1 ! < 
Sftf H -te T iO ff l r | 

Box 1 1 1. S-78900 Kn'rsfinge, T. I 


Frankreich 


COTE D'.AZUR &. PROVENCE 


Hrrboi/Wuucr Mwic Stbon "M Fmeowoh- 

Mtn. IHMr.HMdlutUBillrln. F oi d wu 

bann BUd-Ksuloc mm COTE D'AZCK 

KESIDENCES GMBH, CacriflunstnSr 18 
D-S210 PrteUdL • B •MS1/3TM + $1 17 


hi La 


Cftte d* Azur- Nahe Saint . . 

Croix Val Her, Reih’hs., 4-5 Schlafpl. 
f. uberwlnterg. u. Saison 84 zu verm. 
TeL 0681/514 06 ab 19 Uhr 87 12 15 


COTE D*AZUB 

Landhäuser und App. vermietet: 
IMMOPART GMBH. Sudumstr. 65. 
228 Westerland, s 04651/50 21 


FRANCE REISEN 

inrPamierhjrinCiviciuelleSklrehen 


f SKI in Frankreich 

das größte Spezialprogramm per 
LUXUSBUS- FLUGZEUG ■ AUTO 
8000 Ferienwohnungen u. Chalets 
gemütliche Skihotels 
In den beliebten franz. Skiorten 

Wer schnell bucht erhält 
Frühbuche mach i&sse avf eile 
l Preise bis 31. Oktober 63 


J 


Große^F^^Stalog'Costenlos 
' XejefonT089/ 2 8 8237 
TJieresienstr. 19 - 8 München 2 


Österreich 


Weihnochten/Neujahr 

um WoHgangne ISahk.) 
Exkhnln FwtmwohnQiigen 

2-5 Personen zu vermieten. 
Skigebiet Postalm u. Nh. .des Hauses 
AnlT. Fritz KHnger. 8T " 

Stuntzrtr. 17. TaL 


f w ten Whg. In PwrratehlKtebBtael 

eretkl. Lage. 2 SchL-ZL m. 4 BL, Wo.- 
ZL. Diele. Bd.. Balk., Rad./Ferns./Ste- 
reoanl.. Tel., Termine f. 83/84 frei 
TeL 02043/438 14 v. 9- 12 Ufo- 


Bad Mitterndorf. Steyr. Salzkammer- 
put, Bungalow zu verm. Anlr. an: 
Hüdeganf Haas. Dortmunder Str. 28. 
4700 Hamm 1 


Hochtal WUdfChdmro - Tirol 

3- und 4-ZL-App. in Chalet Südhang- 
lage. schneesicher. 

TeL 0031/73214047 


St Gljwn/DilvrRidi 
2 ZKB für die Saison 83/84 zu vermie- 
ten. Seeblick und herrL Pao- 

oramabüclL Weihnachten noch frei, 

TeL 0861/514 06 u. u. iS Ufo 87 12 15 


Schweiz 


p _ AROSA 

Gnrob0tideu/5dweh _Rothon*Hck" 
Die Top-Appartements bis 6 Perso- 
nen. Großes Hallenbad. Tennis- und 
Squashhallen. TeL 004181/31 02 11 


Bettneralp, Komi. Chalet (6-6 
Pers.}. 2 Bäder, offener Kamin, Son- 
nenterrasse. frei autier Welhn./Neu- 
lahr u. Ostern. TeL 030/772 30 04 


LUfiAHO-PnucMOM 

Aptuunrptlu BELLA VISTA. Panorama rtcht. 

Wartnroeban *. 29. 10. 8S Ui S. 1Z. 13; 

Z Wochen wohoen/l Woche bezahlen. Pro- 
™eki rerimpea: TeL 0041^1/51 72 65 


Varbiar/Skl fetal 

App. m. Terrasse. Zentrum 
T. 0234/ 23 21 80 od. 23 53 87 


Thyon Ui« m/RMha, pw< nbonr-tuu. I 
hclfL r-lawiaUlKibL d. hdulXXlMkZ* I 
park, 43 m'-Apu.. b 4 P“^.. Balk.. I 
Bfl.. Gesdümp.. geschm. Einr.. T. I 
040/602 38 54 I 


Verschiedenes Ausland 


Barbados - Luxusvilla 

mit Sandstrand an der Karibik, inkL 
komplettem Personal S 500.- per Wo- 
che (15. 12.-15. 3-S 950.-) 

lofonnatien: TeL 089/470 20 11 


Rio dt Janeiro - Copacabana 

Ferien- App. ab 20 US S tägl. Imf. 
llsaburgo Imobüiaria, Av. Copaca- 
bana 185. Loja 104. TeL 21-542-14 46 


Teneriffa. EI Drago/Orotava. komf. 
Bung.. ca. 130 m\ bis 4 Pera. eig. 
Schwtanmb. beh. Pkw.. 550 m' Gart. 
frei 9.-29. 12. 83 u. 9. 2.-5. 3. 84 u. ab 
11. 4. 84. TeL 04221/1 72 53 


„Olympiade 1*84“ 

Haus für 6 Personen und Auto ln 
schönster Hanglage am Pazifik -re 
vermieten. Vetter, 580 Vista Laue, 
Laguna Beach. CA. 92 651 


Barbados (Karibik) 

KL Bungalow-App. in ruh. Lg. dir. am 
Strand zu verm. Bes. cünsL Preis bei 
Iflng. Aufenth. Tel. 107771) 46 79 


St Lucia Karibik 

Ferieni-iOen ab DM 800.- pro Haus 
und Woche für 4-6 Personen an wun- 
derschönem weißen Sandstrand. 
Hausmädchen inkL 

TeL 68028/28 54 


Mcpchalet 

Oölds/Appahements/EeriBnvDhnungeii 
Mein -als 2000 OöjeBe in den besten 
vttmersportonen der Alpen! 


■ ABe intormalameh im kostenlosen m 
96-satoen WrUemrowamm 1983/84. ■ 
■ taler-ChaW 73öu Freiburq ■ 
^ Bsmaickallee 2 a (07 61) 21 00 77 “ 
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Anreise: Auf der A 7 Hamburg— 
Rensburg-JCrusaa, auf dänischer 
Seite links nach Tondem abbie- 
gen und weiter auf der A 10 bis 
Skaerbaek. Gleich hinter Skaer- 
baek führt links ein Damm vom 
Festland zur Insel Röm. 

Auskunft: Turistforeningen for 
Römö- Skaerbaek og Omegn. 
Tvlsmark, DK-4791 Kongsmark/ 
Römö oder Dänisches Fremden- 
Verkehrsamt, Glockengießerwall 
2, 2000 Hamburg 1. 



Mit Heilbutt und Heidehonig 
auf dem Weg nach Münster 


Nordsee-Insel Röm 


U rlauber, die zur Nachsaison die 
dänische Nordsee-Insel Röm 
besuchen - sie ist seit 1948 mit 
einem rund zehn Kilometer langen 
Damm mit dem Festland verbun- 
den können sich nur schwer vor- 
stellen, welche Auswüchse der in 
die Millionen gehende Massentou- 
rismus in den drei Sommermona- 
ten auf „Skandinaviens längstem 
Strandterrain" zwischen Lakolk 
und Sönderstrand mit sich bringt 
Naturfreunde und Individuali- 
sten, denen die 17 Kilometer lange 
und etwa fünf Kilometer breite In- 
sel mehr bedeutet als ein flüchtiges 
Aha-Erlebnis, kommen deshalb in 
Vor- oder Nachsaison. Der Gewinn: 
Sie haben die Insel ganz für sich. 

Bereits auf dem Warteplatz des 
Dammes sollte man eine kurze Rast 
einlegen und ein Fernglas zur Hand 
nehmen, um - bei Ebbe- -die faszi- 
nierende Wattenmeerlandschaft 
mit ihren Vögeln zu beobachten. 
Enten, Austernfischer, Säbelschna- 
bler, Seeschwalben und Seemöwen 
haben hier ihr ungestörtes Reich. 

Aber auch in den Dünen- und 
Heidegebieten Roms gibt es Teiche, 
die von Seevögeln belagert werden. 
Ebenso sind der Ruf des Kuckucks 
und das Jubilieren der Lerchen 
überall auf dieser herbstschönen 
Insel zu hören. 

Strohgedeckte wuchtige Friesen- 
häuser, deren Stallungen größten- 
teils in T- oder L-Form westlich an 
das Wohnhaus schließen, geben 
den kleinen Orten auf Röm bäuerli- 
che Behaglichkeit Auffallend an 
manchen Häusern sind die farben- 
freudigen Haustürumrahmungen. 

Röm war im 16. und 17. Jahrhun- 
dert die Heimat, zählreicher Wal- 


fang-Kapitäne (hier „Kommandeu- 
re“ genannt), die es durch ihre 
Grönland-Touren zu Wohlstand 
brachten. Stattliche Reminiszenzen 
aus dieser Zeit sind der als Museum 
eingerichtete ^ommandeurgaar- 
den“ in Toftum - eigentlich „Tha- 
desgaard“ genannt - sowie der aus 
Walkieferteilen errichtete Zaun aus 
dem Jahre 1772 in Juvre. Liebens- 
wert im Nostalgie-Look auch Däne- 
marks kleinste Schule aus dem Jah- 
re 1784 in Toftum. 

Das weißgetünchte einzige Got- 
teshaus in Kirkeby auf Röm ist St 
Clemens - dem Heiligen der See- 
fahrer geweiht Im Innern findet 
man schöne Kronleuchter, Schiffs- 
modelle und als kuriose Besonder- 
heit von der Decke hängende eiser- 
ne Huthaken - für die Zylinder der 
Männer. 

Vorsicht ist in der Heide- und 
Dünenlandschaft Roms beim Um- 
gang mit Feuer angebracht! Es ist 
generell verboten, in freier Land- 
schaft zu rauchen. Die kleinen, stil- 
len Schönheiten der Insel, die am 
besten mit dem Fahrrad entdeckt 
werden können, sollen geschützt 
werden. 

Gut essen kann man im gemütli- 
chen Restaurant „Motel West“ in 
Mölby, vor allem Fischgerichte sind 
lecker und frisch. Nicht weit davon 
hat der Kunstmaler Andreas Peter- 
sen-Röm sein Atelier. Gern zeigt er 
seine naturalistischen See- und 
Landschaftsmotive. Zauberhaft 
sind die Sonnenuntergänge südlich 
von Havneby am Strand bei Ebbe: 
S timmung en von Noldescher Ein 
dringlichkeit, und von List auf Sylt 
grüßt das Leuchtfeuer herüber. 

WERNER KURLANDSTERN 
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Dfiueofci kleinste Sdrole auf Röm 

FOTO: KURLAND-STERN 


Münster 

Zweimal in der Woche, das liebe 
Jahr hindurch, nimmt der ehrwürdi- 
ge Dom zu Munster es hin, daß vor 
ihm auf dem Platz geschäftiges 
Markttreiben stattfindet Die Ruhe, 
die sonst die romanisch-gotische Ka- 
thedrale umgibt ist vorbei, wenn auf 
dem Kopfstampflaster des Domplat- 
zes fast zweihundert Marktbeschik- 
ker auf festen Plätzen ihre Stände 
Aufschlägen. Schon seit Generatio- 
nen kommen mittwochs und sams- 
tags die Bauern, Gärtner und Händ- 
ler aus dem Munsterland in die west- 
fälische Metropole, um dort unter ihr 
reiches Angebot auszubreiten. 

Von der Pferdegasse aus fallen zu- 
erst die beiden grünbehelmten, 
wuchtigen Türme des Domes im Hin- 
tergrund aut Standhaft in die Höhe 
ragend, stören sie sich we- 
nig an dem Geschehen zu 
ihren Füßen. Im Osten _ 

liegt das bekannte Staffel- 
giebelrathaus, in dem 1648 
der Westfälische Friede ge- BW j 

schlossen wurde. Die Ach- HWfl 
se zwischen Rathaus und ■ 

Dom bildet den Hauptgang ■ 

des Marktes, hier ist die II 

größte Auswahl an Auge- II 

boten ZU finden. Einig e der 
vielen Topfpflanzen hätte 
man cher gern im Zimmer stehen. Auf 

der gegenüberliegenden Seite wer- 
den C hinakohl, Sellerie, Rettich, Sa- 
lat, Dill, Radieschen. Möhren, Papri- 
ka, Rot- und Weißkohl angepriesen. 
Für welches Gemüse soll man sich da 
entscheiden? 

Nebenan verkauft ein weißhaari- 
ger, di cklicher Mann aus einem klei- 
nen Wohnwagen heraus verschiede- 
ne Arten Honig: In Gläsern oder Ei- 
mern bietet er Akazien- oder Heide- 
honig, Lindenblüten- oder Sonnen- 
blumenhonig,, Wald- oder Mischblü- 
tenhonig an. Über die Blütenpollen, 
die in kleine Tüten abgefüllt sind, 
philosophiert er, daß dies „viel besser 
ist als das, was der Onkel Doktor 
verschreibt“. Gewürz, das nicht 
etwas weiter ein großer Gewürzstand 
zu bieten hätte. In dickgestrickten 
Pullovern stehen drei junge Leute 
zwischen ihren Schuhkartons, in de- 
nen sich alle möglichen Sorten Tee, 
die verschiedensten Pfefferarten, 
Pilz- oder Brotge würze befinden. 

Von dem Hauptgang führen einige 
Seitengänge direkt auf den Dom zu, 
in denen es viele Leckereien gibt: 
Großzügig mit Mphn, Nüssen, Rosi- 
nen und Mandeln sind die Schlesi- 
schen Backwaren gefüllt Doch ver- i 
kaufen nicht ausschließlich Bäcker 
ihre süßen Köstlichkeiten. Ein großer 
Wagen aus Holland offeriert neben 
dem unvermeidlichen Käse auch fei- 
nes Tee- und Kaffeegebäck. Wer es 
lieber etwas herzhafter mag, kauft 
sich in einer der anderen Reihen für 
zwei Mark Backfisch, der, bevor er 
fritiert wird, in einer besonderen Ma- 
rinade gewendet wird, damit er schön 
kroß wird. Golden glänzen geräu- 
cherter Heilbutt und Rotbarsch, Ma- 
krelen und B ückling e. 

Am Ende des Ganges in einer Ni- 
sche des Domes befindet sich ein 
Stand mit Töpferwaren. Ein Verkäu- 


fer hat auf einem Tisch Teekannen, 
Stövchen, Becher, Teller und Vasen 
ausgebreitet In der Nach hämische 
wird dicke Schafs- und Mohairwolle 
in kräftigen Farben an ge boten. Et- 
was weiter steht ein großer Stand mit 
Messingwaren. Solche Stande bieten 
schon öfter einmal Anlaß zu Streitig- 
keiten. Eigentlich soll der Miinsteri- 
Sche Wochenmarkt ein „grüner 
Markt“ sein, auf dem nur Erzeugnisse 
aus Landwirtschaft und Garten ver- 
kauft werden dürfen. Nun fallen aber 
die Stände unmittelbar am Dom 
nicht unter diese Vorschrift der 
Stadt denn sie befinden sich auf dem 
Hoheitsgebiet der Kirche. 

Nur wenige Schritte weiten Ein 
Blumenmeer erwartet den Besucher. 
Soweit das Auge reicht eine färben- 


in Euro 


prächtige Blumenpalette. Besonders 
freundlich wirken die bunten Sträu- 
ße, die sich der Jahreszeit anpassen. 
Astern, Dalien und Levkojen sind 
hübsch zusammengebunden und ko- 
sten nur wenig Geld. 

Doch gibt es auf dem Markt nicht 
nur frische Blumen. Zwei Frauen ha- 
ben sich darauf spezialisiert Trok- 
kenblumensträuße und Seidenblu- 
mengebinde zu verkaufen. Sie versi- 
chern, daß alle Kränze und Strauße 
von ihnen in Handarbeit zu Hause 
gesteckt worden seien. Bastler kön- 
nen sich aber dort auch nur die Mate- 
rialien kaufen und sich nach eigenem 
Gutdünken etwas Hübsches zusam- 
mensteDen. Die getrockneten Blu- 
men, langen Gräser und Ähren sowie 
Styropomnge, Blumendraht Perlen 
und Samtschleifen werden ebenso 
einzeln verkauft 

Viel gesünder als leckeres Lakritz 
und herrlicher Wein gummi aus dem 
Angebot eines niederländischen 
Händlers sind ein knackiger Apfel, 
eine Birne oder Pflaumen, die die 
nhsthandWinnpn — der Volksmund 


DEUTSCHLAND / Ferienorte locken Gäste zum Urlaub im Herbst 


Preise fallen mit den Blättern 


tdt, Frankfurt 

Mit den Blättern fällen die Preise: 
Wer jetzt in den Urlaub fahrt, spart 
nicht nur manche Mark, sondern 
auch Nerven. Die Leute haben Zeit 
und die Kellner Geduld: Alles ist 
billiger, freundlicher und ohne Hek- 
tik. Deutschland im Herbst - Wande- 
rungen, Radelausflüge, Kräuter- 
sammlungen, Weinproben und vieles 
mehr werden überall angeboten. Da- 
bei sind die recht preiswerten Offer- 
ten jedoch nicht nur für Späturlauber 
gedacht, sondern auch für jene Zeit- 
genossen, die noch ein paar Urlaubs- 
tage übrig haben. 

Ob an Nord- oder Ostsee, ob im 
Allgäu, Schwarzwald oder Harz: Die 
Urlaubsregionen melden „Zimmer 
frei“ und „Viel Vergnügen“. Bestes 
Beispiel: das Städtchen Tarp nahe 
der dänischen Grenze, wo „Pedaleu- 
re“ jedes Alters gut aufgehoben sind. 
Eine Woche Radwandern inklusive 
Übernachtungen, Frühstück, Leih- 
fahrrad und Routenvorschläge wird 
schon für 135 Mark angeboten. 

Wandern im Wattenmeer 
oder Erholung im Harz 

Auch im Ostseeheilbad Grömitz - 

an der Sonnenseite der Ostsee - kön- 
nen Erholungsuchende bis zum 31. 
Oktober ab 161 Mark siebenmal über- 
nachten und frühstücken, siebenmal 
in Meerwasser-HaHenbädera baden, 
siebenmal im Strandkorb lieget oder 
sich dreimal im Sonnenstudio brau- 
nen. Kurtaxe, eine geführte Wande- 
rung und andere Veranstaltungen der 
Kurverwaltung komplettieren dieses 
Pauschalangebot. 

Im Nordseebad Friedrichskoog 
beispielsweise stehen nicht nur un- 
mittelbar am Strand gemütliche klei- 
ne Ferienhauser und -Wohnungen, 
sondern auch jede Menge Wegweiser 
für Wandersleuti - Wandermöglich- 
keiten auf Deichen und im Watten- 
meer laden hier zu einem Aktivur- 
laub in frischer Luft ein. Ein Sieben- 
Tage- Aufenthalt mit Übernachtung 


Und Frühstück kostet ab 115 Mark 
pro Person - East genausovtel wie im 
weiter nördlich gelegenen Bade- und 
Luftkurort Tönning auf der Halbinsel 
Eiderstedt Für sieben Tage über- 
nachten und frühstücken, eine Frei- 
karte für die Sauna und eine Ostsee- 
fahrt (kombinierte Bus- und Schiffe- 
reise) werden 113 Mark berechnet 
Auf den Tnseln Ammm, Helgoland, 
Föhr und Sylt werden die Wochen- 
pauschalen (Übernachtung »•nd 
Frühstück) im Herbst ab 140 Mark 
angeboten. Ein Kurzurlaub - für be- 
sonders Eilige - wird in Wenning- 
stedt auf Sylt (3 Übernachtungen/ 
Frühstück) sogar schon ab GO Mark 
offen«! 

Nahe der honändischen Grenze 
lädt das ostfriesische Städtchen Wee- 
ner zu einem Radler-Wochenende 
(zwei Übernachtungen) für Zll Mark 
ein —inklusive Vollpension und Fahr- 
radbenutzung. Dasselbe Angebot 
gibt es für Angelfreunde mit einer 
Wochenend-Angelkarte zum Preis 
von 115 Mark. 

Jeder, der nicht nur die Welt durch 
die (Windschutz-lScheibe betrachten 
will, findet auch im Harz mit seinen 
großen Wäldern Ruhe und Erholung. 
Hohegeiß, heilkli- 

matischer Kurort des Harzes, und 
Sankt Andreasberg zwischen Oder- 
Lind Okerstausee bieten ihren Gästen 
die Möglichkeit, einen siebentägigen 
Urlaub (Übercachtung/Frühstück in- 
klusive Veranstaltungen der Kurver- 
waltung) für rund 120 Marie zu bu- 
chen. Und auch in der tausendjähri- 
gen Harzstadt Seesen kann man ab 
105 Mark bis Ende Oktober die 
Schönheiten des Mittelgebirges mit 
seinen ausgedehnten Wanderwegen 
zu Fuß erkunden (säeben Übernach- 
tungen und Frühstück). 

Der Bayerische Wald - bekannt für 
preiswerte Famflienferien - offeriert 
m diesem Hobst günstige Pauschal- 
Wochenrasen. Ein Spartip für junge 
Familien ist Sankt Engl mar, das 
höchstgelegene Kirchdorf dieser Re- 
gion. Kinder bis zu sechs Jahren 
schlafen in über 20 Beherbergungs- 
betrieben verschieden«: Kategorien 


in RpglpHiing von zwei voll zahlen- 
den Erwachsenen umsonst - sofern 
sie im ge mei n jsampn Zimmer unter- 
gebracht sind. Eine Woche Über- 
nachtung mit Frühstück sowie die 
Teil n a h me am VeranstaKungspro- 
gramm des Verkehrsamtes kann man 
dort schon ab 91 Mark buchen. 

Und im Schönseer Land , dem 
Grenzgebiet zwischen Bayerischem, 
OberpSlzer und Böhznerwald, kön- 
nen Touristen mit Wanderstab eine 
Woche Aufenthalt mit geführten 
Wanderungen schon ab 86^50 Mark 
bekommen (Übernachtung und 
Frühstück). 

Für Weinliebbaber 
ist der Tisch gedeckt 


Den „Chiemgau zum Kennenler- 
nen“ bietet das Verkehrsamt Grassau 
in einer einwöchigen Udaubspau- 
schale für 156 Mark an (sieben Über- 
nachtungen mit Frühstück). Die Un- 
terbringung «folgt wahlweise ■ in 
Rottau oder Grassan, gemeinsame 
Ausflüge sind im Pauschalpreis inbe- 


Eine andere beliebte Ferienregkra. 

der Bodensee, offeriert ihren Gästen* 
die Möglichkeit, auch im Urlaub 
kreativ zu sein. Ein 11 tägiger PorzeL 
lan-Malkursus und ein lßtagiges 
FÜmsemipar werden ab 245 Mark (in- 
klusive Übernachtung und Früh- 
stück) in Kressbronn angäx}ten. 

Für W einliebhaber i st in 
deck da: lisch gedeckt worden: Zwi- 
schen Sehwaizwaldmühlen, Burgen 1 
und Wäldern können sich die Herbst- 
uriaubsgaste mit dem Kappefrodek- 
ker Spätburgunder vertraut machen. 
Dieses herbstliche Sonderarrange- 
ment für sechs Übernachtungen mit 
Frühstück, Weinprobe und Vesper 
kostet 120 Mark, 

Der Kurort Bad H&renalb im nörd- 
lichen Schwaizwald offeriert noch 
bis zum 5. November „Sieben Tage 
buchen - sechs Tage bezahlen “-Ar- 
rangements. Fast 50 Herrenalber 
Gastgeber beteiligen sich an diesem 
Sparangebot. 


sagt „Appeltiewen“ - anbieten. Das 
Obst ist frisch und lacht einen direkt 
an. 

An manchen Ständen werden Mol- 
kereiprodukte angeboten. Während 
früher die Damen ihre langen Hutna- 
deln benutzt haben sollen, um sich 
eine kleine Kostprobe aus der feilge- 
botenen Butter herauszustechen, ist 
heute die Butter eingepackt und 
nicht mehr vor dem Kauf zu probie- 
ren. Auch die Fleischstände verdeut- 
lichen den Wandel der Zeit Die Metz- 
ger verfügen aße über eine elektroni- 
sche Waage, und keiner peilt mehr 
nur über den Daumen. Als es noch 
keine geeichten Waagen gab, stand 
die wichtigste Einrichtung des Mark- 
tes - die Stadtwaage - neben dem 
Rathaus. Hier wurden alle Waagen 
der Händler vor Beginn 

ä des Marktes vom Waage- 
meister geprüft Der Stand- 
ort ist heute noch erkenn- 
bar. Am Stadtw einhaus 
fehlen die sonst typischen 
Laubengange des Prinri- 
palmarktes, denn dort wä- 
ren sie bei der An- und 
Abfahrt der Wagen störend 
genesen. 

Übrigens findet der Wo- 
chenmarkt in Münster erst 
seit 1901 auf dem Domplatz statt. 
Zuvor war der Frmripahnaikt der 
ständige Markt der Stadt Unter den 
Bögen, in denen sich heute schicke 
Geschäfte befinden, wurden Lebens- 
mittel verkauft. Dieser Viktualien- 
markt mußte verlegt weiden, als die 
Straßenbahn gebaut wurde. 

Im Jahre 1926 beauftragten die 
Stadtväter zwei Architekten mit der 
Planung Markthalle, denn der 
Markt auf dem Domplatz sollte kei- 
nen Dauerzustand darstellen. Es wur- 
de angeführt d aß sich die münster- 
schen Hausfrauen für eine Poesie in 
Sumpf und Morast herzlich bedan- 
ken würden und lieber heute als mor- 
gen eine Markthalle hätten. Des wei- 
teren wurde erklärt, „hätte die Stadt 
eine Markthalle, dann böte der Dom- 
platz nicht zweimal in der Woche das 
Bild einer SchuttabladesteDe“. Die 
Halte wurde nicht gebaut Der Stadt 
fehlte es an Geld. 

CHRISTIANE FRENSE 


T nnndenro rlghrgamt, Ber- 
liner Platz, 4400 Münster 
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Ägypten 


Ägypten - mehr eis Sand und Seime. 
Unsere SpedaBstbi mit lS^ilniger 
„Anypteiaerfsfcnmg“ hat das Pro- 
gramm gestaltet! 


ab DM 1698 


Zum Beispiel: 
1-Woche-Rundrei 

Kako-Lmn- 


12-Tage-Rundrelse: Kairo - Toll d - Am ar- 
aa - Deadera - Abydos - Lmor - Edfa - 
KomOmbo- Assuan ab DM 2268 

1- Woche-Rundreise mit 4tSgfger Nilkreuzfahrt: 

Kairo - Laxer - Erna - Edfa - Korn 
Ombo- Assuan ab DM 2079 

9-Tage- Rundreise mit fitägjger NUkreuzfahrh 

Kairo - Luxor - Abydos - Dendexa - 
Eaaa - Edfa - Korn Ombo - Asanan 

ab DM 2548 

Ausflug Abu Shabd DM228 

Oder für „fortgeschrittene“ Agyptea- 
rdsende: Wir sargen für Transport und Un- 
terkunft, sie gestalten Ihr Programm selbst 

Zum Beispiel: 

1 Woche Kairo -Luxor ab DM 1355 

1 Woche Kairo - Assuan ab DM 1362 

1 Woche Kairo -Luxor- Assuan ab DM 1478 

Oder Baden lut Boten Meen 

1 Woche Hurghäda, Club Magawish 

ab DM 1864 

Anschhißaufenthalt nach einer Rundreise, 

1 Woche ab DM 1098 

Für Segel- und T—»4« fc — iA « 

Segeltörns im Roten Meer inkL Flug 

ab DM 2065 


Andalusien 

Ins Clubhotel 
Atlanten» ! 

Bahia de la Plaia - die StSxacbuchi - ein Ziel am 
Ende von Europa. .. u» Spanien am spa- 
nischsten und afrikanischsten ist 

1 Woche, ÜF. ab Düsseldorf ab DM 869 

1 Woche, 0F, ab Frankfurt ab DM 944 

Oder verbinden Sie eine 1 wöchige Andalusien- 
rundreise mit einem 1 wöc hi ger. Erholungsauf- 
enthalt im „Atlanterra“, 2-Wochen-Paket VP i 
ÜF, ab Frankfurt ab DM 1488 


Mauritius 

in« Marithe Hotel Belle Mare Plage 


2 Wochen ab München und Frankfurt; OF 

ab DM1055 

Ab fl u g 23. Des. ab Mineban ^ Frank- 
furt 


1 Woche, OF 

2 Wochen, OF 


Malta 


ab DM1296 
ab DM 1692 


3Tage,0F 
4Tage,0F 
1 Woche, QF 

Abflug 
25. Dez. 
abMAncbea 


ab DM598 
ab DM 637 
ab DM 729 


1 1 Tage, HP ab Frankfurt 
18 Tage, HP ab Frankfurt 


ab DM 3299 
ab DM 4069 


4 Tage, OF 
7 Tage, 0F 
10 Tage, 0F 

DndüftrPkm-Ti 


DM 885 
DM1096 
DM1471 


DM 940 
DM 1151 
DM1570 


A bfl ug 23. Dez. ab Frankfurt 

11 Tage, HP DM 3889 

18 Tage, HP DM 4897 


Teneriffa 

fam Maritim Hotel 

1 Woche ab München und Frankfurt, 0F 

ab DM 1028 

2 Wochen ab München und Frankfurt, ÜF 

ab DM 1398 


«Jugoslawien, Österreich, Schwefe und Frank- 
reich. Oder für fflirManbnagiUo* die 
Costa del AsaftuuK 


Abflug 23. Dez. ab 
hat 

1 Woche, ÜF 

2 Wochen, 0F 


u. Frank- 


DM 1486 
DM 2025 


laa Naritte-Aputbotd 

1 Woche ab München und Frankfurt, ÜF 

ab DM863 


1 Woche Studio-Appartement ab . . DM140,- 

3 Wochen StucBorApportementrfc - DM280,- 
für 2 Personen. 


Fordern Sie unsere Prospekte an: 

In Ihrem Be i— b ire oder bei 


oft reisen 

Hospitalctrafi« 32 
7000 Stattgnt 1 
TeL 0711/29 56 66, 
2951 77, 2945 13 






